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in Borerinnerung ” 
Heils dem Kameraliſten und Oekono ⸗ 
men, theild dem Fünftigen Baumeifter 
zu wiſſen nöthig twdre, beſcheide ich mich gern; 
auf mügliche und nicht zu vernachläjfigende Dinge 
aber wuͤnſcht ich denn doch ſo ernſtlich aufmerk⸗ 
ſam gemacht zu haben, als es die Dichtigteit 
des Gegenſtandes erfordert. 

Zum er ſt en Theile habe ich Feine ie 
Verbeſſerungen möthig gefunden, und in der‘ 
Hauptſache ſtimmen competente Kunſtrichter mit: 
mir überein, wodurch ich zur Verfolgung meines 
entworfenen Plans nur noch mehr aufgemuntert 
worden bit, 

Nur died Habe ich vom erſten Theile noch 
zu bemerken, daß ich. bei der Vefchreißung der 
Eigenfcpaften. der, Bauhoͤlzer die Linneifchen 








va - Borerinnerung, 
mungen in diefem Werke find gleich muſier⸗ 
Noch muß ich eines der wichtigſten Werke 
uͤber die praktiſche Baukunſt erwaͤhnen, 
welches in vieler Hinſicht, beſonders aber wegen 
„ber Konſtruktion der Gebdude und det 
Ausmittelung der Menge der Mate 
riallen zu jeder Bauunternehmung, empfoh⸗ 


fen gut werden verdient, und welches file den 
Pteußiſchen Kameraliften Flaffifch wird) 


namlich des Rönigl, Preußiſchen Herrn geheitnen 
Oberbautath D. Gilly Handsud der 
Landbaukunſt, für angehende Cameral— 
Baumeiſter und Oekonomen. Erſter 
—heil, mit illuminirten Kupfern. Ber 
tin’ 2797 bi Deck or. ER PUT" 
. Da 








wir Borerinueenng 

Sadbe ich durch meine Bemuͤhung um bie 
Berbreitung dee, Lehren der Landbauwiſſenſchaft 
den Staate und den Mitgliedern: defielben 
auch nur etwas genügt, fo Bin ich genugfam 
belohnt, und wenn auch dieſer zweite und fegte 
Theil ‚den Beifall, des erſtern erhält, fo werde, 
ish ollen Fleiß anwenden, durch Bearbeitung 
fpeeieller Theile diefes großen, und wichti⸗ 


gen „Faches ſtaatswirthſchaftlicher Kenntniffe, 
auch in der Zufunft müglich, zu ſeyn. j 
an Holle, im Mai, 1797. 








Sauoit cameie· 


Belemung der Dicke des Gewoͤlbebogens 6. 19% 
Immung der Flqur der Gewoͤlbſteine es. 20. 
. er rn Diete der Miderlagen $.10— 2% 


J Sie er Bau der Dagen und Genälbe . 26. 


1. + von Quaderfieinen. 
3. &rmötte won BER 


ie a ee Ele die er Kr Gewölbe. 
baueten $. 29. 
U. Von den ea — — x. 
—— 30. 
iht —— $ * ee £ 
inige * en bie Keller zu wölben $. 33 . 
Kell Beftelle,$« 
PR ea 
a 36. a ae 
Bon den zur 7 andwteräfdäfr unentäehe 


lichen Kellernimsbefondere 638 3 
rung. dee, u "eigen Bafır ein 
dringt $. 39. 


Zweites Kopitel. * Won den Treppen. "©. io. 


L.Besrifiund Eigtheilung der Teeppen, 
Fa und ——— 9 
Eintheilung der Treppen Sm 
u. anne — der Treppen 
„a. Derehnung der Zröpsent e 
7 sach Uoppe FE 


Den 








x. Anpaltsangelge 


der Dicke des Gewolbebogens $. 194 
Beftimmung der Figur der Serötsfteine $ 10. 
ee Diele der Widerlagen $.27— 24 


——— Dan der Bogen und Gewölbe $. 26. 


= © e von San 
be. von Bruchfte 
er Zr wenn 


en. * Ei, ihre Semötte 
baueren $, 
U. Von den Bein überhaupt ꝛc. 


Eigenfchaften eines Kellere $.,30: 


Eee Sn am der Keller $. 31. 


Ge Re Keller zu wolben $. 33: 
Kelierlager und, Gefelle$« 34 
Kelferfenfter $ 35. 
Kellertreppen $. 36, ee 
Kellerthüren $. 37: 
Bon den zur 7 andwierhrdärt —— 
chen Reklern imabefondere 638- 
Berbefferung. eines Kellers, in — Bafler eins 
dringt $. 39. 


Zweites Kapitel. * Von ven Treppen. "©. go. 


1. Begriff und Eiptheilung ‚der Teeppen 
Degeiff und Theile der Treppen $ % 
Eineheilung der Treppen h. a. 
1. Wefentlihe" Eigenfhaften der ——— 
9 3.4 
„a. Derednung der Treppem 


"Die Knzahf der Ctäfen her "Treppe allgentein” zu 
fünden $. 5 


Det 








DL. Anlage ud © dar dr Beuerungem 


A. Stubendfen $. 30. | 
Vefchreibung eines baueihaften Dfenfitts 6. 3x. 


— 
—— uns 


SG: Rgugtammern’$. 355 


— 

Ofentämine 

E65 —“ —— 

— —7 41 

Defhreibung Kodın ® er Beine ui up 
et 


Viertes Kapitel. Von ben Fußshten über ' 
are» og en und Pflaſtern ins · 
eſondere. Se05. 
Begriff $. 1. 
Einegeilung $. 2. 


* Qußböben von Vretetm$. 3. 
Balz — — * * 
Mir Olparfteich bed e Aboden $. 
Oteinpflater vor den Wohnhäufern und N E—— 


Bünfers Kapitel. Won den Wohngebäuden 
Baman und der Anordnung insbefondere; 
ben Merbältniffen der Theile im Junern; 


den 








xıv —— 


—X re Ten A — a1. 


J MN arditetionifgen — 
Fronton oder 4. 43. 
dreu 4 


a4 
— 
im und Quaderwerk $. 26, 
Seftons $. 27. 


Siuetan 43 gequadertes But 6. 29. 

2} 

El RN —— die ale Berzierum 
wen Dean 3 

s mar im — der Zimmer. $. 3; n 

z gen IR ußerer Anſtrich der Gebäude 74 ER 


Sechſtes Kapitel, Von der Ausmittelung 
Größe und Anzahl; der zur — — 

unentbehtlichen Gebaͤude nach dem Ackerer⸗ 
trage, dem Viehſtande und der Bewirth⸗ 
ſchaftung, fo wie von dem Zuſannuenordnen 
derfelben zu einem Ganzen. BE 2 


Borläufige Bemerkungen $. 1, 


% Grundfäße, wach welchen, wenn bie Atem z 
ih oder die Ausfaat gegeben iſt, die 
roße des Ertrags und Biehffands, umd die 
x Größe der dazu erforderlihen Gebäude, 
sanddie Anzahl von Menfhen für etn Lan d⸗ 
gut. deffimmewerden müffen gax. 


— 55* nach der Summe der Scheffels, 
g5—ı0, 


des Bee: u Zugscdhfen TH rn 








'xyr Inpatssansige 


"Erforderliche Gebäudes. 7 
Allgemeine Bemerkungen Über die Seftimmung der Eröge 


der Wohngebäude $. 45. 
Bemirt: über die Größe der Draur, Brennerei 
und © jachereien, wie auch der Badhäufer $. 46. 


U. Ueber das Zufammenorönen der Gebäude 
iu einem Ganzen 6. 47. . 


Sichentes Kapitel. Won den Köloniftens und 
Kabelhäufern. ©. 330. 


Begriff und Eintheilung $ * 

Entwurf eines Koloniftenhaufes zu zwei Bamilien $. 2. 
Innere Etrihtung $. 3. 

Aufriß $. 4 . 

Dacverbindung, Brandgiebel und Schorfteine 6. 5. 


Keller $. 6. 
KHeus und Strohboden $. 7. 


Achtes Kapitel. Bon den Halbbauers ober 
Koffäthengürern, . ©. 3974 


Begriff $. 1. 1 

Amahl und Größe der Gebaͤude 3. 

En fung und Anordnung des Wohngebaͤudes $. 3. 
ung und Anordnung des Mebengebäudes $. 4. 

Größe und Anordnung des Hoſraums $. 5- a 


Meuntes Kapitel. Von den Bauergütern. ©. * 
© N 
De epöfier 5. 4. 


"Das Wohngebäude, 


Anordnung im Grundriſſe $. 3- 
Innerer Ausbau $. 4. 
Aufeig und Außerer Vau $. 4. 


U. Das erfie Ocitengebäude 
Anordnung im Grundriſſe $. 5- 








— >) as — und die freie 


Beſchrelbung des Auftiſſes $. 8. 

Inneret Ausbau des Wohngebäudes $. 9. 

Abpub des herrſchaſtlichen Wohngebäudes und Farben 
gebung $. 10, 


I. Das Wohngebäude eines Pächters oder 
eines herefhaftlihen Birchfhafıstn _ 
amsen Soı1, ) 


UL Die Wiethſchaftsgebäude des herrſchaft 
Uchen Gutes $. 12, 


IV. Die Drauerek 


Begriff $ 13. 
——— eines guten Btau/ und Dafaire 


Se Einsictung des Brauhaufes $. 15. « 

Generelle Defreibung einer für ein herrſchaſiliches ande 
‚gut ‚oder Amt eingerichteten Brauerei $. 16. 

Opecielle Beihrelbung des Malzhanfes $. 17. 

Der Darrofen oder die Maljdarre $. 134 

Sprcilelle Beſchtelbung des Brauhaufes und einiger der 
zum Blerbrauen nörhigen Geroͤthe $. 19, 

Der Brauofen $. 20, 

Die Draupfanfie $ 21. 

Der Melibborih $. 23. 

Der Stellbottich . 23. 

Der Kühle und die Kühtfäfier oder Kühifhlte $ 24. 

Der Gutelde / und Malpboden $. 25. * 


—— 


Die 








Pe Iuhaltsanzeige 


Anordnung aller Gebäude zu einem herm 
fhaftligen Gehöfte 


Algemeine Bemerkungen $. 45. 
Belhrribung — herrſchaſtlichen Gehoͤftes 6.46. 
Veſchreldung eines Heinern herefhaftlihen Gehoͤſtes $47. 


Eilfes Kapitel. Won den Kirchen. 673. 


Begriff $. 1. 

Urfprung der riftfichen Kirchen $- 2. 
VBoeſtimmung und Charakter der Kirchen $. 3. 

Lage, Größe und äußere Borm der Kirche $. 4. 

Haupt» und Mebentheile einer Kirche ic. $. 5. 

Hoee zu einer Landtirche 1. $. 6. 

Veſchrelbung einer Landkirche $. 7. 

Kirchengemätde und Klechenmalerel $. 8 

Gottesader $. 9, 

Die hertſchaftlich Gruft $. 10, 

Das Leihenhaus $, 11. 


Zwoͤlftes Kapitel, Won der — * 


Begriff $ 1. 
Veſchreibung einer Predigerwohnung $. 2. 


sog. 


Dreijehntes Kapitel. Von der Schule. ©. Kto, 


Begriff und Anordnung $. 1. 

Allgemeine Kegeln, welhe bei Anlegung einer Schule 
befolgt werden moͤſſen $. 2. 

Befchreibung der Schule 6. 3 . 








Siebenzehntes Kapitel, Won den Bligabs 
leitern. ©. 65% 


Begiiff 573. 
.> igenfhaften guter und zweckmaͤßiger Bligableiter, und 

Negeln zur Anlegung derfelben $. 4 

Ein Bligablelter von Metalftangen an einem Ge⸗ 
bäude $. 5. 

Fin Blitzableiter von Metallftreifen an einem Ger 
baͤnde $. 6: 

Einige Sicerheitsregeln für einzelne Perfonen gegen 
den Blitz $. 8. 


Achtzehntes Kapitel, Won der Anlage neuer 
Dörfer. ©. 6rt. 


Begriff 9. 1. 
Eigenfhaften gut angelegter Dörfer $. 2. 


Neunzehntes Kapitel, Won den Baurepara ⸗ 
turen. ©. 6 


Begriff und Einthellung 6. 1. 
Bauzeit 5 2 





mzıv Inpaltsanzeige 


Zweiter Anhang. Wen den Bauan ⸗ 
ſchlagen. ©. 735: 


5 
Vauanſchlag zu einem Schaafftalle 5. 6. | 
Gegenanſchlag oder Nevlfion der Bananfhläge 6. 7. 
Aufolag zu einem Dache nad englifher und deuß 
(der At 5.2 














Erfted Kapitel 


nennt man nach ihrer 
; aud) dann heißt eine 
Definung noch ein Bogen, 


d» Blindebogen, weil 
den Pfeilern erfparten Raum eine 


de, ra 
mit sinem Bogen 
Bogen einen te 
und dergleichen. 
einfache oder dop- 
einer, oder zwei über 
begrängen. 


& = 
Sorm und Eonftruttion der Bogen. 


Die Arten und Eonftruftionen der Bogen find 


1) De —— Bogen if ein folder, 

nad) einer geraden Linie ab gejogen 
wird, wie Fig. 1. 

2) Der "Dolle Bogen, ber nad einer ſolchen 

halben Kreislinie gezeichnet wird, deren Mits 


tele | 
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die de Are. 
il mar. Dick Linie au emem Sowpen ren, 
1 fs fnde mar dr Bene der Tonpens im Sitten, mb 
7 zuge fie mer m Fug.= m ab, auf gend ema nee 
&ae Ehrene ut fanüge m a und i Mög Wird 
mun Dar ime an ir r Terre polen mt Die De 
yerdiäiare zc goppger, ame cm £ dur Spe Des 
Sogens grzaper, tır Ämır ober rm Nur beden 
Tige 2. % eripehengen mnt An innge nerlängerr, 
Die Air ziefee Gr ner Per : rue: Sr he 
bei vr Korn ter Aue der Rıısırlnıe 
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Seit ın der weinen Beazung em Giriite: 
ber enzern Detverung aber ıR ein Gemüt come 
aus Mrılfirunig gehuzewen Exroron peismewrrorge 
feibe Dede, det nad einer er aelern aim ma 
ten Flächen cate tder den Ustertoe rımre &i Ste 

SiL3z 








nch einem — 5% 
nach einem fladen —— 
ögen, LE mad einem Peiner 


einem gebrudten eder 


elfiprifhen Dogem (& 2.2.2) 
nad einem geihobenen ader 
abfhüufigemoder abbangenden Bogen. 


($. 2.0.5 
nah gothifhen Bogen oder 


6) 
s 6. 
= er —* ——————— 52 


Die Konſteukt don der Sehre ergiebe 
ich aus der! Kenſtruktien der Bogen 4 2. 
Der Geſtalt nah kann man die Gemälbe 


2) Tonnens oder Kufengemölbe; 
2) Kreujgemölbe; 

3) Klofergemälbe; 

4) Muldengemdlbe; 

5) Kugelgemölbe; 

6) Spiegelgemädlbe; 

m) sothifches Gemölbe; 














Anmerkung. 


auf 
wi, zum Meifterüde der 
fi) — Maurer wirklich ſeib bauer, fo ie 


ng bon 
ei 


Hände arbeiten. 
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Das Klofiergemälbe, 
Das Kloftergemälbe (Fig. 13.), welches 


aubengemödlbe oder das Walmger 
it im Grunbriffe vieredig, —— 
eis⸗ 








— — 
— —— 
— a 
— a SO 
en. erfordern ng 
—— das auf alle 
drüdt. “ 


10. . 
Das Spiegelgemälde - - 
* Das Spiegelgemölbe (Big. 17.) gleicht 
nur daß vier nach 
Seiten, i 
— 


Das Gothiſche Gewölbe 


> Das Gorbifhe Gewölbe — > 
"oben das. Spiggemdlbe, 


 Efelsrüden genannt, wird, beſieht = 
Kuda, Bi hi een — 
von einer ern € von 
Rinne bi * — 


far 9 — fenfreät iR- 
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Bogen ab hat feine Mittelpunfte in c,e und £ 
Die Stärke des Gurtes beträgt 15 Zoll, fo wie bie 
Stärke der Kappen 6 Zoll. gh ift der Fußboden, 
oder das Pflafter, und ik der Durchſchnitt der Kappe 


is. nach der Lange. 

a. In Big. ar. fieht man bei ac die Höhe der 
Krümmung der Kappen. f zeigt die Mauerung des 
8; in d und e find die Kappen in bie 
lagen, und in 1 und m in ben Gurtbogen vers 
ppt. gh ift auch hier der Fußboden im Durchſchnitt. 
Uebrigens ift das Gewölbe auf 15 Fuß rheinl. 

im Licheen nach Länge und Breite gezeichnet. 


2. 
Das gerade Gemölse. 

Das gerade Gewölbe (Big. x.) wird fels 
ten ober gar nicht als Dede eines Zimmers oder 
eines Kellers gebraucht, fondern mehr und beinah 
ganz allein nur über weite Senfters und Thürdfinungen, 
wenn man dazu Peine fo großen Quaderfteine finder, 
und doch feine eigentliche Bogen nehmen will. 

Ein folcher mit keilfoͤrmig gehauenen Steinen 
gemauerter ſcheitrechter Bogen ($. 2. m. 1.) heißt 
ein gewölbter Sturz, worin o der Schiußſtein 
iſt, und ac = ab die Richtung der Keile anzeige, 

Ohnerachtet ein gerades Gewoͤlbe flır ſich allen 
nicht gebraucht wird, fo macht man doch Anmwens 
dung davon beim Gpiegelgewölbe, zur Wölbung 
des Spiegels. 

Außer diefem geraden Gewölbe find noch 
folgende zwei Arten befannt : ? 
x) Das gerade oder flahe Gewölbe 

(Voute plate) von Abeille. 


Die 


na 
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ſtehen tommenden Mauern gemacht, und die obern Wände, 
Pfeiler und Säulen müffen ſenkrecht auf die, untern geitellt 
werden, damit lie insgefammt auf dag Mittel des Maſſives 
(Soligun) treffen; denn wofern die Lalltranenden Wände 
oder Säulen ſchief ſtehen, fo it feine Dauerhaftigkeit möge 
lid. Ueberdies wird es fehr dienlid fern, zwiihen das 
Mauerwerk und die Sturze und Balken längs den Pfeilern 
und Eckwandpfeilern Pfoſien zu ftellen: denn, wenn auf 
die Sturze und Unterbalten das Mauerwerk drüdt, fo 
biegen fie fih im Mittel und zerbrechen, und ihr Bruch 
Elvis) macht, daß auch die Mauer bar wenn aber 
Pfoſten darzwiſchen nefteilt und mit Keilen verbunden wers 
den (fubenneati), fo halten diefe den :Dru von den 
Sturzen und Baͤlken ab, und ſchuͤtzen dieſe vor Beſchaͤdi⸗ 
aung. Imgleichen verſertige man zur Erleichterung der 
Mauern Bogen aus feitförmigen Steiner, deren Fugen 
Leon: lufurae ) nah dem Mittelpunfte laufen; denn, ſchließt 
man tiber den Unterbalten und über den Enden der Sturze 
Bogen aus feilförmigen Steinen, fo wird fich erftlid dus 
Hoiz nicht biegen, da es der Laſt entlediget it, und zweitens, 
ſollte es ja mit der Zeit ſchadhaft werden, ſo kann es, ohne 
daß Stuͤ (fulturae) zu veranſtalten find, ausgebeſfert 
werden... 


Ferner muͤſſen bei Gebäuden, wo tiber Pſeilern Bogen 
aus keilſoͤrmigen Steinen geſchloſſen werden (quae pilatim 
agentur aedificia et cunterum divitionibus fornices 
coneiu-luntur, mit einem Norte — bei Bogenftellum 
gen) deren Fugen (co2g nta) alle nad) dem Mittelpuntte = 
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7) 1 und m find bie fenkrechten Mauern ober 
Pfeiler, worauf das Gemölbe ſteht, und 
beißen Widerlagen. 

Die. Hauptſtücke, worauf es bei dem Baue 
eines Gewoͤlbes vorzüglich anfommt, find: 

3) Die Befimmung der Figur des Gewoͤlbe⸗ 
. bogens. 

2) Die Beftimmung der Dice deffelben. 
3) Die Figur der Gewölbfteine. 

4) Die Die der Widerlagen. 

Alle übrige Befimmungen, als Länge, Tiefe 
und Höhe der Gewölbe, und die Verhaͤltniſſe dieſer 
Abmeſſungen gegen einander, ſo wie die verſchiede⸗ 
nen Arten von Gewoͤlben, ſind zufaͤllig, und werden 
durch den Gebrauch beſtimmt. 

Bei der Ausmittelung der weſentlichen Stuͤcke 
eines Gewoͤlbes wird vorausgeſetzt, daß bie: dazu 
erforderlichen Materialien, als Steine oder Ziegeln, . 
fo wie das Verbindungsmaterial, der Kalch oder 
„Mörtel, von folher Güte find, als fie die Natur der 
Gewölbe erfordert; denn ein einziger fchlechter Stein, 
oder eine ‚einzige mangelhafte Verbindung, fann 
bald oder’ in der Folge en ganzes Gewölbe wandels 
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es fe Rah 


iInen und Infßrumenren (Mär 
J Tabs CXI, und EX — 


eh 
Das boppelte Kloftergemälbe, 
gewoͤhalich ans einem Sechs⸗ ober 
fe. Beide Gewoͤlbe vereinigen 
unterwarts laufenden Bogen von allen 
Pınfte a (Big. 27.), wo fie, 


„ von einem eifernen Anker | 
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tommenden Mauern gemacht, und die obern Wände, 
Pfeiler nnd Säulen moſſen ſentrecht auf die.umtern geftellt 
werden, damit fie insgefammt auf das Mittel des Mafivrs 
(Solidum)' treffen;.denn wofern die Laflttagenden Mände 
oder & fhhlef ftchen, fotit feine Dawerhaftigteit möge 
uch. Weberbies wird es fehr dienlich ſeyn, zwiſchen das 
Mauerwerk ind die Sturze und Balten längs den Pfeilern 
und Edwandpfeilern Pfoſten zu fielen: deum, wenn auf 
die Sturze und Unterbatten das Mauerwert drüdt, fo 
biegen fe fidh im Mitsel und zerbrechen, und Ihr Vruch 
vhs) macht, daß auch Die Mauer Berfter, wenn aber 
daczwiſchen neftell und mit Kelten verbunden wer⸗ 
den (fubennenti), fo halten, diefe den Drud von ben 
Sturzen und Dalten ab, und ſchutzen dieſe vor Beſchaͤdt⸗ 
ung. imgleichen berferzige man zur Erleichterung ber 
Garn en aus Leitförmigen Steinert, deren "Fugen 
Leone lufurse) nach dem Mittelpumfte laufen; denn, fchlieht 
‚man fiber den Unterbalfen und über den Enden der Sturſe 
Bogen aus keilfdenigen Steinen, fo wird'fich erftlich das > 
Holy nicht biegen, da «8 ber Laft entlediger Ik, und zweitent, 
follte e8 ja mir.der Zelt ſhadhaft werden, fo kann es, ohne 
daß Sägen (fulturse) zw veranftalten find, ausgebeflert | 
werden. 

“Kerner muſſen bei Gebäuden, wo über Pfeilerm Bogen 
aus keilfdemigen Steinen geſchloſſen werden (quse pilatim 
aguntur sedificin er cuneorum divifionibus fornices 
coneluduntur, mit Alnem Worte — bei Bogenftellum 
gen) deren Fügen EL nad) dem Müttelpunfee 
geh —-die-duferten Dfetter flürker gemacht werden; das 
mit fie Kraft zum Niderftande haben, wenn die feifförmigen 
Steine von der Laſt der Maner gedrfickt, durch die Fugen 
nad dem Miuelpuntie dringen umd die Kämpfer Cincaum- 
bae) aus elmander selben. Wenn daher die Erkpfeller von 
berrächtlicherer Orärke find, fo werben fie die Opannung Deb 
Bogens aushalten, und dem Gebäude Feftigtete' verleihen, ,, 

Die Branzofem find die erften, die dieſen wol 
Theil der Bautunſt untecſucht, und 'Geomerrie 
Mecdanif daranf angemamdt haben. Deranı, Ded 
les, Blondel und de fa Rue waren bis erflen, 
Regeln vorfarieben; diefe find von Belldor, de la 
Hire, Eupler, Camus, Frezler, Gaucler w 
werbeffert worden, Unter den Opaniern hat Barle 

ö £ 
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ML und m find die fenfrechten Mauern ober 
Pfeiler, worauf das Grmölbe flehe, und 
heiten Widerfagen. 

Die Hauprfläde, morauf es bei dem Bare 
GBewölbes 


1, ind: 
3) Die Befimmung der FigurdesGemwöltes 


begemnz. j 
=) Die Befimmung der Die deffelben. 
3) Die Figur der Gemöldfeine 
—— der Widerlagen. J 
—— ——— 
und’ — 
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Big. 29. gigt eine Vergfeichung der Kertenlinie i 
init einigen andern Genölbelinien. 

x 2 Die Kettenlinte adb- ftelle die Form einer 
elliptifchen Line, oder eines Bogens vor, 
deſſen Are cd kleiner ift, als die halbe Weite 
ac. Die der Höhe cd zugehörige efiptiiche 
Linie iſt durch die punftirte Linie amdab 
‚ atisgebrüctt, woraus man fieht, daß dieſe 
Knie im Gipfel d fehr ſchwach ift, weit am-) 
und bn zu meit ausbiegen, als daß fie den | 
Theil min, mo der elliptiiche Bogen flächen | 
als die Kertenlinte ausfällt, genugfam unters | 
figen könnten. Hieraus folgt alfo: efliptifche 

gen werden immer fchwächer, je kleiner die 
Höhe cd gegen die Halbe Weite ac wird. 

2) In die Are ce der halben Weite ac des Ges, 
mölbes glelch, fo woͤlbt man nach einer halben 
Kreislinie akelb. Aber die Kettenlinie aeb 
zeigt, daß die Kreislinien in k eine große 
Schwäche habe, weil fie in diefer, mir der 
Kettenfinie verglichen, noch fehr hohl iſt, und 
zu wenig gleiche Spannung gegen die Wider⸗ 
Tagen befigt. Daher hält man die Kreisfinie 
nicht Fir die ftärkite, ob fie gleich das Auge 
durch den Anichein von Stärke, wie dies der 
Fall bei den Nömifchen Bogen ift, blendet. 

3). Die Are des gothiſchen Gewoͤlbes ift in allem 
Sällen größer, als die halbe Weite des Ges 
woͤlbes Die punktirte Linie agfhb, ſtellt dag 


— 








i m durch den Bogen ofs bes Gewoͤlbes 
3. 30.) ſenkrechte Linien, wie aw, fr, om ges 
fiehe man, daß die Bruchlinie Meiner wird, 
fie. der fenkrechten Hoͤhe des Schlußfteins 
‚ oder daß fr Meiner. als.aw if. Da nun 
om die kleinſte unter allen ſenkrechten Linien auf bie 
Baſis des Bogens ab ift, fo ift der oberfte Theil 
des Begens, oder fein Gipfel der ſchwaͤchſte Ort 
des Gcwölbes. Don fr auf om zu fänge die 
Schwäche des Bogens an, und von fr nad) aw zu 
nimme feine Stärke von Stelle zu Stelle zu. Neunt 
man den ai my des Bogens Shwädhe, 
ſo folgt, daß die gefanmmte Laſt, deren Drud den | 
Dogen zu zerhrechen droht, oder welche die Bogen⸗ 
fleine zu zerfprengen ſucht, auf der Schwäche des 
Bogens, die von den beiden fenfrechten Linien ur, 
»y eingefchloffen wird, rube, und alfo der Bogen, 
wenn er nicht brechen foll, durch feine eigene Stärke, 
bie von der Dide und Feſtigkeit der Steine abhängt, 
widerſtehen müfle Würde nun der Bogen bei o 
mit einer fremden Saft befchwerer, die um etwas 
größer wäre als ferne Stärke oder fein Widerftand, 
fo müßte der Bogen rfyl brechen und herabftürjen. 
Aus Erfahrung, die man an gebrochenen 
Dogen unter den Runen des: Alterehums gemacht 
t, hat man die Brelte der Schwäche für alle 
vten der Bogen zu finden gefucht, und bemerkt, 
dafı mar die Schwäche des Gewölbes in den Winkel 
von 45 Grad auf jeder Seite der Grundlinie des 
Grmwölbes fegen kann, und melde nad; folgender 
leichten Regel gefunden wird, naͤmlich: Man ziche 
don a nach m eine gerade Linie, oder eine Sehne, 
Ibivefolche, und erridte in ifrer Mitte x eine 
jenkzechte Uniez mo diefe oben an den Bogen teifft, 
wie hier bei r, geht bie e. des Bogens ar. 








Erſtes Kapital, 

das Gericht, mit welcher ein Paraffelepipedunt, 
von ber Steinart, mornit man mölben will, und 
weldjes die‘ Dice eines Quadratzolls hat, bricht - 
can, 1: Kap. 3. $. 30.) ſey v5 die innere Breite‘ 

5 Bogens b; bie fänge des Gewölbebogens 
ee nach ber a der Are 15; bie 
du findende Dide De Da nunpe v1. 


fon fell, ſo iſt d= > Diefe Saft ruhet nun for 


wohl auf r, als A auf y. Iſt fie auf beiden | 
Seiten glei, wie dies in Them Falle ſeyn fol, fo 


Kann man p halbiren, und es iſt d= 

=. Z. B. es wärev= 120 Pfund, = — | 
ft2.l.vV)= 11520 Pfund; p ſey = 126720 
Pfund: folglich wäre d oder die Dice des Gewoͤl⸗ 
bes = EEE = 12 Zoll 

Hätten zwei Bogen einerley Laͤngen nach ber 
Hichtung der Are, und würden von einerley Geſtein 
erbaut, fo daß v in beiden gleich wäre: fo würde bie 
Stärke des einen fi zur Stärke bes andern verhal⸗ 
ten, wie die verfihledene Die; oder P:p= Did, 

Die gemeine Regel, welche man gemößndich. | 
in der Ausübung anwendet, um die Dice des Ges 
woͤlbebogens zu finden, iſt diefe: 

Bei einer Gemblbeweite von 6 bis 24 Fuß siehe ⸗ 
man dem Gewoͤlbe jo viel Zoll Dicke, als die Weite 
Buß beträgt; bei größern Welten aber läßt man bie 
Dice in einem Meinern Berhäleniffe — Andere 
geben der Dicke des Gewoͤlbebogens S von der 
Weite des Gewolbe⸗ oder der Sprengung. 

Gautier hat eine Tabelle berechner, die fich 
auf Beifpiele des Alterthums gründet, und welche | 

» Sutow (in den erften Gründen ber bürgere 
lien Baufunft $. 200.) mitthellt, worin .. 








* —— old jeder Gewoͤlbſtein erſt viereckig 
Beth ‚und wird hernach erft, auf einer zuge⸗ 
A ihre, 2 dem Fugenichnitte -abgefchlichtek | 
Bu flen fharf zujammenminfein. und | 
laufen, wenn die dugen | 
en auf einander paſſen ſoilen. | 
Alben He Ziegelfteinen werben de | 
e en zugehörigen. Schre ges 
. PB wi nad) dem Trocknen und, Been⸗ 
1». BIS auf den Kalcheinſitich, hre Fugen elite 
J Anmerkung. 4 
Die Kun des Steinfhnittes gründet fi 
die — nach welcher man ſowohl den 


der Körper finden, als auch ‚diefelben nach gegebenen 1 
TE and Formen —— kann. 


Um diefe Kunſt haben ih die Aranzofen verbiene 
gemacht Grattaller Abhandinngen darüber kaun nam da 
Rert von Frester'tefen, welches Theorie und Praris am | 

polftändigften enthält: La Theorie et Ja Protiqus de ia] 
— des Piertes et des Bois, Strasbourg 13T=, P 


a8. 
Beimmung der Die der Widerlagen 


Allgemein müfen die Widerlagen eins 
Gewölbes ‚oder eines bloßen Bogens, fo did feym, 
us aufier ihrer eigenen Seftigkeit, nicht nur,bas' 

— der darauf ruhenden fremden | 

ſondern auch den Preifungen ‚der | 

Beh sder dem Seitendrude des —— | 
gehoͤrig widerſtehen Adunen, _ Der Seit, | 
‚entiteher bei. Gewoͤlben vorzüglich — 
Gipfel des Bogens.berftet, und folglich die Er 
beftreber, die Widerlagen aus einander zu 
Geben diefe nach, fo jlirzt das ganpe 8 F 








34 

Sind die Bogen gedrüdt ie. fo reicht biefe 
Stärke nicht zu, fondern fie muß nod um etmag, 
vermehret werden, 

De la Hire und Belidor haben gejeigt, 
daß der Drud eines Gemölbes allezeit 
nach der Richtung der Taugenten gefchicht, 
die nah der Krümmung des Bogens der 
Gewölbe gegonen find. 

Auf diefen Saß find ihre Unterfuchurgen fuͤr die 
Vefimmung der Die der Widerlagen gebaut, 

gig von bier die fir Tonnengemölbe gezeigt wird. 
3. Wenn man (fig. 32.) durch den Punfe I, mo 
der Bogen feine ftärfite Krimmung hat, eine Tan 
gente lo, und aus ber unterften Ede der Widerlage 
p, wo ſich der Ruhepunkt der Bewegung befinde, 
eine Normallinie po zieht, fo drüdt lo die Direfrionge 
linie der feitwärts drüdtenden Kraft, und po die Ente 
fernung vom Ruhepunkte aus. Man halbire min 
den Quadranten eg durch af, ziehe aus I auf 
da eine fenfrechte Linie Ik, und verlängere fie bis) 
gegen m fo, daß, wenn man mp zieht, mi gleich mm 
werde, fo.ift ps die gefuchte Dicke der Widerlage für 
den Fall, wenn ihr Widerftand mit dem Drucke des 
Gewdlbes im Gleſchgewicht ſeyn foll. 

Diefe Auflöfung gile nicht nur für den Halbe 
reis, fondern fie. it allgemein, und kann auch 
auf die gebrudten oder elliptifchen Bogen, 

"fo mie auf das gothbifhe Gewölbe angewandt 
werden. Bei gedrucdten oder elliptifchen Bogen 
werden die MWiderlagen dicker, beim aurhifchen (es 
wölbe hingegen ſchwaͤcher, als beim Halbkreife. 

Mun wäre alſo noch auf die verfchiedene Höhe 
der Widerlagen Rüdücht zu nehmen: denn je höher, 
die Widerlage eines Gembibes iſt, defto größer wird 
lo folglich muß die Dice der Widerlagen größer 

werden, 
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a) — * man den erſten und zweiten Sp, 


4 uf, 3 Zoll, 4 finiens 
24 10 ı 


Diefe Summe 29 ı 4 
multiplieire marı 

noch einmal mit 

dem erſten Satze 4 


Dieſes Produkt 
giebt den brits 
ten Sog » 124 Buß, 6 Zoll, 4 Linien, 


4) Endlich ertrahire man aus dem dritten Sage 

die Quadratwurzel, diefe ift ungefähr 
zı Fuß, 1 Zoll, 8 Linien. 

davon ben erften 
Sag ſubtrahirt 4 3 4 
So erhält man 6 Fuß, 10 Zoll, 4 Linien, 
welches die verlangte Dicke der. Widerlagen für 
Tonnengewölbe if. 


0.” Bei Gewölben aber, bie oben abgedacht find, 

33. wie Fig. 33, und bei ſolchen, die oben platt find, 

an wie Fig. 34, muß bie erfte Regel alfo abgeändert 
werden: man fuche naͤmlich die Differenz vom Qua⸗ 
drate af, Big. 33, ober von ag, Big. 34, und dem 
Quadranten acde, und dividire diefe Differenz durch 
die Höhe der Widerlagen. Alle Übrigen Regeln 
bleiben unverändert. Demnach u man die Dide 
der Widerlage des Gewoͤlbes, Big. 33, 8 Fuß, 
7 linien, und die für Big. 34, 7 Buß, 6 Zoll. 


Hier 
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Außer daß bei der beſchriebenen Methode, bie 
Die ver Widerlagen zu finden, das Gleichgewicht 
zwiſchen Drud und Gegendruck vorausgefegt wird, 
fo wird nod Überdies angenommen, daß die Ges 
woͤlbſteine mit feinem Bindemittel werfehen werden, - 
fondern vollkommen glart find. Beide Umftände zus 
fammengehalten erfordern, ohnerachtet Kalch⸗ oder 
Gipsmörrel als gewöpnliche Bindemateriale gebraucht 
werben, dennody, daß man, um den Gegendruck 
größer als den eigentlichen Druc des Gemölbes zu 
machen, die gefundene Dice der Widerlage im 
jeden Falle noch um ein Sechstheil ihrer ſelbſt 
vermehre. Indesß ift es nicht unumgänglich nörbig, 
diefe Vermehrung der. Die der Widerlagen in die 
ganze Höhe zu feßen, fondern man kann Ihnen auch 
auf der dem Drucke entgeaengefeßten Seite eine 
DBöihung geben. Hätte man z. B. die Dicke der Wibers 
lagen '5 Fuß gefunden, fo fönnen die Widerlogen 
unten 6 und oberwärts 4 Fuß ſeyn. Auch koͤnnen 
Bleine Strebepfeiler auf Der dem Drude enrgegenges 
feßten Seite die Stelle der Vermehrung der Die 
der Widerlagen versreten, 

Uebrigeng wird vorausgeleßt, daß bie Wider ⸗ 
lagen der Gemölbe auch ein ihrem Drude propor⸗ 
tionirtes Fundament erhalten (Th. I. Kap, 3. n, 2), 
welches von den äufern Seiten her, befonders wohl , 
verwahret werden muß. 


4. 22. 


Silberſch lag (Hydrotechnik Th. II. S.276.) 
ie noch diefen Umſtand beim Drucke der Gewölbe 
ehe: ein Gewdibebogen foll, fo bald er im Gipfel 

jeriffen, oder fein Schlußbein ſich feitwärts abgeldſet 

—9 die Widerlage nicht anders, als wit eine hoerne 
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bern, das andere aber auf ber hintern Seite 
angebracht, durch eiferne Bolzen befeftiget. 

"Außer diefen Vogengerüften folgen noch 
einige andere, wovon die leßtern, fo 
wie fie hier befehrieben und abgebildet erfcheis 
nen, wirklich gebraucht worden find. 

Big. 37. it ein halbes Bogengerlfte 
auf so Fuß Weite, weldes von dem Träger 
ab, der Strebe c, bem Spannriegel de, von 
unten getragen wird. In d und f find Hänger | 
fäulen angebracht, welche von der obern Strebe | 
g, dem Spannholje h und der untern Strebe ĩ 
aufmärts gedruckt und gehalten werden. 

So wie diefe Hälfte gezimmert ift, fo i 
es auch die andere, die hier aber weggelaffen | 
iſt. Da bei Gemölben oder erweiterten Bogen , 
mehrere ſolche Bogengerüfte hinter einander | 
vorkonmen, fo folgt in Fig. 38. die Zeichnung, 
und hier die Befchreibung eines Durdfchnite 
tes von Fig. 37. mach der finie f, als ein 
Bogengerüfte zu einem Brüdenbogen vom 
24 Fuß Breite, welder'nur drei ſolche abges | 
bundene Bogenwände nöthig macht. Denn, 
mürben fo viele ganze Wände angebracht, als | 
Bogen noͤthig find, wie dies gemöpnlich ber 
Ball ift, fo wiirde nicht nur viel Hol; verſchnit⸗ 
ten, fondern auch, wegen der vielen Arbeit, un⸗ 
nörhiger Aufwond verurſacht werden. Es 
werden nämlich ſtatt der unnörhigen Bände 
die men k und die darunter ſtehenden 
Dueerwände, mie Fig. 38. eine dergleichen | 
vorftelle, abgebunden, auf weldyen bie ens | 
tie n liegen koͤnnen. 

Bei geringern Weiten kann man die Bogens 
geruͤſte auch auf Pfähle bauen, wobei man bie 

Präpte 








—— 
Ernn Kari, 


rund das Spannholz g haͤlt. In h ruhe die 
x Sirebe auf einer Schwelle, und wird Überdies 
durch das Band i, welches zugleich in die 
Hängefäule greift, gehalten. Die Strebe k 
drüde das Spannbolz aufwärts und die Haupt⸗ 


firebe an den 
Fig. 40. enthält noch ein Bogengeruͤſte zu 

einem welches Uber Go Fuß Weite hat, 

und iſt ebenfalls von dem wirklichen Gebraucht 

entlehnt. Da es in der Verbindung mit dem 

vorigen viel Arhnlichkeit hat, fo ift eine aus⸗ 

führliche Befchreibung entbehrlich. | 

$ 26. 
Wirklicher Bau der Bogen und Gewölbe, 


Zu dem Baue eines Gemölbes muͤſſen niche nur | 
Dauerhafte, fondern leichte und doch fefte Materialien 
genommen werben, damit fie ſo menig mie möglich] 
Taften und dennoch fo viel Feftigkeit gewähren, als #8) 
die Natur diefer Bauunternefmung erforder. Die 
Widerlagen werden aus den härteften und flärkften | 
Materialien erbauet, damit fie, weil fie ben gefanımten 
Drud des Gemwölbes tragen, den moͤglichſt größten 
MWiderfiand feiften. | 

3 nachdem ein Gewoͤlbe fremde Laſten tragen 
ſoll, folglich überbauet wird, oder. bios fich felbft zu 
erhalten hat, je nachdem müffen dicke und feite Steine 
genommen werben, ober es Bann etwas leichter ges 


bauet werben. 
Die Gewölbe werben von Duaders oder Bruch⸗ 
fleinen oder von Ziegeln gebauet. 
1) Gewölbe von Quaderſteinen. 
Da man nur Gewölbe von befonderer Wichtige | 
keit von Quaderſteinen bauet, und diefe Steine bie 
vegun 
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eine es gut, wenn fich der Maurer einer Lehre PR 


auf ber untern Kante nad) dem Bogen 
den das Bee erhält, ausgefchnitten wird, und, 
an ber ordern Kante nach dem Halbmeſſer läuft, der 
aus ‚dem Mittelpunfte des Kreifes gezogen werden 
konn. e flachen Bogen fünnten zwei vers 
—— die an der untern Kante 
den Richtungen der Fugenſchnitte 
zugerichtet wären. Der Gebrauch der Lehre ſoll eigents 
ie bazu dienen, damit der Maurer nicht in den Feh⸗ 
fer falle, daß, wenn der Bogen nad) der Maurers 
ſorache zu ſtolz wird, er einen oder mehrere Woͤlbe ⸗ 
fleine mit dem dickern Ende nach dem Unterbogen 
äufege, weil diefe Steine nicht als Keile ſich halten, 
fondern durch ihr Gewicht genörhiger werden, durchzu⸗ 
fallen, Ein gutes Augenmaaß bei aufgefeßter kehre 
auf bie Verfchaalung, wird den Maurer in Stand 
fegen, den richtigen Stand aller, oder doch der 
— zu beurtheilen. 

> rechnet man, nach einer Erfahrungs⸗ 
regel, ır ein Gewölbe auf jeden Kubikfuß Gewölbes 
bogen 2 Kubitfuß, fo mie man fie in Steinbrücen 
aufgeſetzt findet. > 

Sicyerer verfährt man auf folgende Art; Man 
fucht zuvörderft den. Kubikinhalt des Gewoͤlbebogens 
im Kubitfußen, und nimmt diefen doppelt, fo bat man 
den Inhalt der nöthigen Bruchfeine zum Gewölbe. 
Der: man nehme den Quadratinhalt des Fußbodens, 
ben das Gewölbe bedeckt, und rechne auf jeden 
Duadrarfuß des Bodens, 3 Kubiffuß Steine, fo 
giebt die Summe ebenfalls beinahe den Kubikinhalt 
ber. Steine, 

Rohe unbehauene Steine werben zu einem Ges 
wölbebogen mehr, als zu einer gewöhnlichen Mauer, 
beide von einerley Kubikinhalt,erfordert. Die Urfadye 

davon 














ed —— indem 
man en Ye berausnimmt, und bie 
neuen m alten herdor ſtehenden dauerhaft, 
Ben u unter fich vereinigen fan, 
und Gurte von der Dice eimer | 
Biegnlänge werden am ſchicklichſten mit 
—— 


In gewoͤlbt, und zwiſchen dieſe an 
e Uebermölbung erfolgen müßte, 
—— dünnere Steine eingeſchoben 
Hiervon laffen fh, wenn übrigens —— 
Bindemittel und die Woͤlbearbeit au fiad, die 
an Gewölbe erwarten (Tb. 1. Kap. 
22. 
— begreift man von ſelbſt, daß 
ein Gewölbe weder beim Baue felbft, noch nach- 
Vollendung defielben frei, der Witterung aus⸗ 


Werden Gewölbe überbauet, das ift, 
man ar nn Da af 
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Anmerkung. 
+. Eine Verbefferung eimes Kellers, in welchen Waffer von 
ten ber patriotifhen —5— ne 
eje aftin lie 
„ md Iuı773 Band L.&, 155. r 


aweites Kapiten 
BondenTreppem 


I. 
Begriff und Eintheilung der Treppen. 


%.r 


Begriff und. Theile der Treppen. 


Aus dem Begriffe einer von den weſentlichen 
Eigenichaften eines Gebäudes, der Bequemlids 
keit (TH: 1. Kap. 1. $. 10.), ergiebt fih, daß man 
in einem Gebäude aus einem niedern Orte in einen 
hoͤhern, oder aus einem untern Stockwerke in ein 

, und umgefehrt, mit beichtigkeit müffe kom⸗ 
men konnen. Hierzu giebt es Fein ſicherers Mittel, 
als eine Treppe oder Stiege. Zu ei 
giebt man ben Treppen eine gegen den Kor 
neigte oder * tage, und unterbricht die Er —* 
ſelben mit, im zweckmaßigen Entfernungen "über eins 
ander — Trirten oder Stufen. 

Uegt ein Fan über den Boden oder eine 
Straße erhößt, fo daß man nicht unmittelbar die 

gothuͤre erreichen kann, fo legt mian entweder, 

Stufen über einander, vom Boden 
ſchwelle, und nennt fie Thürtrirte 
oder Stufen; oder man ſchüttet, —— bei 















































breite, fo 
ftache des Treppemplages im Quadrat⸗ 


a) Man ſuche die Anzahl der Stufen (nah 
I.n.3.), und Überleqe, in mie viel gleiche oder 
ungleidje Teile dieſe Zahl getheilt werden == 
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Greltreppen. 


Soll vor eine Hausthlire ober Überhaupt vor 
einen Eingang eine Freitreppe fo angelegt werden, 
daf fie den Eingang nach allen drei Seiten umglebt, 
fo fuche man die ober die Entfernung des Eins 
gangs vom Boden, Diefe fey 2’ 8” = 32. Zt num 
Die Stufenhöge 8”, fo hat man F oder 4 Stufen, | 
wovon, ba bie Auftrittsſtufe nicht mit eingerechnee 
mied, drei Stufen bfeiben. Jede Stufe erhalte 
einen Fuß Breite oder Auftritt. " - 

Fi un trage man (ig. 2 auf fenfrechte Linien 
bon a nad) b, fo wie von c nach d, und von e nach £, 
fo viel Fuß, als Stufen werden follen, und ziehe bie 
geraden Unlen, fo hat man den Grundriß. Der 

Au friß diefer Treppe ergiebe ſich von felbft, 


Eine 








Die Treppe Big. 46. gehöre eigentlich zu den 
fie zwei Arme hat, Da biefe aber 
fondern mit 


als die Treppe Stufen haben foll, hier jede zu 
8” Höhe gerechnet; auf ab zieht man ans dem 
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die Höhe * 
Körper fo ſtark erpigt, daß fie leuchten, | 
fo fagt man, fie glüben; leuchtet aber. auch ber 
Ausflug aus ihnen, fo fagt man, fie brennen 
oder verbrennen. Das Verbrennen ober bie Zer⸗ 
feung der Körper durchs Feuer erfolgt beim. 
ber reinen oder atmofphärifhen Luft. Aus 
„ Dielen Körpern feige bei bem Verbrennen außer. ber | 
Slamme noch etwas auf, mas dunkel oder 
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die Urſache mol in der größern Anzahl der mefentlichen 
‚WBeitandtheile, oder in fremden 4 die mit = 
f * B verbunden find, liegen mag. 
entzuͤndet ih. 5 D, ein Stu. Eichenholz 74 
‚als ein gleich großes, und von einerlen Grade der 
Teod enheit, von einer meichern Holzart, und das 
ren Dre au länger, — er: 


$. ” * 

Die Steinfohle giebt Im Feuer Flamme und 
einen ſchwarzen Danıpf, und läßt juleßt eine Art von 
Schlade zurlik, die, wenn fie völlig ausgehranne, jur 

erung unbraudbar if. Pech⸗ und Glan 

oblen fließen und baden beim Brennen leicht jus 
ſammen, blähen ſich auf, und laffen nad) dem Ver⸗ 
brennen weniger Afche oder Schlade — als 
Übrigen, die im Feuer nicht zuſammendacken und ſie 
ſchneller verzehren. 

Steinfoplen von quter Art dienen 
zut Reuerung; man rechnet ungefähr, daß 7 D 
von {hr fo viel heißen, als ı2 Diund Dlichenholg, — 

$ 6. are 

Der Rauch feige in der atmofphärifchen Luft 
‚auf, weil ihm Hige und Verbindung mit dem Wärmes | 
Hoff eine größere Elaflieitär geben, ‚als die äußere buft 
* Dieſe Elaſtietaͤt dehnt ihn fo weit aus, bis et 

mir der Luft eine gleiche abfolute Elaflicität erhält, 
welches erſt dann erfolgt, wenn er dünner als die 
Luft, mithin fpecififch leichter, geworden .ift. .. Ei‘ 
feige (wie Die Montgolfieren). fo meit, bi.ee 
in die tufefchichte gelangt, ‚die mit = gleiches fperifis 
ſches Gewicht bat. Durd) ſchlechte Behandlung des 
Beuers aber, kann der Rauch ſchwerer, als die — 
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einer lebhaften Flamme und mit werigem Rauche In 

che verwandelt werben. Da fic beim Verbren⸗ 
nen die Flamme. nur an feiner Oberfläche zeigt, und 
zum Entzlinden ſowol ais zum Verbrennen ber Zus 
tritt friſcher Luft noͤthig ift, fo muß man den zu verbren⸗ 
nenden Körpern foniel fläche und zuftrömende 
feifche buft zu geben ſuchen, als nur möglich if. Das 
erſtere erhält man durch kurzes und Plein gefpaltenes 
Holy, und das leßtere durch gut angebrad)te tufte 
4 und durch eine folche Lage des Holzes, daß es 
die Flamme von allen Seiten erreichen, und die Luft 
umfpielen Bann. Mach diefen Sägen zum Theil, 
verfahren die Bäcker und Töpfer in ihren größerm 
Defen, worauf fie durch Erfahrungen geleitet wor⸗ 
den find. So giebt nad) Verfuchen ein Bl 
etwa 8 bis 9 Zoll von mittlerer Art eine ßige 
Lange, und eine Durchſchnittsflaͤche in ber Geſtalt eines 
Drelede von. 2 bis 3 Quadratzoll fell am nutzbar⸗ 
fen zur Benerung gebraucht werden koͤnnen. Aende⸗ 
tungen und Ausnahmen kommen bei feuchtem Hole 
fowol, als bei hartem und weichern vor. 

aß das Holz und anderes Feuerwerk 

liege, und die Aſche den Luftzug nicht Dämpfe, .Iäi 
man es auf einem Rofte verbrennen. Man wähle 
dazu gewöhnlich vieredige eiferne Stäbe nach der 
Größe der Feuerung, und lege fie hber einem ge 
mauerten hohlen Raum, welhen die Maurer gewöhne 
lich ein Kaftrol nennen, auf die Kante, fo daß 
zwiſchen jeden zwei Stäben Zwifdenräume von & 
bis ı Zoll bleiben, 

Die ſo geſtalteten Nofte aber verbrennen und, 
verftopfen ſich fehr bald von den durchfallenden Koh⸗ 
fen, welche in den Frilförmig enger werdenden Oeff⸗ 
nungen liegen bleiben; daher ift es vortheilhafter, die 
Rofie entweder aus gegoffenen Eifenjtäben zufammen 

zu 
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beides fo, daß nicht zu viel Platz verlohten gebe, und 
der Fußboden nicht Ibermäßig belaftet werde, ſetze 
baber den Ofen fo, daß er brauchbare und unentbehr⸗ 
liche Stellen in der Stube nicht fperre und auf einen 
zen komme, ber haltbar genug 
ft des Ofens zu tragen, damit durch einem 

Druck die Verbindung des 


14 — 
Eigenfhaften eines guten Säorkeint. 


Unter Schorftein, Feuermauer oder Eſſe, 
verſteht man denjenigen Theil eines Gebäuden, wo⸗ 
durch ber aus Defen, Kaminen und andern 
ſtaͤtten zum Dachwert hindurch und in die freie Luft 
ausgeführt wird. ; 

Wird der Rauch nicht durch Schorfteine abge⸗ 
führt, fo breiter er ſich im ganzen Gebäude aus, tritt 
in Stuben und andere Gemaͤcher, und macht diefe 
unrein und das ganze Haus ungefund; daher gehört 
der Bau der Schorfleine oder Eſſen zu den weſent⸗ 
lichen Erforderniffen des geringften Wohngebäubes, 
worinman bequem und gelind wohnen will. Sind 
Schorfteine erbaut, und führen den Rauch dennoch 
entweder gar nicht, oder ſchiecht ab, fo daß der Zug 
fehlt, ſo fuche man die Urfachen gewoͤhnlich nur date 
in, daß fie entweder zu enge, oder zu weit, oder 
nicht genug gefchleift find, und ändert nad) bies 
fen Vorausfegungen öfters, ohne daß der Erfolg 
bem entfpricht, was man beabfichtiger. Sehr oft 
und groͤßtenthells Ift, wenn der Schorftein den Rauch 
niche aufnimme und ausführe, bie Urfache die Teme 
peratur der Luft im Schorftein mir der äußern und 
Ännern, ‚oder ein äußerer Luftſtrom hindert dem Aus⸗ 
gang des Rauches aus dem Schorftein, 


leide. 


Denn 











Im der 


fleine vor, jo ſuche man menigftens immer 
wel oder aud mehrere neben einander aufzu⸗ 
hren, bamit einer durch den andern ermärmıe 
wird, Kommen vier Scorileinzöhren am 
einander, ſo baue man fie im Profile fo, als 
wenn ein längliches Biere nach Länge und 
Breite durchſchnitten würde, damit von jedem 
nur zwei Seiten der dußern Luft ausgefeht 
Neben, die übrigen aber ſich durch einander 
erwärmen, Bliebe auch im diefem Falle 
einer der Schorileine in der Kälte mehrere 
Tage unbenußt, fo mirde er, vermöge der 
Erwärmung durch die übrigen, dennoch ziehen. 
HD Im die Schorfteine ſelbſt ſuche man allen tufts 
jug zu verhindern, außer den nicht, den das Fruer 
wörhig hat, damit der kalte $ufehrom die Röhre 
nicht erfalte. Dies kann man verhindern, wenn 
mar 
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geheizt wird, verfehließen: denn, bleibt biefe offen, 
fo durch den ungeheijten Ofen ununterbros 
hen kalte $uft im die Eſſe, und dieſe verbinders 
den Zug des andern geheizten Ofens in diefelbe. 
Außer diefen zufälligen Urſachen des Rauchens 
der Schorfteine, die im Innern derfelben liegen, giebt 
es nun noch mehrere, welche man äußere.nennen fann, 
weil fie E> Grund unmittelbar außerhalb der Schor⸗ 
ine , und dazu gehören unter vielen andern 
de: 

a) Der äußere $uftzug wird oft durch die Sage des 
Gebäudes und der Schorfteine gezwungen, im 
diefelben einzuftrömen, und dies erfolgt, wenn 
dem Winde ein höherer Gegenftand entgegen⸗ 
ſteht, als die Definung ber Efie, ;. DB, eine 
Mauer, ein Berg, der Forften eines Gebdu⸗ 
des. ‚Die Mittel dagegen find Bedeckungen der 
Schor ſteine, Drehkappen, ber den Schorfteins 
fims hervorftehende Auffäge oder Zoden von 
Dachztegeln, fo eingerichtet, daß das Schor⸗ 
ſteinrohr in vier Theile geteilt und auf dem 
Sims Eifenftäbe gelegt werden, auf welche man 
vler dünne Zungen feßt, und ausmärts in jeder 
Abteilung eine Seite der Zocke offen läßt. Bei 
fo einem Auffage kann der Wind nur Immer. 
den vierten Theil des Schorſteins treffen, und 
der Rauch behält Raum genug zum Ausziehen; 
ober gänzliche Abänderung der Anlage. 

b) Die Schorfteine ändern Ihre Temperatur niche 
fo ſchnell, als die Außere freie $uft, und der 
Erfolg ift, daß im Sommer eine Dfenefje die 
Mache Über etwas wärmer und Nachmittags Päls 
ter ift, als die freie fuft. Hierdurch entſteht im 
Innern des Schorfleins ein tuftzug, fo dak in 
der Nacht bis etwa gegen Mitternacht — 

u 
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 undıin Eis und Schnee verwandelt wird. .. 
mern die obere Luft erwärmt ift, aber 
— bei ſich führt, kann * Rauch 
niche gehörig aufſteigen, und finft, durch Narkes 
Feuer aus der Eſſe getrieben, von den Daͤchern 
auf die. Straßen zurüd.  Diefe Erſcheinung 
zeige ebenfalls Thauwerter oder Regen an. m 
Sommer trägt fih bisweilen das s nämtiche zu, 
befonders bei Schmiedeeſſen, wovon man ſich oft 
mehr durch ben Geruch, als durch das Geſicht 
überzeugen kann. In beiden Fällen ift die Fol | 
ge, das Feuer brennt matt, und der Rauch muß - 
daher deſto (dmerer auffteigen und mol gar ins 
Gebäube zurücfallen, 
Wird ein Ofen im Winter einige Zeit gar | 
Pe: geheizt, fo älter fich der Schorftein endlich 
bis zu der Temperatur der äußern falten tuft aus, 
Heijt man num den. Ofen, fo brennt das. Beuer | 
eine Zeitlang, und der Raud) zieht in den Schors | 
‚ allein nad) einigen Minuten verfiert das 
den Zug, und der Hauch fälle nieder und 
dringt in bas Gebäude und in die Stuben. Der 
Grund liege darin: Da die Wände des Schors 
ſteins und die äußere Luft einerlei Temperatur: 
Haben, — in der Eife im Gfeiche 
waͤrmere Rauch zicht anfangs im 
die aber durch die Kalten Wände abs 
, dider und ſchwerer, und zwar je höher 
er 








- Anmerkung. 
Die Selte 136 und 127 kurʒ berührten Säge find 
die Ehrofelins. 


Raudfänge oder Küheneffen. 


"Eine Kuͤcheneſſe oder eigentlich ein Rauchfang | 
CHerdmantel) diene dazu, den Rauch des Herdfeuerg 
aufzunehmen, und dieſen in den eigentlichen Schot ſtein 


maßen die untere Kortfegung des Schorfteins im bie 
Küdye. Bel diefer Art Eſſen hat die tage oder Kühe 
rung allerdings Einfluß auf den Zug berfelben. Die | 
Erfahrung lehrt, daß der Rauch unter Rauchfängen | 
über dem Herde überfhläge, winn der Rauch⸗ 
fana dem Feuer nadhgezogen wird; hingegen ziehe 
ein Rauchfang gut, und es fchlägt Fein Rauch über, 
—* Rouchfang dem Feuer entgegen gezo⸗ 
en 
s Denn im erften Falle ſteigt norlırlich das euer 
und der Rauch geradelinig aufwärts, in den warmen 
Rouchfang aber ſtuͤrzt ein ftarker tufeftrom uͤbet den 
auffteigenden Rauch meg, und vermehrt: bemfelben 
den Eingang in den Über dem Rauchfange ro 
or⸗ 
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Eintyelfungund Ordfe der Kamine. 


ap Scamozzi (Oeuvres d’Architecture de 
it Scamozzi, d- Leid. 1713.) giebt «8 drelerlei 
‚Arten Kamine, die zu feiner Zeit in Italien üblich waren 
Die erfte Art nennt er Iombardifhe Kamine 
Sie hatten einen hervorragenden Mantel’ oder «ine 
Poramide, und waren Übrigens mir Confolen, Ter⸗ 
men und andern Dingen verziert, „ Die andere nennt 
er die franzöfiiche Art, die fo eingerichtet war, 
dafı der Kamin ganz außerhalb der Umfaſſunge mauer 
des Zimmers fland. Die dritte Art war die halbe 
franydfifhe, und fland Halb innerhalb und halb 
außerhalb der Mauer, 

Man teilt aber auch die Kamine in deutfche 
und bolländifche «in, wovon ſich die lektern von 
ben erflern darin unterfcheiden,, daß fie in die Mauern 
eingefeßt werden, und ins Zimmer nichts als der 
Sims tritt, da hingegen die erftern im Zimmer fehen, 
Auch nennt man die Kamine, bei melden die Oeff⸗ 
nurg höher als breit, und der Herd, worauf das 
Feuer brennt, dem Fußboden des Zimmers gleich 
liegt, bolländifche; diejenigen aber, bei melden 
bie Breite aröfer als die Höhe, und der Herd @ 
bis 8 Zoll Über dem Fußboden liegt, deutfche oder 
franzöfifche Kamine. 

im Kamin erhält feine Stelle entweder a bet 
flachen Wand, oder in einer Ede: ı In großen Säle 
oder Zimmern bringt man auch zwei Kamine, naͤm⸗ 
lich an jeder langen Wand eines an. - Kleinere Zimmer 
oder Stuben erhalten den Rantin gemöhntich in einer x 
Ede, oder am die ſchmale oder Hintermand, “Ramine 
erhalten ihre Sage am ſchicklichſien an ihnern Mauern 
eines Gebäudes und nicht an Umfaſſunge mauern. = 
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bie hintere Wand gerade, den Seitenwaͤnden aber 
glebt man die Geſtalt don zwei halben Parabel, 
Diefe Figur laͤßt ſich am — fo zeichnen: 

BET EB fin ep= ck (Big. 57.) und rg fenfrecht 
fp. Man fege an rp einen Winfeipafen Ign und 
den Brennpunfe £ ein Lineal fo. Das legtere drehe 
mar auf £ herum, bis die Tpeile’gh und fh vom 
Wintelpaken und tineale, indem fie ſich 

- ben, einander gleich feyn, fo werden die Punkte ber 

Durdfcpneidung eine Parabel befhreiben. Wenn 
man nun an dem äußerften Ende des Winkelhakens 
in n und ferner in bh eine Schnur befeftiget, melde 
fo fang ift, als der Schenkel des Winfelpafens ng, 
und das andere Ende der Schnur im Brennpunkte £ 
feſtmacht/ hernach die Seite ng und die Schnur 
fängs der Are fd feſt anhält, und ‚den Winkelhaken 
an ber Linie pr nad) und nad) fo hinausführt, dag 
die Schnur im Fortruͤcken ftets am Winkelhaken ans 
gehalten bleibt, fo werden alle Punfte h, mie ſich 
nämlich der Faden von dem Winfelhafen nach und 
nach feparirt, eine Parabel befchreiben, * 


Die innern Seiten der Oeffnung des Kamins 
werden gewoͤhnlich mit eiſernen Platten belegt, theils 
weil diefe ſich mehr erhitzen, und die Wärme ſtaͤrker 
davon abprallt, theils weil die Mauer des Kamins 
dadurch gefhont wird. Solche Platten nennt man 
das Nüdenblatt. 

Die Hintern Wände der Kamine haben bei den 
englifhen Kaminen noch eine andere Form, 
nämlich dieſe: Man errichtet auf dem Herde eine 
Mauer, aber nicht nach einer geraden tinie, ſondern 
fo, daß fir aus zwei Theifen beſieht, die in der Mitte 
unter einem flumpfen Winkel zufammenfoßen, und 
doſelbſt ihren Brennpunkt haben. Die Mauer * 








€. Kügenfeuerungen. 


6 $ 19 
BAT TH DAHER 


Die Küche iR zunaͤchſt dazu heftim: 


nhaufe ein umencbehrliches Bebürfnig. Die 
ne einer guten Küche find folgende, 
Slie muß 1) eine, bequeme tage haben; 2) hell ſeyn; 
3) feuerfeft, 4) fe darf nicht rauchen. —— 
2) Die Kuche muß in den Gebauden der Landbe⸗ 
bexwohner an dem Vorhaufe oder der s 
and. wo möglich an einem Ausgange liegen, | 
nicht zu weit von ‚dem Zimmer ober der S 
entfernt ſeyn, im welcher gegeſſen wird. 
wichtigern und. großen Gebäuden muß fie niche 
dicht am Speifesimmer liegen, weil fonft der 
Geruch der Speifen aus der Küche das Zimmer 
erfüllt; auch darf fie in ſolchen Gebäuden nicht 
an ber KHauptfelte angebtacht werden, weil bie 
angelaufenen Kiichenfenfter einen unangenehmen 
Eindruc machen. In Palläften erhält ſie ihren 
Ort am ſchicklich ſten in einem Flügel. 
großen: Gebäuden für eine Familie lege 
man die Küche in das Kellergefhoß, ober wenn 
keins vorhanden iſt, in das’ Erdgefhoß an. 
Wohnen mehrere Familien in einem Haufe, fo 
muß jede Familie ihre eigene Küche erhalten, wel⸗ 
Ges felbf der Sallin Koloniffinhäufeen fepn fönnte. 
Sands 














AH 


ante geftellt und in Verband gelegt, 
darauf. rubenden —— nicht * | 
von denfelben niedergedrückt 
und ſich nicht fenfen, Site 8 iR 
in —* theils wegen der ne 


aber wegen der unvermeldlichen Ziwifchenräume, 
in die ih Schmuß und Feuchtigkeit al * 
anzurathen. Gips und dehme ſiriche 

ber —8 RÄfe Ip ga fee yu me 


Dede, wogu ſich das 
am beften ſchicken wird. 
Ir Anlage auf ogmde ride yhhen 
ge 
werden. Man flelle den Herd fo, da die 
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$. 20. 
Gemeine Kühenherde, 


Die Form des Herdes ift gewöhnlich ein Länge 
liches Viereck, und feine Sänge und Breite richtet fich 
nach feinem Gebrauche. Die Höhe beträgt etwa af 
bis 3 Buß. Der Bequemlichkeit wegen follte jeder 
Herd frei ſtehen, damit derfelbe ganz umgangen wer⸗ 
den Fönnte, allein der beffern Abftiprung des Rauches 
wegen baut man ihm mit einer langen, oder einer 
langen und einer furgen Seite, an eine oder zwei Sels 
tenmauern. Man mauert ben Heerd mie guten Zie⸗ 

elfteinen, und faße höͤchſteris den Rand defielben mit 
derfteinen ein. Kalch als Bindemittei Hält bei 
Herden nicht, daher wird mit Sehm oder Ziegelguf 
gemouert. Der Herb wird nicht durchaus gemauert, 
oder mafiv anfgefüihee, fondern er wird in der Mitte 
unter der Oberfläche gemölbt, wodurch ‚er leichter 
wird, und befonders in obern Stocwerken den Fuße 
boden nicht fo fehr belafter. 
Werden Herde in obern Stockwerken angelegt, 
und fie treffen. auf feinen volllommen ſichern Maters 
bau, auf ſtarke Mauern, untere Bingen 


2 








146 Drittes Kaplıe, 


Herr Legationsrath Bertuch in Weimar 
(eipziger Intelligenzblatt von Jahr 1781. No. 40. 
©. 353.) hat eine befondere Einrichtung fir Küchen» 

erfunden, die gegen Feuersgefahr alle Sichers 
heit gewährt und bei dem Baue neuer Herde befolgt 
zu werben verdient. 


Man läßt nämlich an dem Orte, mo ber Herd 
Hinfommen foll, zwei leichte Gewölbe von Ziegels 
feinen neben einander mit Mörtel aufmauern. Auf 
diefe, nachdem fie oben ausgeglichen worden, lege 
man bie Eifenplatte und Quaderſteine, welche dem 
Herd ausmachen oder decken ſollen. Eines biefer 
Gewölbe behält von vorn eine Deffnung, die zum 
nöthigen Holz benugt wird. Das andere aber wird 
mit bünnen ren gefchlofien, fo daß ander 
vorderften Stirnmauer, unten am Boden, nur ein 
Ziegelftein herausgezogen und nach Umftänden wieder 

ineingefeßt werden fan, Ueber diefes Gewölbe 
ingt man oben im Herde gleichfalls eine Deflnung 
an, die durch das Gewölbe bis in ben hohlen Rai 
führt, und mit einem Ziegelftein verfegt wird, 
nun die Afche vom Herde aufgeräumt werben, fo. 
wird,die obere Deffnung aufgemacht, und die Aſche 
herunter gefüllt. Der Boden des Ajchenbehälters 
muß boppelt und zwar fo genflaftere werden, daß 
die Steinfugen des untern Pflafters von den obern 
Steinen bededt werden. 


Nach) gehöriger Erkaltung der unfern Schichten 
kann die Afche durch ‚Hülfe einer Pleinen Schaufel 
ausgezogen und nun an einem jeden andern Orte dere 
wahret werben, 


‚har. 
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. Anmerkung. 
Einen ähnlichen Kochherd findet man beſchtleben In 
‚Eanerins Hdlung don einem neu eingerichteten vier ⸗ 
eckigen Ofen ic. Olen von au Platen +6, auch einem 
ochherde ꝛc Gließen 1792. 


Dranderſparenden neuen 


Fr $. 22. 

Zu einem hofzerfparenden und bequemen Koch⸗ 
herde für Landleute insbefondere, thut Mamger 
Lin feiner. landwirthſchaftlichen Bauwiſſenſchaft 
©. 242. ff.) folgenden Borfchlag : Man laffe ineinem 
Herbe, der entweder ganz frei ftebt, oder an einer 
Scite mit ber Brandmauer in Verbindung ift, ein 
gewölbtes Behaͤltniß zum. Einheizen mauern, und 
von biefem einen Kanal um drei Seiten deffelben 
fo führen, daß feine Eden abgerundet werden, 
und darüber den Herd, jedoch nicht zu hoch, legen, 
Das Einheizebehältnig wird mit einem eifernen Roſte 
bedeckt, unter welchem das Afchenloch befindlich iſt, 
welches auch zugleich zur Verſtaͤrkung des Zuges 
dient, Statt des Roſtes Fann man auch eine aͤhn⸗ 
liche Einrichtung blos allein von Mauerziegeln 
mauern laſſen. Ueber das Ende des Kanals wird 
eine Nöhre von 6'bis 8 Zoll Weite im Lichten, und 
1 bis 14 Fuß Höhe geführt, um dem Nauche eine 
Leltung nad) den Schorftein oder Dach, wenigſtens 
in ben Rauchfang, zu geben. Kanale felbft wer⸗ 
den ber Länge nad) runde Deffnungen Kleiner und 
größer, je nachdem fie der Gebrauch beflimmt, ges 
laffen, welde über die Herdflaͤche 2 bis 3. Steins 
ſtaͤrken hoch ummauert werden, nachdem man fie 
zuvor mit ein paar flärfern und längern, oder. fürs 
jern und ſchwaͤchern Nofteifen oder Kreuzen übers 
deckt hat. In diefe Deffnungen werden bie Koch⸗ 
töpfe aller Art gefeht, in das Einheizebepältnig Beuer 

am 


= 
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— bienen gewoͤhnlich auch zur Zubereitung 
Speifen, oder — 24 in Städten 
‚findet man — ng für kleine Familien, wo 
alsdenn im Ofen entweder ‚in einer fonenannten 
ofinem Feuer Über dem Rofte das 
Dei großen Wirthſchaften 
ift eine Piße —— 

— 1, doch nicht. vorthei 
weit oe gersößnlich fo befhaften * 
dab fie eben fo viel Holz, als ein Sparofen und ein 
td zufaimmengenommen braudyen, erfordert. 
mat aber boch bei bem Gebrauche der 
em erde auch noch den Ofen, 5. B. in der Ges 
belzen muß, fo it man darauf bedacht 
Pe ſolche Defen anzugeben, in welchen man 
nicht nur bei weniger Feuerung kochen, braten und 
baden, fondern aud) noch die Küche als Gefindeftube 


—— m ſolche Defen nennt man jetzt 


Anmerkung. 


Ein ähnlicher Ofen wird in der Folge beſchtieben und 
nad einer Zeichnung = ER werden, der einen fehr ers 
fahrnen Mann zum Erfinder hat. 

Ein Den, in welchem für mehr als 150 Perfonen in 

er gebraten und gebaden werden fann, 
Abe an Rtöker Bergen bei Magdeburg. (Bw 
fdreisung verfhledener Mafhinen, und eines 
Koch und Brarofens zum®ebraudeund Nuten 
der Defonomie Klofer Bergen im Großen 
errichten, Lelpzia 1772 5; Stienlig Encyklopädie 

E 3% u, Ih. 3.©. 310. wo diefer Ofen befchrieben 
u 

Einen a aber Meinen Kochofen hat der Zeichens 
meiſter Krahl in Merfem erfunden, der am vorzüglich 
Ken mie Kohlen aeheije mid, (Anzeige der Leipy 
dtonomifhen Socierär im der Oftermeife 751. 
Verglichen mir Stiealig Encykiopäßte —— 

un, 
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zubereiten. Diefe Küche kann man fowol in Zimmern, 
;, anbringen, als aud ins 


em enpäl de Raum für eine 


gelfteinen zuſammen 
wird meiter unten befchrieben werden. 

Diefe Kochmaſchinen erhalten die Küchen volls 
kommen rein, und füllen fie mit feinem Nauche, fo 
daß man die Küche als Stube gebrauchen kann: 

Endlich verdient noch der von Parmentier 
neuerlich unter dem Namen Marmite Americaine 
bekannt gemachte Kochtopf oder Dunfigrapen 
angeführt zu werden. Diefer Kochtopf ift eine ältere 
Erfindung und jeßt verbeffert aufs neue befannt 
worden. Man findet davon eine Beſchreibung, neo 
einer Abbildung, in Herrn Profeflor Rüdigers 
TafhenduhederHauss,tandsundStaats 
Bein auf das Jahr 1797. Halle 
ı 


D. Pfannen, Keffel» und Brarofens 
euerungen. » 
$ 25. 
Ale Feuerungen unter Pfannen, Keffeln und 
Bratöfen, beabfichtigen, mit bem geringen ER 








‘ _ 
Werben hingegen dergleichen Wafferpfannen in 
f über zufammenhängende Feuerfandle ges 
fegt, und der Oberofen durch ſtehende Kanäle ges 
Beist, fo erfpart man einen großen Theil des Feuez 
rungsmaterials. Um das Waller bequem einzuflils 
fen und auszufhöpfen, bleibt die Pfanne am vors 
dern Theile oben unüberbaut und wird mit einem 
Dedel verfehen. Damit man aber auch Waſſer 
außer ber Stube einfülfen und heraus befommen 
kann, wird oberwärts der Pfanne durch die Brands 
mauer ein Bülltrihter, und unterwärts ein zum 
Verſchließen eingerichteter Hahn angebracht. 


Anmerkung. 


Da nicht in allen großen Landwirthſchaften eine der ⸗ 
gleichen Feuerung ftattfinder, fo habe ich fie hier mar wit 
wenigen Worten berührt. Wer einen Pfannenofen biefer 
Art banın will, findet davon eine vollftändige Di 
und eine deutliche Zeichnung inChryfeliusAinwelfung, 
holyerfparende Defen zu Stuben: und Pfam 
nenfeuerungen:c. int vierten Abſchnitte ©. 197. und 
Tab. VII. angegeben, die nach meiner Einſicht alle Mach⸗ 
ahmung verdient, 

Pfannenfeuerungen in Branhäufern kommen an ge 
hoͤrigen Orten vor. ® sa : 


% 27. 





Algerneine Lehten son. den: Feusrungen x. 


3 % 27 
* Keſſelfeuerungen. 


Die gewoͤhnliche Form der Keſſel nähert ſich 
der Kugelform, Die eine Oberfläche giebt, welche bie 
Heinfte if, den größten Förperlichen Inhalt zu faflen, 

man nun, am dem Körper zu erwaͤrmen, dem 
Feuer eine große Fläche ausfehen muß, damit es 
aufgehalten und dadurch genörbiget werde in ben 
Körper einubringen 5 fo begreift man leicht, daß 
unfere jeige Keflelform zur Erfüllung des Zweckes 
nicht gefchite fen, Holz oder andere Feuerungsmates 
tialien zu erfparen. Mac einer Purzen Vergleichung 
wird man finden, daß zur Erwärmung bes Waffers 
eine Pfanne vorteilhafter fen. Daß man aber zu 
diefer Abficht Feine Pfangen, fondern lieber Kefel 
wählt, kommt wol unter andern auch mit daher, 
daß es gewöhnlich in ben Küchen und Waſchhaͤuſern 
am nörbigen Raum mangelt, und man mit mehr 
Raumerfparung einen Keffelofen als einen Pfannens 

ofen feßen kann. 

Wenn man ben Keſſeln eine andere Form gaͤbe, 
als die gewöhnliche, fo würde die Keffelfeuerung 
auch bolzerfparender. werden, gefeßt es wäre nicht 
möglich, die gemein übliche Anlage ber gegenwaͤrti⸗ 

Ke zu verbeſſern. 

ine befiere Form Für Keſſel zum Waſſerkochen 

oder zum Ermärmen, ſchlaͤgt Chryfelius Cin 
feiner Anmweifung x. im vierten Abfchnitte: 
Pfannens, Drats und Keffelöfen anzulegen 
©: 220.) vor, bie im Wefentlichen barin er 
Der Boden des Keffels, deffen Durchmeffer 5. B. 
2 Buß 2 Zoll ift, fey nur etwaß einwärts gebogen, 
die Wände aber werden lothrecht auf den Boden 
aufgefegt, und ihre Höhe betrage, mit dem Rande 
12 











J 


Seite 
> An ver Mauer füßre 
3 
Hoͤhe 


der Mauer verbinden und zu befeſtigen fuchen. 

4) Die Unterlagen des Bratfpießes müflen bes 

weglich ſeyn, damit man fie der ſtufenattigen 

Mauer näher rücken, und jo den Braten gahr 

kann. 

5) Zur Abwendung des Rauches bringt man an 

« bem Bogen einen bledernen Schirm an, der 

zugleich den zu ſtatken Luftzug gegen dem 
Braten abhält. 


AnncrFung. 


Diefe Ideen finder man ausgeführt in Sadhtlebens 
— seunf, 0 10, Som Spieß 
bratenfeuet. In Verbindung des Herdes Inder Küche 
Komme eide mit den bier vorgetragenen Cähen überein, 
Rlınmende Anlage vor, 
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Der Mittelpunkt des mitilern Loches 1, fteht 8 Zou 
von der obeen $eifte ber Platte ab; der Mittelpunkt 
der. Löcher o und paaber 8 Zoll von der untern Seifte, 
und beide liegen 10% Zell vom Mittel der Platte ab, 
fo da beider Mittelpunfte von einander um 21 Zoll 
entfernt find. Jedes diefer Löcher hat 3 Zell Weite 
im Lchten. Der Mittelpunkt der kLoͤcher m und-n 
‘von ber untern £eifte 33 Zoll, und von den 
itenleiften 2% Zoll ab; die Weite im Lichten bes 
trägt bei jeben diefer beiden 35 Zoll. 

Es wied angenommen, daß diefer Ofen vom 
der rechten Que er⸗ oder Stirmfeite geheijt werde, 
wobei bie Löcher o und m unnöfhig find und mie 
Slech werden müffen; würde aber dir 
Dfen von der linken Stirnfeite gebeijt, welches die 
tage der Stube in manden Fällen nöthig macht, fo 
werden m und p verdeckt, n und o aber offen gelafjen. 
Am ficherften verfähre man indefjen in jedem Falle, 
alle 5 Löcher durch den Gu$ machen zu laffen, weil 
man alsdenn bei der Wahl der Einheizefrite frrie 
Hand hat. Die Stirnplatte, (Fig. 59.) worin 
das DOfenloch A befindlich, ift 23 Zoll Hoc, 134 Zoll 
breit ns F —— Een aber. 
K, 9330 hr ie 
eigen A und * — 5301. Die entgegen⸗ 
gefegte Stirnplatte hat diefelbe Größe, bie unten 
gelaffene Oeffnung ift 5F Zoll im Quadrate, und ift 
in Fig. 60. in der Grienplatte ac bei z, und im 
Grundriffe Fig. 62. zu ſehen. - 

Die Dedplaste des Unterofens (Fig- 67.) 

"ir Ele lang und 15.Zoll breit, und hier von der 
innern Seite abgebildet. Die Oeſſnung H fteht vom 
Mittel der Platte 9£ Zoll ab, und Hält im Lichten 
9: Zoll; das Mittel der Deffaung N fteht vom Mit⸗ 
sel ber Paste 134 Zoll ab, und hält im Ye; 

8 Zoll, 
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©) Aus dem Mittel der Unterplarte ab (Fig. 63.) 
wird 14 Zoll entfernt eine Zunge von. Mauerflein 
K, 3 Zoll ftark, 19 Zoll hoc, zwiſchen beiden Sel⸗ 

tenplatten aufgeführt; Diefer gegenüber mird eine 
Zunge von Dachziegeln, ebenfalls vom Mittelpunfte 
der Unterplatte 1% Zoll entfernt, 17 Zoll hoch aufs 
«geführt; oben wird die Zunge K gegen A abgeruns. 
der, auf ber andern Geite aber wird.in fie ein Balz 
gehauen, tm eine Dachziegelderte In dieſen Balz 
und auf die gegenüberflehende Dachziegelzunge zu 
legen; dadurch entſteht der Raum L, im Lichten 3 
Zoll weit, deffen innere Seiten und Dede das 
Loch Lig. 66.) In der Hintern Sängenplarte genau 
faflen, ohne es von irgend einer Seite zu verdecen. 

d) Unter dem Loche L. (Fig. 60.) weldyes p (Big. 66.) iſt 

‚„soird an. bie beiden Seltenplatten ein Stu Dach⸗ 
ziegel i, 44 Zoll breit, 6 Zoll hoch angeblender, 
und auf diefe zwifchen beide Geitenpfatten ein ans 
deres Sth von derfelben Groͤße als eine Dede 

gelegt; auf dieſe Dede werden zwei Dachzlegel⸗ 
zungen aufgefest; dadurch entſteht cin 
Raum-von 3 Zoll Weite im Sichten , der. das Loch 
L mit feinen beiden Wänden und Boden genau 
faſſet. Der hierdurch: entflandene Raum A diene 
zum Feuer kaſten, ferner zu zwei Seuerfandien 
Bund C, und zu zwei Luftkanaͤlen L. 

©) An die beiden Seitenplatten wird unten im Feuer⸗ 
faften A auf die Unterplatte ab ein Dachziegel 15 
Zoll lang, 6 Zeil hoch aufgefeht ind angeblenber, 
wie man die punfeirten Linien w (Fig. 65.) und in 
Kdie Mauerziegeljunge im Orundriffe ſieht. Auf 
Diele Dachziegel wird. (Fig. 60.) ein HMäbiger Roſt, 

+ 244 Zell lang, 17 Zofl breit aufgefegt, 

H Endip wird die, Dedpfatte cd (Fig. Ko.) aufges 

fegt, und die Fugen werden innerlich) und 
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muß: ba auch (Fig. 6o.) bie untere Fältere (ober gar 
äußere feifche) Luft durch die Definung in der Unters 
platte ab in dem mittlern fuftfanal L des Unterofens 
Die ausgeftrömte buft erfeße, die durch das blecherne 
Rohr H in ben mittlern kuftfanal des Oberofens ges 
leitet wird, fo frdmf fie erwärmt durch diefen Kanal 
oben am der Dede des Dfens aus. ' Eben dies erfolgt 
im dem $uftfamale des Unterofens zwifchen den Feuer» 
kanãlen C und B. Es firdme nämlich unter der Uns 
terplatte ab £uft ein, ſteigt zwiſchen der Blendung 
und der hintern Sängenplatte des Ofens auf, firöme 
durch das zunde fo L im dem Luftkanal, und in 
dieſem erwärmt aufwärts durch die Definung in der 
Dedplatte cd in ber Durchſicht OP aus, - Die zwi⸗ 
fhen der Durchſicht OP ermärmte Luft feige durch 
Die-in ihrer Dede befindlichen Deffnungen in die beiden 
Suftfanäle L, wird darin noch mehr erwärmt, und 
geht durch die vier Definungen p ber beiden äußern 
Seitenwände bes Dfens erwärmt in die Stube Über. 


Bei biefer Einrichtung find alle vier Wände 
eines jeden Feuerfanals, durch die angebrachten Laft ⸗ 
kanaͤle, der Stubenluft ausgefege, wodurch der Ofen 
noch mehr ermärmende Fläche, nämlich zuſammen 
9ı Duadrarfuß, erhält, Eben ſovlel würde nur ein 
gleich großer Ofen mit vier freiftependen Feuerkanaͤlen 
haben, der body mehrere Koflen verurfachte. 


6 


“Zu dem befchtichenen Ofen werden 42 Stüd 
gerade Kadıeln, zo Ecklacheln und 4 Bogenkacheln 
erfordert, In Merfeburg koſtet jedes Stud ges 
rade Kachel ı Gr., das Stud Eds oder Bogenkachel 

obtt 2 Gr., folglich ſaͤmmtliche Kacheln 3 Rrplr, 18 
Gr. Zu einem Dfen aber mit vier, 3 Zell weit von 
einander 
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Da biefe Defen bekannt genug find, fo werden 
fie 9 — x Fran ir er elt * 
man bie enfeliu R 
weifung ı, Äbſchn. I. ©. 49. 7 —* 3 


[3 ER 
Beigrelbung eines dauerhaften Ofenkitts, 














haben, 
Dad) aus 
in einander. gehende Nöhren gemöhn 
ü befonders 


key Schorftein gehen. Defen hingegen, die in Einem 
Stockwerke und ‚nicht weit aus einander liegen, kon⸗ 
nen fehr gut aus einerlen Kamine oder Heizung bes 
feuert werden, wenn der Kamin felbft nur geräumig 
genug angelegt wird, 

Bei einer Schorfteinfchleifung liegt der Schor⸗ 
fein auf Schleifs oder fogenannten Tragehöß 

en, die nach der fchiefen Lage der Eſſe vom 

Eben bis an eine Dede reichen, ober auf irgend einem 
Gebaͤlke liegen, und die zumeilen mit Bretern betäfels 
werden. Auf diefes Tafelwerk muß man der Feuer⸗ 
ſicherheit wegen eine Dede von zwei über einander 
liegenden Mauerfteinen mauern. Sind die Trage 
Hölzer lang, fo müffen fie in gehörigen Entfernungen 
eins. oder miehreremale verriegelt und durch Stüßen 
oder untergefiellte Boͤcke unterlügt werden. Liegen 
zwei. Schorfteine nicht zu weit und im geraden Linien 
aus einander, fo fann ihr Unterrheil mit einem gans 
zen Stein zufanmengewölbr werden; die andern 
Seiten aber werden mit dem halben Stein oder der 
Hohen Kante darauf fortgeführt, und das gerade 


» 
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Aügemeine Lehren von ben deucrungen im, 401 


A ift der Grundriß des Ofens, auf einer Grund⸗ 
fläche von 3r Zoll Breite und 33 Zoll känge: 

-  alftdas Aſchenloch, 5 Zoll breit und 13 

Zoll lang, wit einem aus eifernen Stäben zufammens 

Roſt bedeckt, worauf das (Feuer brennt, bb 

ift der Herd, im Uchten 12 Zoll breit und 22 Zoll 


© bdrüdt den Raum aus, worauf der eigentliche 
Dfen, worein der Braten fommt, gefegt wird. 

Diefer Raum oder Kaften wird aus 4 Zolldiden , 

‚ eifernen Platten zufammengefegt. Hier ift er 13 Zoll 
breit, 12 Zoll hoch und 27 Zoll lang, und zut Ber⸗ 
fehlteßung deffelben diene eine Thuͤre aus ftarlem Eis 
fenbledhe. Die Eifenplatten werden dann erft zufams 
mens und aufgefegt, wenn der Herd fo weit fertig iſt, 
daß er/& Zoll im Lichten enthält. 

Aus dem Feuerherde feige num das Feuer d auf 
beiden Seiten über fich in die erften Kanäle oder Um⸗ 
Käufe, welche 3 Zoll Breite und 4% Zoll Höhe im Uchten 

Damit fid) das Feuer theile, wird in e 
eine Scheidung oder Zunge zwiſchen dem eifernen Ofen 
und der 5 Zoll dicken Ofenmauer f angebracht. 

Um den Umlauf des Feuers noch deutlicher zu 
fehen, ift der Aufrig B zum Theil von der Seite 

‚Am Durchfchnitte gezeichnet, g iſt das Aſchenloch mie 
der davor angebrachten Tpüre: h die Tpüre vor der 
Einheizung, i der eiferne Bratofen mit feiner Thuͤre. 
k zeigt, mie das bei h angezlindete Feuer unter den 
Dfen 1 hingeht, bei m in ben erften Beuerfanal kommt, 
mach n fortgeht, und bei o in den zweiten fleigt, ber 
3200 breit und 5% Zoll hoch ift, bei p fortgeht, bis 
€8 endlich bei q hinter den Ofen kommt. Hier geht 
die Hige in die Röhre r, welche Über dem Ofen weg ⸗ 
Be und 3 Zoll Breite und Höhe im Uchten hat. 

s fommt die Hige wieder am vorderſten > 

8 











ul 
Den ganzen Ofen kann man von beliebiger | 
duch Unflände und Zweck vorgefchriebener 
machen, . Ye Höher indeß der Badofen, und je | 
känger ber Kocofen gemacht werben, defto bo: 
bafter fann die Wärme benuget werben. 


Wird diefer Dfen etwa auf einem berrfchaftlichen 
Hofe, ober auf einem Amte in die Gefindeftube gm 
feßt, mozu er eigentlich eingerichtet ift, fo kann mit 
dem Trichter V noch eine blecherne Röhre verbunden 
werden, bie noch mehr Wärme abfegt, und endlich 
in einer etwas ſchlefen, nad) der Höhe zu laufenden 
Michtung, den Rauch in den Schorftein abführt. 


Anmerfung. 


% diefem Ofen ift Bereits im großen Mirchfhafr 
en en Eau — —— worden. 
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, Kammern, Fluren, Kuͤchen, Kellern 1. legt, fo mie 
„bie Methode, wie-freie Pläge vor ben Häufern und 
in Gepöften zum Gehen und Bahren zweimtäßig zus 
gerichtet werden, verdient Die Aufmerffanfeit des 
Baumeifters, des Kameraliften, des Sandwirchs und 
ber Werkleute. 


. 2 
Eintheilung. . 


Der Boden der Zimmer, Säle, Fluren x. kann 
auf dreierlei Art Derfertiger werben, man kann 
nänlid mit Bretern, oder mit Steinen, 
auch mit Efirich belegen. Der Boden dor dem 
Häufern und in Gehöften, uͤberhaupt im Freien, 
der feine natürliche Beſchaffenheit gewiſſer Zwech 
wegen nicht behalten kann, wird der Dauerhaftigkeit 
wegen mit Eteinen belegt. Die erfiere Art von 
Zußbodenlegung heißt das Dielen, fo wie die Ba 

*dedung felbft die Dielen. Ein mit 
oder andern Irregulären Steinen bededter Pag aber 
beißt gepflaferet, wenn die Steine auf irgend 
eine Art eine feſte Verbindung untereinander erhalten, 
und eine ſolche Steindecke felbft ein Pflafter, fo 
wie die Arbeit die Kunft des Pflafterns. 


Diefen Begriff dehnt man auch zuweilen auf 
Ziegel und andere reguläre Steinbededungen aus 


Die Arbeit des Dielens gehört dem Zimmers 
manne, und bei mehr Darauf zu vermendenden Kos 
fien dem Tifchler, fo wie die des Pflafterns und 
überhaupt die Steinbedefungen dem Maurer und 


Pflafterer oder dem Stufleturarbeiter. 
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weder auf die breite Geite, oder ſeht fie auf die hohe 
Kante, und fegt fie entweder gerade und einfach, 
oder ſchief und nad) verſchiedenen Formen neben eins 
ander, Ziegelm auf die hobe Kante gefegt und [chief 
in gegeneinander laufenden Schichten geftellt, geben 
‚einen dauerhaften und guf zufammenhaftenden Fußs 
boden, Werden die Ziegeln auf die breite Seite ges 
fegt, und nicht mit Kaldı oder Gips vergoffen, fo 
möüffen fie auf den Verband eingemauert werden. 

Bei den alten Roͤmern hieß die Form der Zie⸗ 
gelfußböden, wenn die Ziegeln auf die hohe Kante 
und zwar fo geftellt waren, daß fie wie bie Körner 
in einer Kornähre an dem "Halme tiefen, Opus fpi- 
catum| Belege man ben Fußboden mit breis, viert, 
fünfs oder achtefigen Platten oder Ziegeln, fo kann 
man verfchiedene Figuren damit zuſammenſetzen. 

Diele figurirten Fußböden kommen größtentheils 
nur auf Sälen vor, wozu man auch Marniorplatten 
und andere bunte Eteine nimmt. Biswellen werden 
auch Säle mit vieredigen oder rautenfoͤrmigen Steinen, 
belegt, und überdies mit Tafelfteinen oder Streifen eins 
gefaßt und unterbrochen. Iſt ein Saal mit Säulen 
verziert, fo müffen im feßten Falle die Streifen ges 
rade auf die Säulen fo wie andere ftarf vorſprin⸗ 

Tpeile zu liegen. Die Verſchiedenheit ber 
Bauten ift bei fteinernen Fußböden eben: a Kr 
ind wenn die Säle foftbar gebaut werden, noch gr‘ öber 
als bei den Holzfußbodden. 

Den Grund, worauf in untern Steah cten der 
Fußboden gelegt werden muß, wenn er — 
lehrt Vitr u v auf folgende Art zu 
ſoll den Boden zwei Fuß tief ausgraben Sa fon 
— 

fen etwas —— t 
Waſſet ablaufen fann. Darauf kommi eine Schicht 


\ 








» Bon ben Fußböden überhaupt, und vom Dielen sc, ars 


in Küchen etc. müffen nach irgend einer Richtung fchief 
ablaufen, damit Feine Feuchtigkeit ftehen bleibt. Das 
Mörhigfte davon ift indeffen fchen bei den Kellern 
und Küchen erwaͤhnt worden. 
” Verzierungen zu Fußböden von Ziegen und” 
Steinen findet man in Daviler Eivilbaufunf; 
‚herausgegeben von Sturm, ©. 346. ff. Tab. 
238. 139. Fe . 
) 9 5 
"Mit Gipseftrih bedeckte Fußböden. 
Die Gipseſtriche werden 
en gegoſſen, geſchlagen 
Die Elgenſchaften des zum Eſtrich zweckmaͤßigen 
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Will man auf eine Dede einen Eftrich ſchlagen, 
fo muß man erft die Balken. queerburd doppelt mit 
gefplindeten Dretern belegen, oder fie fo ordnen, 
daß das obere die zuge zweier, unteren bedir, oder 
eine Breterdedfe nach der. Breite, die andere aber nach 
der Sänge legen. + Diefer Breterboden wird ‚alsdenn 
mit Sande dinne, oder mit Häderling, Farnkraut, 
Baumlaub ꝛc. Überftreut oder mit Sehm überfchlagen; 
in den Lehmuͤberzug treibt man grobgeftoßenen Kal, 

» der mit Ziegelfteinen vermiſcht ift, übergieße dies alles 
entweder mit dem oben ermähnten Gips, oder mit 
Kal), der mit Rindsblut angemacht ift, wobon ber 
Eſtrich glatt wird, und ohne Riſſe bleibe. Des guten 
Anſehens wegen uͤberzieht man dieſe Are Eſtrich auch 
wol mit einer Delfarbe. i 

Jede Art von Eſtrich kann auf einen Boden erſt 
alsdenn gefchlagen werden, wenn man völlig übers 
zeugt ift, daß das Gebaͤlke des Gebäudes ſich miche 
mehr zieht, oder das Ganze ih nicht mehr ſetzt, weil 
fonft bei der mindeften Verrückung der Erich reißt, + 

Eftriche, die man unter freiem Himmel braucht, 
find mühfamer, und erfordern mehr Zubereitungen; 
Ein Himmelfreier Platz, der einen Eſtrich erhalten 
foll, wird zuvor mit Ziegelfteinen gepflaftert, wenn 
der Grund nicht felbft Mauer if. Auf diefe folge 
ein Guß von Sand, Kald) und Afche, der derb gefchlar 
gen wird. Iſt alles völlig troden, dann wird wieder 
mit Ziegeln oder Steinplarten gepflaftert, wozu man _ 
einen wetterfeſten Kit nehmen muß. Diefer Kite 
wird auf folgende Art bereitet. Man löfcht Kalch in 
altem teindl, und milde Quark, zerſtobenes Glas, 
und zerfleinte Kiefelfteine und geftebten Hai 
darunter, ' Wenn nun die Ziegen oder Steinplatten 
durch die Sonne fehr erwärmt find, ſo zerläßt man 
Harz, Terpentin und Wachs fm seiner Pfanne, und 
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ben Viehhof von der Nähe ber Gebäude ab. Außer 
Diefen fomme Pflafter als ein unentbehtliches Mittel 
zu erhöhten Einfaprten und Eingängen in Scheunen 
mit Dueertennen, Ställe ıc. vor, ſo daß diefe Arbeit 
bei der mu eines guten landwirthſchaftlichen Ges 

8 nicht völlig entbeprt werden kann, mern ho 

iens nad) ben Megeln der Sparfamkeit überal 
— wird. 

ie 


bhangig fenn, 
oder fonft Abzlıge erhalten, damit das Wajler nicht 
on den Fuß der Gebäude dringe, und Schwellen und 
Unterbau angreife. 

Die Anlage diefes Pflafters gefchieht auf folgen⸗ 
de Art. Der zum Pflafter beflimmte Ort wird auf 
eine gewiffe Tiefe ausgegraben, nämlid) fo weit, bis 

 natiirliche Boden in einer gewiſſen Feſtigkeit ges 
funden wird; biefen unterften Boden, oder gewiſſer⸗ 


a und Hommerfchlag: Hierauf bringt man eine 
ng von Cäment, und in diefen feßt ıman eine 
Bedeckung von Heinen Feldfteinen und Kiefeln, doch 
fo, daß fie ig; in ‚einander getrieben werden und 
micht weichen können. Die-von den Feld» und Kies 
felfteinen entftahdenen geringen Vertiefungen werben 
ebenfalls mit Sand und Hammerſchlag verfüllt. 
Won geringerer Dauer ift ein dergleichen. Dflas 
fer, wern man ‚den Grund blos mir — 
* y 





on Steinmauer, mit dem 
formirten. = 


‚ 


3) Die driete Schicht war ber Kern, ein dünner 
Mörtel, in welchen man Steine von willführlichen 
Formen, oder Ziegein legte. « 

4) Die vierte Schicht befand aus einen melßlichen 

Eämente, der dem Thone äpnlid) war; 


id 
5) die fünfte Schicht machte eine Bettung bon 
Kiefelfteinen von 13 Zug Höhe, bie feſt zufammens 
geftoßen' wurden. 

Pflafter von Waden und Bruchfteis 
nen erhält man, wenn man den Grund zuvor Felle 
ſchlaͤgt, alsdenn reinen Kießſand auffebütter, "und in 
diefen die Steine, doch fo, einfegt, daß fie mir der 
größten Abmeſſung nach der Tiefe Lommen, Diefe 
Steine werden theils mit dem Hammer, thells milk 
ö der 
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der Handramme feſtgeſchlagen, und die / invermeld ⸗ 
lichen Zwifchenräume werden verzwickt. Hierbei muß 
man vorzüglich darauf fehen, daß die Steinſetzer eine 
gehörige Wahl mit den Steinen treffen, damit die 
ienpafienden Bahnen dicht aneinander kommen 
feſthalten. Auch muß verhindert werden, daß 

die hr der Steine nicht aufeinander treffen, ſon⸗ 
dern abwechſeln. Am fiherfien verfähre man, wenn 
Wagen auf dem Pflafter fahren müflen, daß man 
die Stelne fo zu ſetzen oder zu binden ſucht, daf die 
Wagenräder ſich nicht leicht in Fugen einfhneiden, 
tonnen, und dies wird verhindert, wenn man die . 
notwendigen Fugen queer durd) das Gleis führt. 


Ale dergleichen Pflafter werden fefter, wenn fie 
iffen Entfernungen von etwa 4 bis 6 Ruthen 
— der Breite ſogenannte Nüverkänder erhal 
ten, bie aus großen Kiefeln oder platten Steinen, melde: 
auf bie hohe Kante geftelle find, befehen, und mit, 
welchen man den Anfang macht. Jede freie Kante 
wird mir dergleichen großen oder auch wol mit regus 
liren Sandfleinen, welche nicht verwittern, gewife» 
fermaßen eingefaßt, die aber ordentlich untermauert 
werden müffen, damit fie nicht nachgeben, und das 
Ganze halten. eh müffen ſowohl 4 gepfla⸗ 
ſierie Dläge, als vorzuͤglich die um Ställe, Scheu⸗ 
‚nen und andere Gebaͤude geführten Terraffen erhalten, 
melchen bie Feuchtigkeiten in Vertiefungen oder 
Ehen geleitet werden. 


= Haben, die Scheunen enter und erhol⸗ 
—— ein Pflaſter, fo darf dieſes 
nicht blos nach der Breite des Thors gelegt, fondern 
es muß um das Thor herum in der Form eines Kreis 
ſegments allmaͤltg in die Höhe bis an die Thors 
fdhiwelle geführt werden. Auf eine äpnliche,Art kann 

* man 
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man die Vor plaͤtze En —— in Pferde s Kuh ⸗ 
und andere Ställe pfla 


ee 


Da das Pflaftern der Höfe nach eben den Kegeln 
genommen wird, nad welchen die Straßen der Städte ge 
pflaftert werden, und die Handgriffe für den —— 
oder ———— gehören, fo made ih Hier mi 

Abhandlungen anfmerffam. €. 2. Tpineele 
andlung über die beſte Art, Pfioferung 
der Straßen zu bewerkfielligen. Lelpjig z778, 
Bom Pflafern ber SA Leipziger Inteb 
Vigenjblatt 1777. Nr. 24. 26. 


Fünfte: Kapitel, 
Bon den Wohngebäuden überhaupt und der 
Anordnung insbefondere; den 
der Theile im Innern; den Thür: und Fenfter 
öffnungen, und von den erlaubten 
Verzierungen, 


L. 
Allgemeine Bemerkungen über die Wohngebäude, 


%. er 
Die wefentlichen und zufälligen Eigenfchaften 
eines Gebäudes überhaupt müren auch bei Wohn 
gebäubden aller Art angetroffen werden, und daher 
muß ein ſolches Gebäude feft, bequem und. ſchoͤn, oder 
—* einer gewiſſen gefaͤlligen Anordnung gebaut 


Fe Wohngebäude werden nice nur, fo win 


überhaupt die Gebäude, nad) den dazu verwandten 
Bau⸗ 
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Baumaterichen in fleinerne, boͤlzerne, Piſe und, 
Lehmhaͤuſer ıc,, fondern auch nach ihrer Beſtimmung 
in öffentliche und Privarbäufer eingetbeilt, 
Oeffentliche Gebäude, melde zu Wohnungen 
me find, kommen auf dem Sande nur wenige 
vor, Gafhöfe sc. Die meiften find Privatwohnun⸗ 
gem. Unter den letztern findet man ebenfalls wenigere 
(ungen, ols in Städten. Hoͤchſtens unterfcyeis 
den ſich von den Bauerwohnungen das herrfhafts 
liche Wohnhaus, die Predigermwohnung, die 
Schule, und einige andere, Indeſſen giebt es auch 
Dörfer, welche ſehr verſchiedene Wohngebäude in ſich 
begreifen, wie 5. B. Fabrik⸗ und Handelsdörfer, die 
aber gewiffermangen Ausnahmen machen. . Die Haus 
fer folder Sanbbemchner, die ſtaͤdtiſche Gefchäffte 
treiben, zeichnen ſich von den übrigen gemeinen Weh⸗ 
nungen entweder durch ben 3 die innere Eins 
richtung, oder auch durch äußere Form und Verzierung 
aus. Iſt der Baumeifter im Stande, Wohngebäude 
der Herrſchaften und Bauern, jedes nach, feiner Bes 
fimmung in Form und Einridtung, zu charakteri ⸗ 
firen, fo wird er auch, mern er Begriffe von techni⸗ 
ſchen oder Handelsgefchäfften hat, oder Vorſchriften 
dazu erhält, aud) die Fähigkeit befigen, Käufer fols 
cher Art von den gewöhnlichen auf dem Sande vor⸗ 
fommenden: ausjupeichnen, - 
Nach dem Begriffe ſoll eine Wohnung oder ein 
eine. ſolche fage, Form und, innere 
Einrichtung haben, die der Gefundheit zuträglich und 
den Befhäfftigungen angemeffen fey, Die darin. vor⸗ 
genommen werden, Die Verfehiedenheit des Stans 
bes, der Sitten, ober der verfchiedene Grad der. Kultur 
der Bewohner giebt indeflen auch Grund zur Aus⸗ 
mittelung verfchiedener Formen und: Einrichtungen, 
ſo daß eine Menge Landwohnungen fein einfürmiges 


4 








Von den Wohngebäuden überhaupt 1. 225 


lange unterhält, und Stoff zum Nachdenken giebt, da 
das Gemeine wenig intereflirt, weil es gewöhnlich 
vorkommt, die Einbildungsfraft nicht reijt, und das 
Auge nur wenig rührt. Diele Ausführung muß ſich 
„aber nicht blos auf einzelne Theile, fontern auch auf 
das Ganze erſtrecken. Hierzu wirkt die Symmetrle⸗ 
‚welche Ordnung und Megelmäßigkeit über in Gebäude 
verbreitet, und den Aufriß oder die Anficht leicht und 
faßlih macht, Die Eurythmie oder Schicklichkeit 
verbütet bei der Ausführung alle Uebertreibung, und 
beſtimmt die norhwendige Größe aller Theile, fo daß 
fie zum Ganzen paßt, und hilft daher auch das Edle 
‚erreichen, : Zu den vorzuͤglichſten Quellen des Edlen 
aber gehört Einfalt und lille®röße. Die erſtere 
‚zeige ſich darin, daf Alles an einem Gebäude dazu 
‚beiträgt, ben Charakter zu bezeichnen, und ſichert gegen 
Ueberladung der Verzierungen, Werden Verpieruns 
‚gen an einem Gebäude gefunden, fo müffen fie einen 
begreiflichen Nugen haben, wenigſtens die Einförs 
Eu mo «8 erforderlich ift, unterbrechen. Stille 

wird durch eine gefallende Einförmigkeit ers 
reicht, wornac ein Gebäude wenige und nur große 
und bedeutende Borfprünge und ein einfaches Profil 


, Ucberhaupt bezeichnen Sage und Form eines Ges 
bäubes ben Charakter, fo mie ihn die wefentlichen 
‚beftimmen und die Verzierungen verftärfen und 


a) Lage des Gebaͤudes. 
Ein Sandpaus auf einer Anhöhe zeigt Freude 
umd Heiterkeit , wenn es um ſich — Ausfichren 
ober mwenigftens erwarten läßt, und die freie 
Führe auf die Idee, daß es ein Sitz der Ge⸗ 
fundpeit fen. Die Ebene befördere den fanften, hei ⸗ 
Io Meneots land. Bameifkuid.2.20. P gern 
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nehm. Won großer Bedeutung it der Halbkreis. 
Eine vieredige Türe drüde Heiterkeit und, Leb⸗ 
tigkeit aus; die geraden Linien leiten das Auge und 
mit den Gränzlinien dom Umriſſe des Gebäus 
bes parallel, ſo wie die ſcharfen Een oder die rechten 
Winkel das Auge fcharf reigen, und den Begriff vom 
der Befligkeie verftärken helfen, Eine fhmale 
Tpüre hingegen deutet darauf, daß das Gebäude 
leer fen, oder nur von wenig Menfchen bewohnt 
werde, Ueberhaupt hat eine ſchmale Thüre eine Dreis 
fache Bedeutung, fie zeige nämlih einmal auf 
Einfamfeit im Gebäude, dann auf eine heilige Bes 
fimmung, wobei aber noch durch andere Zeichen 
Eprfürcht erregt werden muß, und zuleht bringt fie, . 
mit. der Burke (erregt durch fefte — —— 
ferne Girter ıc.) begleitet, auf die Vermuthung, daß 
Die einfamen Bewohner eines folchen Gebaͤudes ihrer 
beraubt find. Eine breite Thir deutet 
‚zwar auf ec Bewohner, allein fie ſcheint mies 
drig, und fann in fchönen Gebeuden nicht 2 
finden. Zwei Thüren an kleinen Gebäuden, es 
m nun Wohnhäufer oder Prachtgebaͤude fenn, 
jederzeit eine Art von Abfonderung, und folgs 
‚ein gerheiltes Intereſſe an, 


bb) Die Freitreppe. 


+ Da die Freitreppe'mit der Thhre in unmit⸗ 
telbarer Verbindung fleht, fo muß fie nach der Form 
Derfelben eingerichrer werden. Mangelt die Freitrepne 

ch, fo ſcheint der Grund des Gebäudes dem 
gleich zu feyn, und verſpricht weder eine ges 
Funde noch angenehme Wohnung, fondern verraͤth 
en und Armurh, Jede —55 
Bene wenn fie nur einige Stufen hoch ift, vers 
ein Gebäude, und laͤßt, befonbers wenn 


breit 
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Gerausgewachfen zu ſeyn. Da an Gebäuden Säulen 
nicht einzeln, fondern in größerer Anzahl, in Colos 
naden, oder wenigftens paarmweife, wie an 
Thliren xc. vorkommen, fo muß man. theils auf Ihre 
Stärke, ıheits aber auch auf ihre Enrfernung ſehen, 
wenn man ihre Bedeutung erfennen will Die Mens 
‚ge der mit den Säulen verbundenen befondern Ver⸗ 
Jerungen flehet mit ihrer Staͤrke im umgefehrten 
Verhältniffe, fo daß die ſchwaͤchſten die meiften, die 
weniger ſchwaͤchern wenigere, und die ſtaͤrkſten die 
wenigſten Verzierungen haben; folglicy können diefe 
Werpierungen auf den Charakter eines Gebäudes 
weiter feinen Einfluß haben, da die verfchiedene Stärke 
die Arten des Charakters bezeichnet — Ihr einziger . 
Zweck ift daher der, die Mannigfoltigkeit zu befördern. * 
Soll daher ein Gebäude fen ausſehen und Ernft 
und ftille Reierfichkeit andeuten, fo wähle man ſtarke 
Säulen; ſchwache hingegen an folde Gebäude, die 
einen febhaften und prächtigen Charakter haben ſollen. 
Gebäude mit Colonaden verfehen, gewinnen an 
feheinbarer Höhe, und zwar wird biefe Wirkung 
oder flärfer, je nachdem bie Eofonade enge 
ober fernfäulig iſt. Zu mabe geftellee Saͤulen vers 
decken das Gebäude und ziehen die Aufmerkſamkeit 
Davon ab; zu weit geftellte hingegen äußern eine zu 
ſchwoche Wirkung. Vitrud bat die Gränzen der 
Säulenweiten für geıbte Augen in dem Prfnoftye 
fon und Diaftylon ziemlich genau angegeben, 
Sanfte Charaktere an Gebäuden, die Bewun⸗ 
“derung und flilles Nachdenken erwecken follen, vertra⸗ 
entweder gar Peine, oder doch Feine zahlreiche 
lenftellüngen, folglich gehören fie dem tebhaften, 
prächtigen und heroiſchen Charatter, 
Bu den Verzierungen gehören auch bie Thuͤr⸗ 
und Senftereinfaffungen — oßne alle — 


ſcheinen 





nbaus, aber fein präcrigen, 


as Sandhbaus kann dur Tage und 
mir Narurftüden und der Idee vom tanbieben einem 
Reiz erhalten, der fonft nirgends an einem Gebäude 
zu erreichen ift. ” 

Sucht man den verſchiedenen Zuftend Ber 
Heaupitklaſſen von Sondleuten vom der Interefjanteften 
Seite durch Architefrur mit der Gegend 
vorzuflellen, fo ergebem ſich die übrigen Arten 
ländlichen Wohnungen aus dem Begriffe des Land⸗ 
haufes ohne Schwierigkeit. 

Soll ein herrfchhaftliches Wohnhaus Fein eigents 
tiches Luſtſchloß ſeyn, mie der Begriff lehrt, fo 
kann der Gedanke von Sparfamfeit, dent 
Grnügfamfeit ſich einmifchen, wovon aber 
und Genauigkeit weit entferne ſeyn muß. t 
man daher das Luſtſchloß auf eine Anl 
Ähm dadurch eine weite und fchöne Aus fo 
dieſes in einem Thale oder auf einer Ebene 
und mit Spuren ländlicher Arbeiter umringt 
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Die Hauprausicht oder doch wenigſtens eine freie 
Mebenausficht gehe auf den Wirthſchaftehof, um 
Scheunen, Ställe und Gefindemohnung zu übers 
feben, weil die Beftimmung für die Landwirthſchaft 
einem ruhigen oder blos dem Vergnügen gemibmeten 
‚£eben nicht aufgeopfert werden darf. 

Das Wohnhaus der Wirtbfhaftsher 
ameten bringe man mehr mit der Gefindewohnung 
und den eigentlichen Wirthfchaftsgebäuden in Berbins 
dung. Bauftoff, geringere Größe und einfacherer 
Anpug ſtuft es von ſelbſt vom herrſchaftlichen Wohns 
‚gebäude ab. i 


b. Der Charakter der Prediger, und 
Schullehrerwohnung. 


Der Charakter der Predigermohnung ſey 
ebenfalls edel, und zeige vom ländlichen Charakter 
noch mehr. Spuren der Sparfamfeit, als der des 
berrſchaftlichen Wohnhauſes. Die Facade habe nur 
wenige, aber lauter nothwendige Berzierungen — 
Burz, fie drücke, fo wie das Profil, genligfame Zufries 
denheit und ben Gedanken aus, daf der Bewohner 

bilderer Mann, und entfernt vom (Geiz und 

fey. Die eine Ausfiche fey in das Dorf, die 
‚andere auf die Wirtbfchaftsgebäude, in den Garten 
und aufs Feld. Sein Umfang und- feine Höhe wird 
wegen der Nähe der Kirche nicht zu groß und hoch 


Bee Charakter der Schullebrerwohnung 
werde am fichtbarften durch die Sage; diefe jey eine 
‚gefunde und heitere; die Schulftube zeichne ſich durch 
örig hohe Benfter von mehren Seiten aus, damit 
im einem gefunden Aufenthalte heitere Kinder 
de. Das Arußere fen einfad) ohne Verzierungen, 
und der Bauſtoff von geringer Bedeutung, 
> 





& Eharstter Eleinerer Bahnhäsfer auf - 


dem tande 
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der Charakter sdeffelben beftimme wird, ergeben ſich bet 
Landgebäuden, der Form und Größe nad, oröbtentheile aus 
ber Beflimmung des Gebäudes, daher man fie et. än, 
Lich zu fuchen nörhig hat. Ueberhaupt wird der bäuerife 
Erreger id ohne Unterfuhungen anzuftellen er ⸗ 

1. Gebäude, deren Beftimmung fcharf gedaͤcht werden 
muß, um fie darnach zu harakterificen, müflen nicht durch 
gemeine Maurer: und Jimmerleute erfunden, ſon⸗ 
bern vom Bauherrn vorgejeichnet werben. Vom eigents 
lichen Baumeifter erwartet man außer din gemeinen 
Soutenntniſſen, auch höhere oder Aftherifche, und verlangt 
daher auch von ihm mis Recht Die Ausmittelung des Charats 
ters der Gebäude, 

Wer Gelegenheit hat Reifen zu machen, der findet im 
@rädten und Dirtern vielfadhe Gelegenheit, fein Auge zu 
üben und feinen Verſtand duch Auffuhung und Beurihets 
fung des Charakters der Gebäude angenehm zu befchäfftigen. 
Sinder man an Orten die Charaktere gut beſtimmt und ers 
‚zeicht, fo kann man unter gewiffen Aboͤnderungen, die Klimna, 


Lage Ann — — — = en mal 
Kopiren; an das eil, fo kann man wı NL 3 
lernen, wie * — AH el a 


IL 
Anordnung der Wohngebäude insbeſondere. 


. 4 
Die Anordnung eines Gebäudes überhaupt bes 
darin, daß man einem jeden Theile feinen ges 
igen Ort anmweife, und dabei alle Theile fo zuſam⸗ 
‚menftelle, daß fie ein fhönes Ganzes ausmachen, Ift 
folglich, ein Werk des Gefchmades, und erſtreckt ſich 
ol auf die Sage, Form und äußern Seiten der 
de, als auch auf die Vertheilung des Raums 
im Innern in Zimmer und andere nörhige Behälte 
t. Sage und Plan miıffen zuerft beſtimmt werden, 
wie alles übrige, was gg er 
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Schönheit und gutes Ansehen, Symmetrie, 
fgereimeheit und fhöne Verbältntife fehr wohl 
mit einander vereinigen. Hier muß man alle Theile 
"in einer natürlichen Ordnung neben und über eins 
ander ftellen; alle Theile müffen ſowohl für ſich, als 
aud) unter einander gute Verhaͤltniſſe und eine 
paffende Größe zum Ganzen haben. - Denkt man 
fi) das Ganze als zwei Hälften, oder druͤckt man 
es wirklich fo aus, jo muß eine Hälfte der andern 
völlig gleich ſeyn. Im Ganzen ſowol als in den 
lem, fo mie in den Verzierungen, muß Schick⸗ 
eit bereichen, und nichts ohne nd angebracht 
werben — furj, man muß es dem Ganzen fogleich 
anfepen Lnnen, was für ein Gebäude man dor fid) 
at, d. i. man muf daraus feine Beftimmung und 
en Eharafter —— = 
* großen Wohngebaͤuden mit mehrern Stock⸗ 
da, Ba, Hauptetage gegen die re eine 
ſchletliche ung erhalten. Die Façade muß 
chen, aber in große Partieen gerbeilt feyn, 
{ eher muß eine Vorlage oder ein Rifalif - 
"angebradıt werden. Wird das Gebäude verziert, 
fo ge den Vorlagen die Verzierungen, und 
unter 1, der Hauptvorlage die vorzüglichften. 
Die innere Anordnung eines Gebäudes ergiebt 
aus der Beſtimmung; daher erhäle eine 
eine andere als ein Wohnhaus, und biefes 
eine andere als ein Wirthſchaftsgebaͤude. 
Dei allen Gebäuden it Bequemlichkeit dag 
—— man zu erreichen ſucht. In Wohnge⸗ 
mn muß man befonders auf die Bedürfniſſe der 
Bewohner I und darnach Zimmer, Stuben 16 
anordnen, ‚ch muß — alles * 
halten, was zu den häuslichen Vertſchtungen gehoͤrt 
ae — mu ſo angebracht werden, da 
mRelmete fanden. Daunifenfh. 20 Q mar 
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bes Gebäudes auf dem Fußboden ein, und dient 
zum Durchgange zu den Zimmern des Bodens 
oder Exdgefcheffes. Die beſte Geſtalt der 
rechtwinkeligen Vorpläge if diefe, wenn fie 
etwas breiter als lang find. . Kreisrunde, 
elliptifche und reguläre vieleckige, kommen 
nur in Palläften vor. 
Kommt ein Hof hinter dem Hauptgebäude 
vor, fo muß der Eingang auf die Mitte deffels 
ben führen; der Hof felbft muß gut gepflaftere 
und fo eingerichtet feyn, daß er das Waſſer und 
andere Feuchtigfeiten abführe- Auf beiden 
Seiten des Hofes werden in ben Nebengebäus 
den, die auch Flügelgebäude ſeyn Fönnen, 
Ställe und Wagenremifen angelegt, Den 
Ställen gebe man eine ſolche Sage, daß die 
+ Tpüren und Fenfter alle, oder doch die meiften, 
auf die Mitternachtfeite Tiegen, und das Licht 
von oben herab auf ben Ruͤcken der Pferde 
falle Große tandhauspaltungen machen zwei 

Pferdeſtaͤlle, einen flr die Kutſchpfeede, den 
andern aber flr die Reltpferde nörhig Mir 
den Ställen werden die Wohnungen der Stalls 
leute, und gehörige Räume zum Futter aller 

Art verbunden. Auch die Kurfhfchuppen 

legt man gern gegen Mitternacht an, damit 
die Wagen von der Gonnenpiße nicht leiden. 
Die Küchen können in dem andern 

Geitengebäude angebracht werden, und wenn 

es möglich if, fo gebe man auch diefen die Sage 
gegen Mitrernaht, Speifefammern, Woh⸗ 

‚nungen für die Küchen, und andere Bediente, 

fo wie MWafchhäufer und dergleichen koͤnnen 
ebenfalls in diefem Flügel angebracht werden, 

Ale diefe Räume und ‚Wohnungen mülfen 

i Q2 durch 
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durch einen gemeinfhaftlichen Gang zufammens 


P)) > ee Herdepäte. im 
Kaas ne Bequemlichkeit angemeffen. 
‚Sie dienen — dazu, vom Bodenge ſchoſſe 
Be 
— geſon⸗ —— 

Zn feyn. Küchen, Weinkeller und 


den Abs 
tritten in das Kellergefchoß, fo muß man fie jo 
— — zu entfernen 
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5) Das Bodens ‚oder Erdgeſchoß. Das 
Bodengefchoß muß fiber der Erde erhoben ſeyn, 
theils damit es vollfommen trocken ſey, theils 
aber auch, damit es dem Kellergeſchoß nicht 
am Sicht mangele, 

Sn diefes Geſchoß gehören vorzüglich bie 
“Sommerzimmer, Speifefäle :c. zumal, wenn 
ses eine Ausficht in einen que ängelegten Garten 
"oder auch eine ſchoͤne Maturpartie gewährt. 

Außer diefen fönnen auch Wohnungen für 
Bedienten und andere Einrichtungen darin 
gemacht werden, die dem Zwecke angemeffen 


find, 

© Die Treppen, Die Treppe muß beim Eins 
tritt ins Haus fogleih auffallen und einen 
feichten Zugang haben. Sie liegt daher auf 
dem Borplaße entweder rechts oder links, oder 
dem Haupteingange gegenüber, wenn es 
anders bie Umſtaͤnde erlauben, und Feine‘ 
Durchſohrt es verhindert. - 

Bekommt die Treppe zwei Flügel zu vers 
fhledenen Auftritten, fo muͤſſen Me auf beiden 
Seiten bes Eingangs liegen, und im darüber 
liegenden Stockwerke, oder in der Hälfte der 
Höhe zufanımenfommen, mo fie denn auf die 
Mitte, des-Vorplages zum Eingange in den 
Hauptſaal und zu den übrigen Zimmern führt. 

 fich im Gebäude nur eine Hauptetage, 
ſo füge die Haupttreppe mur bis in Ddiefes ; 
ftehen aber zwei dergleichen ber einander, fo 
geht die Haupttreppe fort bis ins andere mit 
‚gleichen Verzierungen, In die übrigen Stock⸗ 
werte, wo bloße Kammern find, führen nur 
einfache Nebentreppen. 


I» 


In 
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munifation, nicht nur unter, einander, ſondern 
auch mirden Wohnzinimern ſiehen, woju man ſich 
bisweilen der geheimen Treppen bedienen fanın. 

8) Die Säle. Da es mehrere Arten von Sälen 
giebt, welche entweder alle, oder nur zum Theil, 
und in kleinen herrſchaftlichen Wohngebäuden 
menigftens einer vorfommt, fo werden bier nur 
die vorziiglichften erwähnt, % 

a) Vorfäle dienen größeentheils nur zum Auf⸗ 
enthalt für Bediente, oder machen eine Art vom 
BVorzimmer aus, Ihre Größe muß geringer 
ſeyn, als die des darauf folgenden Hauptfaales, 

b) Hauprfäle, in Meinern berrfhaftlidien Ge⸗ 

bäuben der einzige Goal. Er wird am 
reichſten tapezixg oder am geſchmackvollſten ges 
malt, und enthalt die vorgüglichften Gemälde, 
welche die Herrſchaft befigt, fo wie die Mös 
bein die vorzuͤglichſten ſehn müffen, 
Form kann rechtwinkelig, (oval oder wieredig 
feyn, und Im legten Falle fann fie verbrochene 
oder abgeftumpfte Eden haben und mit Säus 
len oder Pilaftern verziert fen. Der 
Hauptfaal iſt das größte und hoͤchſte Gemach 
im ganjen Gebäude, 

e):-Gefellfhaftsfäle merden ebenfalls que 
tapezire oder geſchmackvoll gemalt; neben 
diefen koͤnnen in weitläufigen Wohnungen noch 
andere Säle, 4. B. Billtardfaal, Ballfaal oder 
Vicherfäle umd Zimmer mit Sammlungen 
von Infteumenten, Naturalien und dergleichen, 
angebracht werden. 

9) Die Kammern. Gie find zur Ruhe beſtimmt 
und daher jeder Rolge von Zimmern unentbehrs 
lich. Dan legt fie gewöhnlich gegen Süden an, 
und ſetzt die Betten den Fenſtern rs 
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woſſer öfters ausfpüle und reinfich erhält: Das 
innere der Schlorte Farin nie genug verwahrt 
werden, und man verfchmendet nichts, wenn man 
fie auch mie den Materiolien ansfüttert. 
Die Abtritte müffen groß ſeyn, und unter 
der Erde einen Abzug nach irgend einem Fluß ⸗ 
‚waffer oder in Sondgrund haben, und gepflaftert 
ſeyn, damit die durchdringende Sutter das 
Brunnenwaſſer nicht verderbe. Der Sitz oder 

„die Deffnung muß mit einem genau paſſenden 
Dedel verfehen werden, welches man erreicht, 
wenn man den Dedel inmendig polftern läßt, 

- und ihm Überdies eine gewiffe Schwere giebt, 
die das Polſter dicht in die Definung eindritckt, 
Ein Abtritt darf niche Heiner, als 3 bis 4. Fuß 
ins Gevierte ſeyn; den Schlotten aber giebt man 
14 bis 2 Fuß ins Gevierte. 

Die englifchen Abtritte kann man, ohne 
Unbequemlichkeit zu empfinden, dicht an ben 
Schlaffammern anbringen laſſen. Sie beſtehen 
in einem kleinen Gemache, worin in einer runden 
oder vlerecigen Blende ein Sitz von 14 bis 15 
Zoll Höhe, mit Leber oder Zeug befchlagen, ans 
gebracht wird; inwendig führt eine politte mars 
morne Rinne alle Feuchtigfeiten ab. Auf der 
rechten Seite der Deffnung ift ein Griff an einem 
bleiernen Zapfen, den man In die iehen 
und wieder nieberbritcen kann, der eine ſenkrechte 
Abzugsröhre am Ende einer damit verbundenen 
fchiefen öffner und fchließt. Linker Hand des 
Sißes find zwei Hähne, um zwei Arme einer 
Mödre aufs und“ zujudreben ; durch den einen 

m fees Waſſer in die fchiefliegende Rinne, 
welches alles darin befindliche gleich auf der 
andern Geite in bie Röhre fpllt, - der 

apfen 
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ſchoͤn eingerichtetes Haus zu verberben. Man 
bringe daher Schränfe-und andere Verblendun⸗ 
gen da an, wo Eden und Winkel eneftehen, die 
der quten Form ſchaden, und benuße diefe zur 
Aufbewahrung von allerhand Bedürfniffen, 


13) Der Balkon. Ein Balfon ift ein himmels 
offner Plaß, vor einem Fenfter in dem zweiten oder 
Hauptgefchoffe eines Gebäudes fo angelegt, daf 
er entweder auf Pfeilern oder Kragfteinen ruhe, 
und ber gemeiniglich dazu dient, eine Ausficht oder 
die freie Luft zu genießen. Die drei freien Seiten 
werden mit fteinernen, ober hoͤlzernen, ober eifers 
nen Geländern verfeben. Seine Stelle ift ger 
woͤhnlich vor dem mittelften Fenfter bes Stock⸗ 
werks, wovon auch das Fenjter den Namen 
Balfonfenfter erhält. Das Fenfter geht 


bis auf den Fußboden, fo daß man aus demfels ' 
* wie aus einer Thuͤre auf den Balkon treten 
jan. 


Anmerkung. 


Aus diefer Anordnung folgt nicht gerade, daß alle herer 
fhaftlihen Wohngebäude auf dem Lande fo befchaffen fenm 
müßten, fondern biefes Beifpiel foll blos belehren, auf 
welche Art man es anfangen koͤnnte, einen Plan zur Eins 
richtung irgend eines Hauſes zu entwerfen. 


Auch wird man zugleih daraus abnehmen konnen, nach 
welchen Ideen und auf melde Weife andere Wohnungen, 
3. D. für Wirthſchaftebeamte, Prediger, Schullehrer, und 
endlich wie eigentliche Bauerwohnungen angeorbnet werden 
möfien Urn ben Raum zu fparen, wird in der Folge, bei 
der Anlage und der Vefhreibung diefer Wohngebäude das 
Befondere angezeigt, und die Anordnung fowol j& Arupern, 
als auch im Innern angegeben werden. 
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wenig verfhieden if. Eine Schwierigkeit 
» aber liege darin, daß man nicht mit Sicherheit das 
Verhaͤltniß der Länge zur Breite beflimmen Fan, 
Der quadratförmige Pla gefällt, aber dem ünges 
un 5 Tg u nie in jedem 
a 5 oder Zimmer, Stube, 
—— gefaͤllt nicht, wenn die Länge ſich zut 
Breite verhält wie 2 zu 1; beffer ſcheint das 
Berhaͤltniß 3:2 für diefe Abmeffungen zu fenm. 
Mad) diefem mußte ein Saal oder ein Zimmer, eine 
Stube x. von 18 Fuß Länge, 12 Fuß Breite haben, 
- Sm der landwirthſchaftlichen Bauwiſſenſchaft 
«omme indeß die Frage: Welch es ift das befte 
und ſchicklichſte Verhältniß der Länge zur 
Breite —— A ? 
8 nur bei herrſchafilichen uben, bei 
E edigerwohnung 1c. vor; en — ** — 
und den Stuben der übrigen landbewohner ſucht 
man nicht fo genau die gefallenden Verhaͤltaiſſe 
Bei diefen wird nicht nur die fänge, fondern auch 
die Breite gewöhnlich durch den Zwed und Gebrauch‘ 
der Stuben und die Tiefe der Häufer beftimme, und 
man zieht bier in allen Fällen die Mugbarkeit dem 
ſchoͤnen Anfehen vor. 

Eine zweite eben fo ſchwierige Frage ift diefe: 
Weldes ift das befte Verpältniß ber 
Höhe eines Saals oder einer Stube von 
einer gegebenen fänge und Breite? Diefe 
Srage ift — x allgemein — 
worden. m indeſſen doch etwas anzugeben 
wähle man jur Höhe die der Länge und Breite eines 
Zimmers zugehörige dritte geometrifdie Proportionats 
zahl. In einer folhen Proportion muß aber jedes» 
mal die Breite das zweite und zugleich auch das dritte 
Glied vorftellen, weil es eine ftete —— iſt. 

urde 
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Wirde die groͤßere Laͤnge das mittlere Glied, fo - 
müde nad) dieſer Megel die Höhe zu groß werden, 
und daher weder gut in. das Auge fallen, noch auch 
in der Ausübung befolgt werden koͤnnen. Hiernach 
wäre, wenn rß Fuß die Laͤnge und 12 Fuß die 
Breite eines Zimmers ausdrückt, die Höhe deſſelben 
‚Euß, benn es if 18:12 = 12:4. Da nun 
f hagebaͤude, felbft das des Tagelöhners, bei 
einem halben Stockwerke, unter 8 Fuß im Lichten 
werden follte, und ‚die Abmefjungen nach) 
ie und Breite eine ſchickliche Groͤße einer Stube 
ı einem dergleichen Gebäude geben, fo paßte diefe 

je auf den angeführten. Fall, » 

Da Wohngebäude mit einem ganzen Stodwerke 
t unter. 22 Fuß im Lichten auf dem Sande vors 
men follen, und Stuben von 27 Fuß tänge und 


fe 
"18 Buß Breite zu dkonomiſchen © ; 
en 
heit oe von en Buß auss 
‚denn al i 27:18 18: 12 
Site in kleinern ——— Wopngebäus 


un ‚Si 

den, von 36 Fuß Länge, 24 Fuß Breite, die auch 
. "Oefelfepafteyimmer abgeben können, scheinen immer 
noch zu diefer Abficht eine brauchbare Grundfläche zu 

geben, Die hierzu gehörige Höpe aberwäre 16 Fuß; 

denn es ift Bea 24:16, und and) dieſe Höhe 
ſcheint in folhen Gebäuden noch erreichbar zu ſehn. 

Säle von 50 Fuß Länge und. 30 Fuß Breite 

jern ‚nach disjer Regel eine Höhe von 18 Fuß, 

‚50:30 = 30:18," wobei das Verhältniß der 

e zur. Breite mie 5 zu 3 zum Grunde, liegt. 

Diefe Höhe fönnse nur in einem Gebäude, befolgt 

eben, welches 18 Fuß. Höhe und drüber in der 

aupt hätte, oder man muͤßte die Höhe des 

[ in. bas daruͤber liegende Stodwerk Teen 

2 laſſen, 
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ber Gewaͤnde weißfärben, und in Zimmern alles ente 
fernen, was der Beleuchtung nachtheilig Ift. 
Balkonfenfter heißen nicht nur die 6. 5. ers 
wähnten, fondern alle diejenigen, die bis auf den 
— herabgehen, wenn fie auch auf feinen Bal⸗ 
ren. 


> ch die Fenfterfheiben könnten mit dem 
Zenfter, fo wie mie dem Haufe uͤberhaupt, ein gewiſſes 
VBerhältniß erhalten. allen fie zu kiein aus, fo 
kann man ihre Größe Dadurch um etwas erhöhen, 
daß man die Rahmen und das Blei nur fo ſiark 
wählt, als es gegen die Witterung und vorzüglich: 
‚gegen den Drud der Luft und des Windes noͤthig ift. 

- 5 Benfter verwahrt man durch Huͤlfe der Fenſter⸗ 
daden, und ſchuͤtzt fie gegen die Sonnenftralen burh 
Mofearolen oder Jaloufien, die aud) zugleich 
im Zimmer befördern, aber einen ſchoͤnen 


Gebäude ein übles Anſehen geben. 


| ee 
Bon den Verzierungen ganzer Gebäude und ein⸗ 
| —* zelner Theile. 


5. 8. 
Verzierungen überhaupt. 


Unter Verzierungen an Gebaͤuden bers 
ſteht man Mittel, durch welche man dem Ganzen oder 
einzelnen Tpeilen eines Gebäudes ein folches gefall 
Des Anfehen giebt, das weder durch Mafle, noch 
"ober Form allein erhalten werben kann. Man 
hlerzu: Stattien, Säulen, Sims 
werke, Blumengehänge, Thürs und Gens 
ſergewände nah [hönenGormen A» 
u - . “, 
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dem ıc, 


tet, yo ar und vertiefte Belber Eat 


Werke der — Stu 


tur und Dater. Diefe Vergiern 

‘weder an den Außenſeiten oder im —5 
bäude, oder an beiden Orten zugleich —— 
Die Wahl derſelben, fo wie die Menge und 
un —— vom Charakter, theils * 


Da nun auf dem Sande def größte 
Gebäude im fändlidhen oder — 
Charakter gebouet wird, oder da die 
‚gen der Landleute dieſen Charakter ausdrüden, 


daß der Baumeiſter ängfilich ſuchen darf, Ihn 4 


— fo fallen an diefen Gebäuden von, felbft alle 
— weg, welche den Charakter virhäetenl 


Das herrfhaftliche —— * die Dres 
germohnung find die einzigen, 
Charakter haben dürfen. — aber — 
Charakter durch Form und Sage der Gebäude größtene 
theils erreicht wird, fo find jene Verzierungen wenige 
ftens nicht wefentlid nothwendig. Indefien iſt es 
auch bei dieſem Charakter erlaubt, wenige, aber ans 
genehm wirkende Verzierungen fowol im Aeußern 
als auch im Innern der Gebäude anzubringen, wenn 
nur die Form berfelben nicht dem Eindrude entgegen: 
iſt, welchen dieſer Eharafter macht. 

In dem Berhältniffe —— in welchem die Er⸗ 
—5 — — —— an dem herrſchaftlichen 

mhaufe, der Prediger , dem wirthſchaft⸗ 
lichen Beamtenhaufe, der — bezwedt wird, 
in eben dem eniffe iſt es auch nothwendig, 
die Verzierungen zu wählen, + bie jedes Pine 
bäude erhalten foll. 


Die 
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er vor alle Kritik fiher, weil der Tadel dieſer Kunfte 
werfe innmer auf den Tadelnden zurükfälle. Da es 
Hier nicht der Ort ift, diefen Theil der Höbern oder 
Khönen Baukunft ganz zu entwicdeln, fo wird 
es genug feyn, wenn nur auf das Wefentlichfte dee 
Säulen und ihrer Theile, fo mie auf ihren Gebrauch 
zur gegenwärtigen Abficht, aufmerkſam gemacht wird, - 
weil größere Werke davon ausführlichen Unterricht 
J 3* 


Ungeachtet in der griechifchen Bauart nur drei 
Säulen, nämlich die dorifche, joniſche und korinthi⸗ 
ſche, fo wie: in der römifchen Bauart die römische 
vorkommt, fo fann man doch bie tofcanifche oder 
tuſeaniſche mie unter die Säulen. des Alterthums 
zählen, da dieſe letztere vermuthlich bie Säule der 
alten Etrusker geweſen ift ( Th. I. Kap. 1, ©. 75.)5 
demnach giebt es Folgende fünf. befondere Säulen, 
oder wenn man auf die u der Ver ſchie denheit 
ihrer Theile nach Form, Größe und Menge ſieht, 
‚fünf Säulenordnungen, nämlich: die tofeae 
nifhe, doriſche, jonifche, korinthiſche 
amd römische. "Die wefentlichen Unserfcheidungss 
kennzelchen der Ordnungen liegen theils im Ganzen, 
theils in den einzelnen Tpeilen, y 


$ 10. 
Der Säulenmodel, 


Den Maafftab, nach welchem man nicht nur 

‚ganzen Körper der Säulen, fondern auch bie 

Theile nach guten Verpältniffen beſtimmt, 

nd. die Säulen gezeichnet werden, nennt 

man den Model; diefer Model if entweder die 

‚halbe oder ganze Dide, alſo der Halbmeffer 
ee der Sue Um 
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t man abermals in fuͤnf ‚gleiche, Theile, davon 
SHE des Gebälkes einen, und die lbris 
gen, vier die Höhe-der Säule erhält. Diefe 
Säulenhöhe wird nochmals in fieben gleiche Theile 
getbeilt, und einer davon, aljo der ebene Theil der 
Säulenhöhe, wird zum Durchmeffer des unsern cylins 
drifchen Theils der Säute angenommen, Hleraus ers 
giebt fich das einfahe Model, welcher ber Halbs 
meffer ber Säulendiete if, fo wie der doppelte Diodel 
ben Durdpmefjer in ſich begreift. 


2) Eintheilung ber dorifcen Säule, 


Man rheilt wie vorhin die ganze Höhe In fünf - 
gleiche Theile ein, wovon einer die Höhe des 
Säufenftuhles it. Die Säule und das Ge⸗ 
bälfe wird auch in flnf Theile geteilt, vier davon 
geben dir Höhe der Säule, der fünfte 
gehört für die Höhe des Gebälfes. Theile 
mun die Höhe der Säule wiederum in acht 
Theile ein, fo wird einer der Durchmefler der Säule, 
und feine Hälfte ber einfahe Model; demnach 
beträgt hier die Höhe des Gebaͤlkes zwei Model. 


3) Eintheilung der jonifhen Säule, 


Man theile die ganze Höhe ebenfalls in Fünf 
gleiche Theile, und nimmt einen davon zum Säus 
Tenftuble; die Übrigen viere aber werben in ſechs 
gleiche Theile getheilt, wovon einer die Höhe 
des Bebälkes beftimmt, die übrigen fünfe machen 
Die Höhe der Säule aus. Dieje für Die 
beftimmte Höhe wird abermals in neun gleiche Theile 
geheilt, davon der eine den Durchmeffer und deffen 
Hälfte den einfachen Model giebt, 


2 Eins 
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guten Verhaͤltniſſe. An Gebäuden, mo meh⸗ 
rere Ordnungen hber einander Fommen, "Rarın 

mian durch fortlaufende Säufenflühle den -obern 
Drdnungen eine Erhöhung geben, die dazu 
dient, die Säule dem Auge des Zufchanerg, der 
unten ſteht, unverbede zu zeigen, da fonft der 
Fuß durch den hervoripringenden Kranz der 
intern Ordnung gänzlich verdeckt wird. 

Der Säulenfuß enthält einen ebenen 
Anterfag, der die Säule erhebt, oder gewiſſer⸗ 
maßen, wenn fie ohne Piedeſtal ftehe, vom 
Boden abfeht, und die darauf folgenden runs 

. ben Glieder, geben der Säule einen Anfang. 
Das Kapital dient die Säule als vollendet 
darzuftellen, meil fie ohne diefes und die runs 
den Glieder des Fußes als bloße abgeſchnittene 

. Stüge ausfehen wolırde, Die fein ſchoͤnes Ganzes 
mit beftinmten Graͤnzen vorſtellte. 

9 Das GebälfecD beftehe aus dem Haupts 
balfen oder Unterbalfen (Architran) g, 
bem Borten ‚ober Fries hyund dem Krane 
oder Karnies (Corniche) i. 

Der Architrav druckt das aus, was In 
unſern Gebäuden der Wandrahmen ift; der 

- Fries if die Bekleidung der Queerbalkenkoͤpfe; 

der Kranz iſt endlich die Verkleidung des 

Raums von den Balfen bis an die Dachtante, 

obder des Untertheils der Sparten, wo fie in 
bie Balken treten. 


14 
Berjüngung der Säulen, 


Die Säulen werden oben efmas zufammtengejogen 
ober verdünnt, welches um — ——— 
2 nennt, 
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Die gemeinfte Methode ber Verjüngung beſteht 
darin: Man theilt die Säule, ohne Fuß und Kapital 
nämlich, in drei gleiche Theile, und zieht im erften 
Theilungspunfte von unten einen Durchmefier, und 
befchreibt darauf einen Halbfreis; den KHalbmeffer 
teile man aus der Mitte in fünf gleiche Theile, und 
errichtet aus dem vierten eine fenfrechte Linie, die den 
obern Durchmeffer beſtimmt, und das äußerfte Fünfs 
tel bes Halbkreifes abſchneidet; dieſes Fünftel oder den 
abgefchnittenen Bogen theilt man in vier gleiche Theile, 
Hat man auch die obern zwei Drittheile der Säule 
ber Höhe nach in vier gleiche Theile gerheilt, fo kann 
man nun aus jedem Theile bes Bogens im dem dazu 
gehörigen Tpeil der Säule einen Punkt merken, durch 
welchen die abnehmenbe krumme Linie gebt, die alsdenn 
ſehr genau aus freier Hand gejogen wird. Durch 
bdiefe Berjüngung wird der obere Durchmeffer der 
‚tofeanifchen und dorifchen Säule 48 Partikeln oder 
Minuten; jeder der übrigen Ordnungen aber 50 
Minuten, 

Andere Baumelfter verjlngen die Säulen nach 
verſchiedenen Graden, bie der Charakter der Säulen 
beftiimmt. So verliert die toſcaniſche Z, die doris 
fe #, die jonifche 3, die korinthiſche und roͤmiſche 

"des untern oder größten Durchmeſſers. 
ir man darnach die tofcanifchen Säulen z. B. 
werjüngen, fo dürfte man nur den Halbmeffer in vier 
i Theile cheilen, und. einen diefer Theile für die 
{ ung auf jeder Seite annehmen, und übrigens 
wie vorhin verfahren. \ 

Unter den Weberbleibfeln des Alterthums finder 
man dieſe Verjuͤngung fehr verſchleden, doch aber 
auch ein Paar beſummte Graͤnzen, denn bie Verſun⸗ 
gung beträgt felten weniger als + und nicht über 3 
des unsern Dürchmeffers der Säule. Pr 

. ; 9 
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von wenig berfchiedener Größe, das Auge nicht vers 
wircen. _ Einige diefer Glieder, auch mol alle, ers 
‚außer ihrer geometrifchen Form noch millkührs 
Verzierungen von allerhand freien Formen, wel⸗ 
he in die freie Handzeichenfunft oder dem Bildhauer 
gehören, womit man aber fehr ſparſam umgehen muß, 
wert man den guten Geſchmack nicht beleidigen will. 
An Säulen oder Simfe der. Außenfeite der Gebäude 
man fie gar nicht anbringen, wenn es aud) im 
nern erlaubt ift, Gebrauch bavon zu machen. 
Die gemöpnlichflen Glieder an den Säulenords 
nungen find folgende: 

A. ebene Glieder, 1) Der Niemeng,, 
(Big. 84.) dient zur Abfonderung zweler größern 34 
2) Der Weberfchlag, gewöhnlich doppelt fo groß 
als ein Riemen, oben am Kranze oder am Simſe bes 
Säufenftupls, oder an einem Simſe überhaupt; beis 
bes find niedrige. oder Pleine Glieder. Größere aber 
find 3) das Band, welches an bem tofeanifchen 
und doriſchen Arcitran, auch wol zwiſchen den 
Stockwerken der Wohnhäufer gebraucht wird. 4) Die 
Kranzleifte, das ftark hervorfpringende Glied im 
Krane; 5) ber Streifen, bie Abtbeilungen des 
Ardhitrads; 6) der Saum oben und unten am 
Schafte der Säule, der fih mit diefem zu einem 
‚Ganzen  vereiniget (Fig. 85.)- En 

B eylindeifhe Glieder, Der Hals am " 
Kapitale der tofcanifchen und dorifchen Ordnung. 

C.gewölbte Ölieder, 1) Der Stab iſt nach 
einer Kreislinie geformt, und iſt gerade fort⸗ 
laufend, wie ein auf die Haͤlfte geſpaltener Cylin⸗ 
ber; 2) der Reif oder Ring, von gleicher Höhe 
nit jenem um einen runden Körper gekrümmt, unten Si 
am Kapitale (Big. 86.). Beide find niedrig: 3) Dar Ge, 
Pfuͤhl, eben fo wie die vorigen beide, nur Bi ‘ im 

— um 
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Anmerfung. N 


- Die Formen der angefül Glieder ergeben 
geöftentheils aus der Zeihnung, — 


Sig. 84. und 85. find Oblongen von verſchledener 
Söhe. Beide befommen die Ausladung derjenigen Glieder, 
über welche oder unter welchen fie ſtehen. 


Fig: 86. und 97. endigen fih in Halb kretſen von 
verschiedenen Halbmeſſern, und erhalten daher die halbe 
he zur Ausladung. x ; 


In Fig. 88. aber wird die Höhe in drei gleiche Theile 
getheilt; 2 Theile davon giebt man der Ausladung und zieht 
die Quadrate; a ift der Mittelpunkt des größern Quadran⸗ 
ten bez e der Mittelpuntt des Hleinern cd. 


"Big. 89. erhält die e Höhe zur Ausladung, und 
FR ſich * A —— — aus a —— 


Fig. 90. wird die Höhe in 3 gleiche Theile getheilt, 

⸗ . ‚gt die Auslal 4 Wird die ei gr 

tt und die fenkrechte Linie ce verlängert, fo giebt der 
ſchnittspuntt e den Mittelpunte des Bogens. 


ft Fig. 88. Ähnlich, aber verkehrt gefteftr; 
ber ck een bd; e KH Fine 
punkt von ab. 


In Fig. 92. iſt die Form verfchteden; eine enthält einem 
Quabdranten ab aus c; die andern aber einen Bogen ab 
aus ©. Diefen Mittelpunkt e findet man, wenn die Sehne 

sind halbiert wird, wo denn auf der verlängerten, 
der, Durchſchnittspunkt e entſteht. 


Fig. 93. bis 96, enthalten einerlei Konfteuktion, nur in 
geänderter Ordnung. Die Ausladung iſt der Höhe gleich 
und beide find halbiet, und aus den Durchfchnittspunkten 


ie Quadrate vollendet, welche bie Mittelpunkte zu den 
dranten in den Winkelpunkten enthalten. 


Big. or: hat J der Höhe zur Ausladung, umd zwei ums 
Bert RR vollendete —33 wie man 
aus der Figur ſieht. 
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mentrifft. Mach Vitruv follen die Trigiophen 
7 Model’ breit und rZ M, hoch ſeyn, und die 
dazwilchen liegenden Metopen follen ein Quadrat 
bilden, worin alfo dle Höhe der Triginphen die 
Seite ift. Auch pflege man gern die Anzahl ber 
Triglyphen zwifchen zwei benachbarten Säulen 
"ungerade zu machen, wobei, wenn man beide 
Diegeln genau befolgen will, etwas Rechnung 
angewandt werben muß. Wenn das Gchälfe 
eins und ausfpringende Winkel hat, ſo verurfachen 
die Triginphen wirflih Schwierigkeiten. <Giebe 
man dieſer Säule nach Vignola 16 Model zur 
Höhe, fo erhält fowol der Fuß, als aud) das 
Kapital, jedes ı Model. Fuß und Kapital find 
wenig mehr geſchmuͤckt, als bei der tofanifchen 
Drdnung. Da ber Kranz bes Kapitals Iber 
die Fläche des Schafts fehr voripringt, fo giebt 
man der Kranzleifte zu ihrer Unterftügung die 
Dielenköpfe (Hervorragungen der Bodens 
‚Dielen fiber den Balken) die nach Vignola ı M. 
breit und 4 Model hoch find und über jeder 
Triglyphe fich befinden, Unter den Triglyphen 
dm Architrav bringe man fechs kleine Fonifche 
Körperchen, Tropfen an. 1 
Die dorifche Säufe kann an flarken Gebaͤu⸗ 
den und auswärts an Kirchen angebracht wers 
ben; und da ihr Gebälfe eine ſtarke Ausladung 
hat, fo wende man es da an, wo man viel 
Schuß oder Befhirmung nöthig hat, 
Die jonifche Ordnung hat ihre wefentlichen 
Unterſcheidungszelchen im Kapitale, nämlich 
Schneden. Dies Kapital der Alten ift von 
Scamoszpi gluͤcklich verbeffert, und von Meuern 
moch mehr verfchönert worden. Mach Wignola 
hat biefe Säufe 18 Model Hoͤhe. Sie aa 
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4) Die kor int hiſche Ordnung hat das fhönfte 
Kapital, welches mir vier groͤßern und vler Paar 
tleinern Schneden und mit zwei Reihen Blättern 
geziert it, und ein großes rundes Gefäß zu bil« 

‘den ſcheint. n 
Vignola giebt ihr Jo Model zur Höhe, wor 
durch ‚fie ein ſchlankes und vollfommen ſchoͤnes 
Anfehen erhält. Wenn man dem attiſchen 
Säulenfuße an den Pfühlen noch einen Ring, 
"zufeßt, fo paßt diefer mehr flr die Säule, als 
ihr eigener Fuß. Die Streifen des Architrabe 
 ImGevälfe erhalten eine Kehlleiſte am obern 
Rande, die an dem oberften noch mit einem 
Ueberfchlage und einem Stabe eingefaßt wird, 
Der Kranz befomme unter der Kranzleifte zier⸗ 
lich geichweifte Sparrenföpfe, und in dem untern 
Theile überdies Zahnfchnitte. MWeberhaupt iſt 
dieſe Säule als ein vollendetes Mufter der archi⸗ 
tektonifchen Schönheit zu betrachten, denn ar 
ihr teiffe man bie gefallendften Verbäftniffe der 
Theile, die größte Feinheit in ben Verplerungen, 
und. dabei eine vollfommne Uebereinflimmung 
des Mannigfaltigen. 

5) Die römifhe Drbnung hat in ber Gäufe 
viel mit der korinthiſchen, und das Gebälfe, den 
Architrav ausgenommen, mit ber joniſchen ges 
mein, Das Kapital it aus beiden zufammens 
gefeßt. In der Zufammenorbnung der Theile 
a, überhaupt bei diefer Säule die mehrſte 


Anmerkung, 
Die korinihifche und römische Ordnung find Hier nur oben, 


bin erwähnt, weil.man fie ſchwerlich bei Landgebäuden, wie 
fie gegenwärtig befchrieben werden, wird anwenden können. 





286 Günfies Kapttel. 


Silermit leiche man das, was von der Bauart 
(TH. 1. Kap. 1. $. 13: 14.) erwähnt worden ift. 

Die Säulenordnungen überhaupt‘ bier weiter und der 
naner zu beſchreiben, gehört nicht zu meiner Abſicht, weit 
zu diefer mir Theile der Shulet und nicht das Gamje ges 
bin: . Wer d an einem Gebäude, oder Im Innern 

ſelben, Säulen will anbringen lafien, muß 
Schriften nachleſen, welche die [höne Baukunſt ent 


Ss 27 
Bufällige Bergierungen der Säulen und ihrer 
Glieder. 


Eine der ſchicklichſten Verzierungen ber Saͤulen 
beſteht darin, daß man den Säulenfhäften Krinnen 
oder Kanelliren giebt, die man aber nur in beforis 
bern Fällen wiederum mie Meinern Zierachen aus⸗ 
fhmüden ſollte. Man giebt den Säulen gewöhnlich 
20 bis 24 folder Kaneldren, die ſich oberwärts nach 
dem Verhaͤleniß der Säulenverjüngung ebenfalls 
verjängen müffen. Zwiſchen zwei Kanelüren bleibe 
allemal ein Zwifchenraum, den man den Zwifchens 
ſtab nennt, bei allen Ordnungen ftehen; außer bei 
der dorifchen und tofanifchen nicht, wo die Kancllis 
ren unmittelbar an einander gränzen. 

Bei allen Ordnungen muß eine Kanelüre in ber 
Mitte an der Säufe flehen, und es darf dahin kein 
Zwiſchen ſtab rrefien. 

Die meiſten Verzierungen erhält der Fries im 
Gebalte, doch müffen fie nach Zwed und Abficht mit 
Behutſamkeit gewählt und nice überhäuft werden, 
Bel der dorifchen Ordnung werden zumeilen die 
Metopen verziert. 

Auch) ‚verziert man die einzelnen Glieder der 
Säulen; doc ſollten dieſe Verzierungen nie Por 
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doch ſelten an Säufen auswärts an Gebäuden, for 
dern nie höchftens im Innern vorfommen. 


So erhalten Streifen, glatte ober belaubte 
Shnedenzüge, und Schnedenzüge um 
Mofen, ſchicklicher aber verjchiedene Arten von 
Sjtrmegen, oder fogenanntes à la Grec, welches 
fünfs, fiebens, neuntheilig zc. gemacht wers 
den kann. Man braucht die Irrwege auch bis⸗ 
meilen zur DBerzierung der Frieſe. Staͤbe, 
Minge und Pfühle werden mit Eiern in glatts 
runden Einfaffungen, mit gegen einander 
geftellten Blättern, mit gefchlungenen Bändern 
und untermifchten Ro fen mit Sorbrerblättern m 
verpiert. Ein Pfühl kann erhabene Beulen, 
Beulen mit Blättern ıc,eine Wulft aber einen 
Schlangenzug mit Blumen, gefhlunges 
nes Laubwerk mit Mufcheln, Eier mit Ge 
Aber, mir Dfeilen oder mit Blättern erhalten, 
Einziehungen befommen Verzierungen von Blums 
wert; Hohlkehlen Rofen, Schilder, Shurek 
Benzüge ı.; Ninnleiften und Sturzelnnen giebt 
„man Herzlaub, Bärenffaue, Ausböluns 
gen mie Noferten, Binfenzüge, Kleezeug 
mie Blumen und Palmftengeln u 


Anumerfung. 


Diefe und ähnfiche Verzierungen milffen nicht Aber, 
trleben werben; die meiften davon find veraltert und werden 
nicht meht gebraudt. Sollen Glieder verziert werden, fo 
finden ſich in dem’ Gebiete der Schönen Künfte Formen 
genug, die man ſtait geihmactloferfeken und den’ Eindruck 
erhöhen kann. . 


$ 18. 
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liche ober eine koloſſaliſche Hoͤhe und find vollkommen, 
ober abgebrochen, ‚je nachdem fie Diele oder jene Idee 
ausdrüden follen. DObelisten ober Spihſaulen 
find entweder ganz ausgeführte oder an der e abs 
Pprantiden, von drei oder bier 

von mehrern, und ftehen nach dem Charakter, 
den fie bezeichnen follen, auf einem. ber Gäulenftühle, 
nach welchen fie denn zu diefer oder jener Ordnung 
gerechnet werden koͤnnen. Sie fheinen als Denks 
mäler ſchicllicher zu ſeyn, als die Säulen, 

+ $. 20. 

Earvatiden und Perfer. 


Earyatiden kommen in der griechifchen Baus 
art vor und find weibliche Bildſaͤulen, welche zue 
Unterfligung eines Gebälfes gebraucht wurden, um 

das Andenken der an ben Einwol 
‚ena für n Treulofigkeit ausgelibten Strafe zu 
A ie unfere jegige Bauart find fie ohne 
Zwed. Eine ähnliche Berwandenig hat es mit den 
männlichen Bildfäufen, den Perfern, melche eine 
ng der Earyatiden find. 

- ombole ähnlicher Art Können hoͤchſtens nur 
an Öffenelichen Gebäuden vorkommen, und müſſen 

„ame mis wieler Kritik und Vorſicht gewaͤhlt werden. 


Anmerkung. 


i * 
erfer trifft man zuwellen als Stutzen unter Bal⸗ 

X an Orgeln — — Kicchen und * andern Orten 
an. Sie machen einen unangenehmen Eindruck, und ers 
regen, ihrer Kolollalgröße ungeachtet, ihrer oberwärts Aber, 
bangenden Stellung und der Mühe wegen, die ſie ſich zu 
„geben scheinen, die auf Ihnen ruhenden Laſten zu tragen, 
den Begriff der Schwäche, und ind folglich zweckwidrig. 


Mölserts land. Tauwifenfd. 2.  T gan 
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gierungen wegen, die man doch nicht ganz entbehren 
kann, find ich dieſe kurze Abſchweifung noͤthig. 


B. Bon den architektoniſchen Ver— 
jlerungen. 


$. 22. 
Sefimfe 


Unter Gefimfen an Gebäuden verfteht man 
bie Begränzung des obern Endes der Wand oder 
Mauer, oder das Ende des einen und den Anfang 
des andern Stodwerfes eines Gebäudes. Sie wers 

“den aus einzelnen Gliedern der Säulen, vorzüglich, 
aber aus Theilen der Grbälfe, zufammengefeßt, ſo 
daß fie entweder den Kranz allein, oder den Kranz 
und Fries, oder den Kranz und Arditrad, oder das 

mmte Gebaͤlke irgend einer Ordnung enthalten. 

d daher Gefimfe an Gebäuden aus dem tofcanie 

chen Gebälke, fo harakterifire ſich das Gebäude durch 
ifche Bauart; fo durch dorifche, jonifche, korin⸗ 

t und römische. Nach der oben erwähnten Eins 
jung giebt es zweierlei Arten von Gefimfen an Ge⸗ 

. nämlich Gurtgefinfe und Dachgefimfe, 


1. 
Gurtgefimfe oder Gurtbändern 


Sie beftchen aus einem ebenen von ber Wand 
ober der Mauer erhobenen Streifen, welcher waage⸗ 
techt an der Mauer zwifchen zwei Stodwerken fo pin» 
Br daß er gleichfam zwei ber einander ſtehende 

an ber Außenfeite ſcheidet, und die Eins 
Hlehung des obern bededt. Mit dem ebenen Streifen 
derbindet man oft nod) —— andere, — 

2 
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oder auch mol von gebranntem ideen Gute auf 

mancherlel Art verfertiget. Bei hoͤlzernen, als auch 
bei ſteinernen Gebäuden, muß die Größe des Vor⸗ 
ſprungs der Hauptbalken dem Zimmermann beſtimmt, 
und. überdies dem Zimmermanne bei hölpernen, fo wie 
dem Maurer bei fteinernen Gebäuden, eine Lehre 
gegeben werden, nad) welcher die Gefimfe eingerichtet 
werden follen. 

Dahgefimfe aus ganzen Gebälfen 
aus irgend einer-Säulenordnung charafrerifiren die 
Gebäude am beftimmteften; da fie aber viel Raum 
fiber den Fenflern erfordern, fo fünnen fie nur an 
hohen Gebäuden angewandt werden, n 

Dachgeſimſfe aus dem Kranze einer 
Drbnung werden an mittelmäßigen Häufern gebraucht, 
und kommen am häufigften vor. 

Dachgefimfe aus einigen größern 
Gliedern einer Ordnung oder blos willkuͤhrlich zus 
fammengefeßt, wendet man bei niedrigen und. kleinern 
Gebäuden an. Die Höhe diefer letztern Gefimfe ift 
ziemlich unbeftimmt, doch ſucht man eine folche Höhe 
zu wählen, die ein gutes Verhältniß mit dem ganzen 
Gebäude hat. So giebt man dem Simfe eines 
20 Fuß wen Stodwerfes etwa den 'gten Theil der 
Höhe; gewöhnlich erhalten Gebäude von einem Stods 
— „0 bis ı2 Fuß, Simſe von 7, 8 bis 

Ü) e. 
a Die beffern Geftmfe an Landgebduden werben aus 
dem Gebälfe der tofcanifchen, dorifchen und jonifchen 
Ordnung entlehne, wodurch ihre Höhe von. felbft, 
nämlich durch die Höhe des Gebälfes der Ordnung, 
beftimme wird, } 

‚Wollte man demnach die Höhe eines Simfes 
fdr ein Gebäude ausmitteln, das weder Säulen noch) 
Pilafter hat, fo muß mar die Hoͤhe e—— 
7 un 
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Ordnung die Über dem. Boden ftehende Höhe des 
Kellergefchoffes, ober die Höhe des Unterfaßes, ober 
ber Pinte ſeyn kann. Da aber die noch Übrigen vier 
Theile bei diefer Säule in ſechs gleiche Theile gerbeile 
werben, und ber fechfte die Höhe des. Gebälfes bes 
flimme: fo dividire man zuerft die geſammte Stods 
werfshöhe durch 5, und fubtrahire den fünften Theil 
von der. ganzen Höhe; dividirt man alsdenn den Reſt 
durch 6, fo giebt der Quotient die Höhe des Gebaͤlkes 
ober des vollftändigen Geſimſes. Es ſey z.B. 20 
Fuß die Stockwerkshoͤhe, fo it — oder 4 ber fünfte 
Theil. 4 von zo giebt 16, und 16 durch 6 dividirt 
‚giebt 23 Fuß für die Höhe des Gefimfes. 

Gebäude, welche Säulen oder Wandpfeiler ers 
Halten, befommen auch ihre Gebälfe, und man hat auch 
nich nörhig, die Höhen ber Geſimſe zu. berechnen. 
Die nach ihrer Höhe beſtimmten Gefimfe werden 
nad) irgend einem Schriftfieller der hoͤhern oder ſchoͤnen 
Daufunft gezeichnet. 

5 Da mir die Sheratonfchen Säulen (in beit 
$. 12. angeführten Werke) fehr gut proportionirt zu 
feyn feinen, fo folgen hier die Gebälfe ber, erſten 
drei Ordnungen nach dem Model Fig. gr. Der Bors 
ſprung wird von der Wanbfläche an gerechnet. 


2. 


Das Gebaͤlke der tofcanifhen Drdigi, 
nung (Big. 98. worin A ber Durhfchnitt und. 
B das Profil ik). 

3) Der Kranz (Eornihe) (12 Model hoch) 
mit feinen. Gliedern, welche nach folgender 
Ordnung von oben herunter zufammengefege 
find, und ihre beftimmte Höhe und Ausladung 
Worſorung) haben: ) Das 

r 
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a) Das Oberplätthen 
’ 


(Ueberſchlag) 

b) Die Rinnleifte 

©) Daslnterplättchen 

4) Die Hängende Plat⸗ 
te ober Kranzfeifte mit 
dem Anlaufe, die zur 
Beſchirmung ber dar 
unter befindlichen klei⸗ 
nen Glieder dient » 

e) Die Wulft D 

f) Der Riemen + 

g) Die Hoplfehle « 

2) Der Sries (Borten) b, 


3) Der Architran, (1 Mo 
del hoch) zu welchen fol 
gende Glieder gehören : 
i) Der Ueberfchlag 

U Der DOberftreifen, 
oder bie obereBinde 


mit dem Anlaufe 
De Unterfireüi 
fen, oder bie-untere) 
Binde » » — 4 


Die hängende Platte befonmt unter eine 
Megenrinne, d. i. einen Über fich fleigenden Eins 
fehnitt, der dazu bient, daran befindliche Negentropfem 
oder andere Feuchtigkeiten abzumeifen. Diefe Rinne 
bekomme 2 Theile der Höhe und fängt mit 2 Teilen 
Vorfprung: von der Wulft an, geht 1ı$ Tpeile * 
und endiget ſich 2% Theile vor dem aͤußerſten 
Dlatte. Der Einfchnitt lauft auf beiden Ele an 
die untere Kante der Platte an. ⸗ 2. 
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Das Gebaͤlke ber borifchen Ordnung, 
(Big. 99.) 


ie Se ter Thea. 


2) Der Kranz mit feinen Mopen Zoeite (Move. heile 
Gliedern (13 Model] ' 


boch) 

a) Das Oberplaͤttchen 
by Die Rinnleifte » 
Das Unterplätt 


dien NR 
H Die hangen de Plat⸗ 
te oder Kranzleifte 
e)Der Riemen + 
f)Der Karnies » 
g)Die Fleine Platte 
die darauf liegende 
größere , 
HDie Wulf » 
i) Der Riemen » 
Das Band + 
Re, er Fries k, GERE 


del 
DDn icio ume 
och) 


DD Ueberfdlag — 
m)Der Riemen + a 
n)Dr Streifen » * 


Die Dielenkoͤpfe im Kranze und bie Zeigloppen 

Sul möüffen noch befonders abgerheilt werben. 

ie Triglyphen fangen 3 Theile von oben im Sriefe 

an, und geben bis an den Architran, u folglich) eine 

He don z Model und zo Teilen. Wird ABI 
6 
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obere Raum (die Oberplatte) und ber Ueberſchlag 
mit dem darunter befindlichen Riemen bes Architravs 
— fo beträgt ihre Höhe 2 ger und 
heile. Die Vertiefungen oder Rinnen der Dreis 
fe Sinn bilden einen rechten Winkel, und ihre Breite 
dadurch beſſimmt, bag man die ganze Triglyphe 
he 12 gleiche Theile der Breite nach theilt, 2 davon 
ku ganje Rinne, 2 für jeden Zwifchenranm und 
jede halbe Rinne nimmt. je unter der klei⸗ 
In Platte oder. dem Riemen befindlichen koniſchen 
Tropfen, find der Breite nach den vorigen 2 Theilen 
«oder ber Triglyphe gleich. Theilt ah nun jebe ker 
Theile in 3, ſo erhält die obere Breite derfelben, 
— diefer N Die Höhe ber —— er 
5 Theile, 


es —* Er Theile Vor ſprung — 
welchen man eine halbe Rinne, fo wie darunter einen 
halben Tropfen anbringt. € 


Das Gebälfe ber jonifchen Orbnung 
200. ( 100.) 
3) Dee Krang (13 Meta 
e 
———— 


b)Die Rinnleiſten 
e) Der Riemen » 
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‚öfte der Oieder  Vorfor.d.2.Mand 
HDie Kestteinen Teile 
e)Die Kranzleifte 

oder bängende 
Platte ..# — 
Ser Karnies +» | — 
Der Riemen » | — 
b) Die Plattemit den 
Zahnfgnitten h 
(Denticulu) + * 
1)Das Unterplätt 
en s ’ — 
HDie Wult + an 
Das Stäbdhen « | — 

2) Der Fries (1 Mobel 
2 Theile hoh)  » 1 

3) Deedrhitran (ıMos 
del 2 Theile hoch) 

m) Der Ueberfhlag | — 

n) Die Keplleifte _ 

0)Da Stab -; | — 

p) Der Oberftreifen | — 

g)De Stab +» _ 

r) Der Riemen + —|ı 4 

s) Der Unterfireifen! — 


DieZahnfchmitte auf ber ebenen Platte find 

7 Theile wie die Platte ſelbſt hoch, 5 Theile breit, 
und die Zwiſchenraͤume betragen 3 Theile. 

Da an gemeinen, aber etwas hohen Gebäuden, 

Die Glieder ber Kranzgefimfe nad) den Ordnungen, 

wenn meder Fries noch Architrav damit verbunden 

wird, zu fein ausfallen und dem Auge unkenntlich 

werden, fo kann man Kranzgefimfe auf folgende Art 

sufammenfegen, die zwar nicht völlig rein, doch fo 

7 aus⸗ 





e 


au J 


dom unten herauf unter 
Die Hohlleifte 
Riemen 
Wurf 
Die Kranzleifte + 
“De Riemen D 
Die Rinnteifte ⸗ 
"Der Ueberſchlag erhalte — 
Macht 13 Tpeile. 


Da der Ueberfchlag um bie des 
Geſimſes bei der — — ken = 
chen allein 


wuunn® 


entweder allemal die Gränje eines 
, oder fie liege darunter, oder die Diagonale ber 
das Glied auf irgend eine Art; zieht man num 
fenkrechten Linien auf die geraden Glieder, fo bes 
ſummt ſich hierdurch der Vorfprüng von felbfl, wie 
man aus det Figur deutlich fieht. & ⸗ 
Andere, aber nicht fo gut proportionirte Ge⸗ 
finfe geben die (Theil I. Rap. 2.) erwähnten Sims 
jiele, movon entweder eine den Gims aus 
macht , ober mehrere mit einander verbunden das 
Kranzgefimfe geben. h 
Big. 102. und 703. enthalten noch ein Paar 
Gefimft, deren Glieder frei zufammengeftelle find, 
ohne baf fie zur einer gewiſſen Ordnung gehoͤren. 


Sig. 
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Sig. 103. enthaͤlt bei A die Sage der Dachrinne, I%: 
in den Hauptbolken ; C ift der Eparren, D das in 
Sparren verbundene Lager der Ninne, E der 
ling, F der Wandrahmen oder die Mauers 
latte, und G die Wanbdfäule oder die Mauer. Die Höhe 
undden Vorfprung der Simsglieder ſieht mar aus der 
Zeichnung, Die Simsfilite läßt man aus Holz vom 
Zimmermanne oder Tifchler "arbeiten, womit der 
ſchiefe Durchſchnitt des Lagers der Rinne, der fente 
Durchſchnitt des Hauprbalfens belleidet werden, ' 
‚untern Theile werden theils in den Hauprbalten, 
‚ aber in die Wandfäute ER und. verfeßt. u 
‚Eine — Anordnung enthält Fig. 102. — 
ohne Rinne. Dies Gefimfe hat nur wenige aber 
— und kann bei gemeinen Sandgebäuden 
— fwand benutzt werden, 


* 3» 

rn Gupgefimfe 
Sußgefimfe, von ben Säulen abgefondert, 
man ſetzt felten mehr. bei Gebäuden am Sie 
oem man fie frei zufammenfeßte, von unten 
Sturzrinne, Riemen und Hehlleiften, 
——— zu * toſcaniſchen Ordnung pafien ſellten; 
5. zur doriſchen Ordnung, fo wurden fie aus 
Sturzrinne, Riemen und Keplleiften zufams 
mengefeßt; follten fie aber mit der joniſchen Ordnung 

men, ſo verband man Rundflab, * 

Sturjrinne, Riemen und Hohlleiſten mit 


"Se begnüge man fih ſowohl an der dufern 
der Grbäude, als auch an Theilen im Jünern, 

fe erhalten müßten, mit einer eins 

oder einem Streifen, der wenig un 
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machen, weil fie an den Begriff ber Balken erinnern, 
die längs des Daches auf den Stühlen hinlaufen und 
Die Bedahung tragen. Die Seitenflaͤchen beider 
amüffen auf die Seiten des Frontons ſenkrecht treffen. 


g 24 
Eier <ShÄüremn 

Die Thuͤren der Gebäude koͤnnen auf fehr vers 
Arten verziert werden. Thuͤren in 
eigentlihe Wirtbfhafrsgebäude auf dem 
Sande erhalten gewöhnlich Peine Verzierungen, hoͤch⸗ 
ſtens machen Sturz und Gewände, wenn fie maſſiv 
find, einen kleinen Vorfprung gegen die Wandflaͤchen, 
und bilden dadurch einen glatten Streifen 
Hausthüren werden am einfachſten verziert, wenn 
man die Gewaͤnde als glatte, wenig vorfpringende 
Streifen arbeiten läßt, und dem Sturze die Geftale 
eines Simfes mit wenigen Glledern giebt, wozu ſich 
auch hier Die Kränze der Ordnungen am beften ſchiden. 
Der Ueberfchlag des Kranzgefimfes wird durd) einen 
Ablauf gegen darauf fallende Feuchrigkeiten gefichert: 
Hausthüren von mehr Bedeutung befoms 
men aud) wol ein vollfommenes Gefimfe oder einen 
Fronton darhıber. Ein volltommener Sims Über 
einer Hausthhre fängt unmittelbar Über der Thuͤr⸗ 
öffnung mit feinem Architrav an, auf diefen folge 
der Fries und zuletzt der Kranz. Woͤhlt man zu 
einem folhen Simfe ein Gebaͤlle irgend einer 
Säufensrdnung, fo trägt das Geſimſe viel dazu 
bey, das: ganze Gebäude zu charafterifiren, ober 
daſſelbe unter den Begriff irgend einer Bauart zu 
bringen. Ein folches Gebälfe muß einen zweckmaͤßi⸗ 
gen Ablauf erhalten, damit feine Feuchtigkeit 
darauf ſtehen bleiben. Wird ein Bronton über einer 
Hausthüre angebracht, fo fann er auch wol rund, 
feyn, well er hier fein Dach, fondern ben Bogen * 
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muͤſſen ſich von andern Thuͤren nicht allein durch ihre 
Größe, fondern auch durch ihre Verzierungen unters - " 
fheiden. Man verziert fie gemöhnlid mit Säulen 
und Pilaftern.. 

Springt das Mitteltheil des Gebäudes vor, oder 
macht es ein Riſalit, fo kann man die Säulen fo 
gr daß fie einen Porticus oder offnen Gang, 

, In deſſen Hintergrunde die Thüre liegt. Eine 
ſolche Anordnung erfordere ein Fronton, deflen Baſis 
aus der Säulendrdnung, bie man dazu mählt, bes 
flinmmt wird. So verlange die toffanifche Drds 
mung 6 Durchmeffer Säulenmweite, von Mits 
telpunft zu Mittelpunkt; die borifche 6% ober 6f5 
die jomifche 65, auch wol 44 Dieſe Saͤulenwel⸗ 
ten fommen der Stärfe jeder Ordnung im Verhaͤlt⸗ 
niſſe nabe, fo, daß die Weite bei allen Oronungen 
meift einerfei it: Um bie verhältnißmäßige Säulena 
Die zu erhalten, weil die Thüre hier die Hauptſache 
iR, theile man diefe in vier gleiche Theile, und nehme 

für die Säulendide oder .den Durchmeſſer. Jeder 
der Säule wird ein Halbmeffer fir den Nebene 
pfeller zugegeben, welcher den Raum für die Plinche 
und das Kapital beabſichtiget. Ein halber Durche 
meſſer wird dem Raume über ber Thuͤre flır den Ars 
hitrav, und einer für die Unterplinthe oder die Zode, 
Borauf. die Baſis ruht, gegeben. Mac diefer Eins 
theilung würde die Höhe der Säule nur 74 Durch⸗ 
meffer jen, fo daß dadurd) der Höhe der dorl⸗ 

Säule ein halber Durchmeffer abgeht, Führt 

eine oder geben mehrere Stufen zum Eingange, 
fo erhalten die Säulen Ihre volle Höhe. 

Ein folder Eingang zieht zuerft das Auge auf 
ſich, und iſt daher feinem Zwecke gemäß, wenn en 
nur nicht zum Rachtheil des Uebrigen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ; übrigens muͤſſen die Portale dem Cha⸗ 
tafter der Gebäude angemeflen van 


Meinvers landen. Baumifenfä- 2.2. Tas 














Bon den Wohngebäuden Mberfaupt ze. 309 


' der Formen fo mannigfaltige giebt, ſo laffen ſich fo 
leicht feine Regeln für die Wahl derfelben vorfchreiben. 
Die einzige fuhe man in jedem Falle zu befolgen: 
Man wähle ſolche, in welchen die Theile ‚wenig ders 
ſchlungen find, damit das Auge leichter geleltet werde, 
and verbinde mie einer gefälligen Form genugfame 
Verbindung, damit die Feſtigkeit der Schönheit nicht 
weiche, Balfongeländer insbefondere müffen durch 
eine ſtarke Bruftiehne verbunden, und überhaupt aus 

| > Theilen zufammengefeßt werden, daß das Auge 

Theile im Ganzen aud in mäßigen Entfernungen 
noch zu unterfheiden im Stande ſey. Geländer, 
welche dazu dienen, eine Wand oder Mauer über dem 
Gefimfe fo zu befrängen, daß man das dahinter lies 
‚gende niedrige Dad) zu verſtecken ſucht, beftehen ges 
wöhnlih aus Doden, weldes leine mehr oder nit» 
niger zierlich geformte Säulen find, die nach den 

Säufenordnungen entworfen, und nad) bem Cha 
Gebäude gewaͤhlt werden. Ehedem machten dieſe 
Dosen en auch die Treppengeländer, fo wie man fie auch 
ftern und dergleichen brauchte. Statt der 

"Doden wählt man zum obigen Zwede auf Seitens 

ber Gebäude auch wol maflives Mauerwerk, 
id ahmet hierdurch das attiſche Stockwerk oder die 
Artica nad. 

* $. 29. 

Baueriſches oder gequadertes Werk, 
Eine befondere Art einer Mauer von Quader⸗ 
feinen, nad) der die Steine fo vermauert werben, 
daß zwifchen jeden zwei benachbarten eine breite und 
tiefe Fuge bleibe, nennt man bäuerifches Werf 
oder Boffage. Soll es recht ſchoͤn werden, fo 
‚müffen alle Steine eine gleiche. Höhe und Kg 
fäßt man eine Reihe breiter mit einer Reihe ſchmaler 

Steine aboechfin, fo nimm fi das Gaje nidt 
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mehr fo guf aus, Bald werden die horizontalen Fu ⸗ 
gen allein, bald aber auch die verrifalen zugleich mit 
angedeutet, welches letztere auch natürlicher if... Die 
den Augen zugekehrten Seiten werden zuweilen auch 
wol nach irgend. einer Form verziert, welches aber an 
Ucherladung graͤnzt. Wählt man ja auf diefe Selten 
eine Verzierung, ſo kleidet es diefe am beſten, wenn 
‚mar die Stelne nach Art der tautenförmig geſchliffe⸗ 
nen Diamanten zurlchtet. Auch an Ziegel: und Bruch⸗ 
ragen kann man das baͤueriſche Berf an 
{den erftern feßt man entweder dieZiegel ſo, ober 
fie blos ab, wie es allezeit der Fall bei den leßtern fenn 
Bringt: man- das bäuerifche Werl blos in uns 
teen Stockwerken und an den Eden ber Gebaͤude am, 
fo, erregt es den Begriff von mehrerer Feſtigkeit z ums 
gekehrt gebraucht würde es Schwäche in den untern 
Thellen verrathen. . 
Die Höhe der vorragenben Steine beim bänerls 
ſchen Werte, richtet ſich mad) der Höhe. der Quadern, 
mit den man bauet. Iſt die Höhe des Gurrgefimfes 
und des Fußes oder der Zocke unbeſtimmt, fo 
man die Höhe des Stodwerfs in 8 gleiche Theile, 
einen Theil davon der Zocke, und einem halben The 
dem Gurtgefimfe; in bie übrigen, 64 Theile aber 
mit 75, oder 18, oder 24 Zoll dividiret. Iſt die 
der Zode und des Gurtgefimfes ſchon beftimme, fo 
dioldirt man in den Zwifchenraum mit 15, 18 ober 
24 Zoll. Die Fugen des bäuerifchen Werkes erhalten 
zur Höhe, 4 der Höhe der Duadern; fie müflen aber 
in keinem Falle über 2 Zoll hoch! ſeyn. Zur ber 
VGugen wird die halbe Höhe genommen. 
$ 30 
Kragfeine h 
Unter ben Kragfleinen oder Ronfolen vers 
ſteht man alle geraden oder geſchweiſten Unterflüguns 
gen 
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‚gen hervortretender Teile oder Glieder, wie z. B. 
einer Kranzleifte, eines Simfes an Thlıren und 
Bun. oder der Pre per der Balkonsı, 
eiften treten oben mehr vor als unten, und 
erhalten noch mancherlei Verzierungen, fo mie die 
Be ähnlichen Schlußfteine an Bogen, bie 
‚aber einfach gehalten werden follten, 
2 = Die Kragfleine, wenn man fie an ſchiclichen 
Drten braucht, machen auch da, wo fie bios zur 
Eliten, Bi einen guten Eindrud, indem fie als 
Sefigfeit andeuten. 


$. 31. 
&tleriei andere Bildhanerarbeiten, te ats 

Verzierungen dienen. 

‚gehören Bafen, Bildfäufen, Die 
we. Kartufden zu Namenszügen, Waps 
pen, Infhriften und dergleichen. e 
2 Die Wahl einiger-oder aller diefer Sthee und 

hängt von der Liebhaberei und vom guten 
des Bauherrn oder Bäumeifters ab, 

Bere, ” gu Teilen von Gebäuden geftellt, 
icht ihrer Größe und Form mis dem 
Yr Bde guten Berhältmiffe fiehen. Schmale 
d hohe Vafen ſchicken fich nur ‚zu ähnlichen Gegens 
ſo wie breite und gedruͤckte nur mie ſolchen 
Koͤrpern —— werben muͤſſen, bie eine 
— jeftalt Haben. Steht eine Vaſe oder ein 
Gefäße hoch, fo macht die Beſtimnung 
Ge und der Verpäftniffe ber Theile Schwierige 

en bei welchen fie fich unten und. in der Entfernung 
‚gut "ausnimmt. Die bieher gehörigen Regeln nie 
aus der ee * Per entlehnt, und er 


Beer —5 mehr fürs. un ie 


' 
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n und Senfter ſymmetriſch einfaffen. Bei Pi⸗ 
laſtern und Saͤulenordnungen im Innern ber Ges 
bäube bleibt der Kranz weg, well dieier bier feinen 
Zweck verſehlen würde; gewoͤhnlich erhalten fie nur 
ben ihm zufommenden Architrav. Man verferti 
fie aus künftlihem Marmor oder Porphyr, oder aͤber⸗ 
siehe fie zur Erfparung ber Koften mit ähnliche 
Papiere. Die Wahl der Farben zu dergleichen Bes 
are fällt jege bei der Menge von guten Muftern 


ſchwer. 

Kamine erhalten am ſchicklichſten bloße Kranz⸗ 
‚gefimfe und wenn es ihre Stellung erlaubt, Fußge⸗ 
felle zu Vaſen ze. Decken befominen entweder Stufe 
Taturarbeit, ober Malereien. Die Fußböden werden 
won den Ebeniften nach fehr verfchiedenen Formen ges 
legt. u aber muß mit dem Charakter des 
ganzen ades ſowol, als der einzelnen Theile aͤber⸗ 
einfiimmen, _ Guter Geſchmack und vorhandene 
Mufler vertreten auch hier die Stelle des Unterrichts, 

Die tibrige Ausſchmůckung im Innern der Säle, 
Zimmer und der ganzen Gebäude, liegt dom gegens 
wärtigen Zwecke zu entfernt, als da fie nur namhaft 
gemacht werden könnte. 


$ 33. h | 

Sarbe oder Außerer Anftrih der Gebäude, 

Die hier mitzutbeilenden kurzen Bemerkungen 
Hetreffen nur wenige Gebaͤude auf dem Sande, da die 
melften ganz einfach und Runfllos, größtentheils unge 
färbt, mit oder ohne Anpuß da chen, welches ſich 
auch fehr gut mit dem gemeinen und bäuerifhen 
Charakter und der Sparfamfeit der Landleute zufams 


menreimt, 
Das herrfchaftlihe Wohnhaus, Dffiglantens 
das Predigerpaus und dergleichen, ers 
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verſchiedener Art aber an einer 338 gebraucht, iſt 
ein Vergehen gegen den guten Geſchmack, und man 
verfällt damit in den Fehler des Kleinſtaͤdtiſchen. 
tiht und Schatten beim Anpuße ſchrelbt 
bie Natur in den: meiften Fällen felbft vor, weil jedes. 
Gebäude feine beftinmte Lage gegen das hellfte Kichtz 
ober gegen die Morgens und Mittagsfenne hat. 
WB man Ucht und Schatten durch die Kunfl 
verſtarken, fo werden ſowol Lichter, als auch Schat⸗ 
ten aufgetragen, Die aber nicht zu fehr vorprallend und 
au febr erg ſeyn müffen, = Die Schaiten 
ingbefonbere, wenn fie an einer lichten und fanft ges 
bämpften Grundfarbe verkommen, müffen nicht ichwarg 
ſehn, wie fie die Maurer gemöhnlich auftragen, ſon⸗ 
dern die Farbe dazu wird aus der Grundfarbe genoma 
men und durch beigemifchten Kohlenftaub etwag vera 
duntelt. "Auch müffen die Lichter fo wie der Schatten 
an erhöhten und vertieften Stellen gehörig abwechfeln 
oder Stellen veraͤndern. Ueberhaupt, obgleich 
bie Farben nicht zu den wirkſamſten Mitteln gehören, 
— die doch keinesweges in Abſicht auf den Chas 
er eines Gebäudes gleichgültig, weil fie ihn vera 
jefen, aber auch fchwächen fünnen. Ob man lebe 
„oder matte Farben wählen fol, muß die Bes 
19 des Gebäudes vorſchreiben, nach welcher 
es entweder eine ftarke ober ſchwache Senfation machen 
fol, Alle Farben, die man nur an vegetirenden 
em anteifit, deren man fich nie zu Bauftoffen bes 
dient, find von allem Gebrauche beim Anfiriche oder 
engebung ausgefshloffen; dahin gehören ges 
Arten von grün, und andere fehr blühende 
en, bie nur das Laub der Bäume oder die Blumen 


Mr ingenben. Theil ls Thürs und 
—— Bm Da But 
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lere Farben geben, als ber Grund bes Gebaͤ bat, 
weil gerade dadurch alle Sebhaftigkeit diefer ver⸗ 
——— und die Wirkung des Schlagſchattens 
un! 

R — Uebrige muß durch das Gefühl des Baus 
er ‚oder des Künfllers ergängt werben, 


Auutehäng, 


Anordnungen der J 

Ele in den Schr: = 
d’Architecture par Daviler erfte bis fünfte Ausgabe. 

fünfte ift von Rarierte 1750, mit einem umfeä 

and brauchbaren Woͤrterbuche Über die Baukunſt. 

von den — iſt nad Vig nola, dem 


Mieiter in dieſem © abgehandelt. Das 6 
— a { ——— 

5 Fe — a Paris 1778 — 
84 8. mit der Tortſetzung von Parte in a 
23777, mit vielen Kupfern im 6 befondern Bänı 
eiſten —— —— * 

it fehr feinem 
ger it üft dies Werk nur file 


fhietter Baumeiſter im Zweybrückiſchen, im fünften 

fehften en abgehandelt. —— gehören auch Die 

Grundfäse der bürgerlihen —— aus dem 

SItallänifhen, wobel aber die Kupfer zur Eri 

Dr —— ee 
0, 1792 16, rd no 

&s enthält eine große 5 Entwürfe von allen * 

Gebäude und einen hinl 


Hand werte ⸗ 
te, en mir folgende Anwelfungen ziemii en 
lerne A vs 





Von den Wohrigebäuden Aberhaupt x. 317 


Ansjern Sänlenordnung, von J. Yac. Schicke 
.. md defieiben Unterricht der vollffändigen 
wAenordnung, ater Theil. 
° J———— einzelner Theile der Gebäude ſowohl 
an den Außenfeiten, als au im Innern, fo wie Anords 
nungen ber Säle, Zimmer: Menplement, 
finder man in dem Magazine für Freunde des 
uten Gefhmads, wovon der zweite Band bis 
Ir VII Seipzig 1796 (bei Friedrich Auguft Leo) bereise 
vollender iſt. 
Serner im Jdeens —— für Liebhaber 
von Gärten, Englifhen Anlagen und fir Des 


fißer von Landgätern, if ebenfalls mandes Gute 
enthalten, was auch In gegenwärtiger EN arpfrt, 
Dis jagt find 8 Hefte (Leipzig 1796.) erſchlenen. Auch 
im Journal für Fabrit, Mannfattur, Hands 
BL Tree 
m. ‚ar. Any wovon jest ‚ 
Km im, finder man nicht felten gute der — 
und 


usführungen architettonlſcher Gegenftände, ode 
gleich, mehr für das Innere inZimmern, als für das Aeußere 
an Gebäuden geforgt wird. Das bekannte Modenjours 
nal (Weimar im Sntelligenztomtoir) hat, was Sachen 
des Geſchmacks in der Baukunft und dem Meublement bes 
mancherlei gute ideen geliefert und verbreitet. 
- Für wirkliche ſchane Baukunſt if folgendes Merk 
) wichtig: Gefhihte und Darftellung des 
Gelhmads der vorzäglihften Bölker, in Bu 
ztehung auf die Innere Auszferung der Wohs 
nungen und auf die Baukunſt. Won Jof. Fr. 
eeihere von Racknitz. Erfier Band mit ausgemalten 
u Leipzig 1796. ö 
— Alle Hierher gehörigen Artikel findet man vollftändiger 
da Stieglig Eneptiopädie der bargerlichen 
Baukunf. — 
Diefes Kapitel gehört der elgentlichen Eivils oder 
anfing: und. follte * feinen —— 
‚auf dem Lande, wenn and) nur wenige, Ihe 
vorkommen, die dieſem Theile der Baufunft ange 
en, (0 machte ich es mie zur Dflicht, das Antnieehelläe 
berühren. Wer in Fall tommt, Gebäu [2 
Sub werilgliger Dedentung zu len, wird Durch die hi 
nur 
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Alein-paffend für jede Gegend und jede Wirth⸗ 
Schaft kann weder ein einzelnes Gebäude, noch eine 
Menge, oder ein ganzes Gehöfte, ber Größe nach bes 
rechnet werden, wenn nicht genaue Erfahrungsfäge, 
bie allen Staaten und Gegenden gemein find, zum 
Grunde gelegt werden. Daß dies in einer kurzen 
Anmeifung zur Baufunft aber unmöglich gefchehen 
kann, iſt von felbft einleuchtend; indeß ift diefe Forde⸗ 
zung auch feinesmeges nothwendig. Wenn man nur 
im Stande if, das Allgemeine der Berechnung eins 
zufehen, fo laſſen ſich fehr leicht die Data nach jedes 
Drtes Beſchaffenheit ändern, und nach geänderten 
Daten muß fid) auch das Refultar fo ändern, daß es 
jeder Gegend und -jeden befondern Umſtaͤnden ents 

ht. 7 

Unter allen dkonomiſchen Schriftftellern, welche 
ſich bemliper haben, die Brage: Wie groß müffen 
die zur Laͤndwirthſchaft unentbehrlihen 
Gebäude nad der gegebenen Adergröße, 
dem darauf zu haltenden Viehſtande und 
ber zur Dewirchfchaftung nöthigen Mens 
ſchenzahl, gebauet werben, daß fie voll 
tommen zmedmäßig feyn? zu beantworten, 
bat nach meiner Einficht feiner fie beſtimmter beant⸗ 
mwortet, als Wilhelm Paftorff in feiner An⸗ 
leitung, fogleid) aus der gegebenen Größe 
bes Aders, ber Wiefen und- ber Güte beis 
der, den Einſchnitt (Ertrag), die Anzahl 
jeder Viehart, und die Gedße der f 
jenen und biefe nörhigen Gebäude zu bes 
flimmen. (Berlin 1791.) 

Ich werde, fo weit der gegenwärtige Zweck es 
erfordert, die in diefer Anleitung zum Grunde gelegs 
ten Säge aus ber Defonomie ausheben, die Form der 
Rechnung mittheilen und die Nelultate anzeigen, bie 

Mineris tandım. Baumifenih. 2.0. X man 
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$ 3 
Jede ber angegebenen Vieharten erfordert zur 
jährlichen Unterhaltung theils Körner, theils anderes 
Futter, oder überhaupt Sommers und Winters 
futter, /und unter dieſen Vieharten mache bas 
Mindvieh einen Hauptbeſtandthell aus, auf den der⸗ 
gandiwieth zur Aufrechthaltung feines Gutes ganz vor⸗ 

‚ahglich fehen muß. i 
i Das Rindvieh erhält man im Sommer auf 
Weiden oder von Grafungen, und im Winter vont 
gemonnenen Heu und Strohe; daher kann der ande 
wirth feinen zu haltenden Nindviehftand zunaͤchſt nur 
mit Sicherheit nad der Bröße der Weiden ober Gras 
ſungen und dem gewonnenen Heu und Strohe beftims 
men, Geſetzt, dieſe Mittel wären nicht hinreichend, 
einen folhen Rindviehſtand zu haften, ber nörhig 
wäre, genugfamen Dinger auf bie zu bebauenden 

elder zu gewinnen, fo bleibt him Immer die Ställe 

htterung übrig, zu welchem Behufe grünes Butter, 
als Efparcerte, Sucerne, Klee und andere Futterfräus 
ter, Fleine Gerfte.:c., erzeugt werden koͤnnen, f6 daß 
u Eleine oder zu magere Weiden und Grafunger 
nie zum Maapftabe des Nindviehftandes genommen 
dürfen, wenn der Getreidebau nicht auch dere “ 
ifmäßig leiden foll, 

Der Rindviehftand enthaͤlt im Allgemeinen Zuge 
ochfen und Kuhpieh, zu melden letztern bie 
Meitektipe, das Ghfle- und Jungvieh, fo wie auch 
die Zucheftiere oder Bullen gerecht werden. Ebe 
inan die Menge des Viehes aus der Adergröße her⸗ 

tet, fo ift erft veftzufegen: welche Art Stroh 

für jede diefer Viehart am dieniid« 


en; und mie viel braucht man ek 


md Heu zur Winterflcreru Feind 
Ru 


Sir 





Für das Rindvieh beſtimmen die Sandiwirthe nur 
das Weizen, Gerftens, Hafer: und Buchweljens 
ſtroh; Schaafe erhalten das Erbſen ⸗ und 33 
froh. Ochſen, Guͤſte ⸗ und Jungvich erhalten Ha 
und Buchweizenſtroh. Das melfende Vieh aber 
nur Weizen, und Gerſtenſtroh. Daher wird bei 
Beflimmungrbes Rindviehflandes vorzüglich auf Die 
Gewinnung des Weizen» und Gerftenftropes Rüdficht 
genommen werden müffen. Das vielleicht mängelnde 
Heu kann zum Theil durch den Anbau der Kohls und 
Wurzelgerächfe erfeßt werden. Demnach würde der 
zu haltende Nindviehftand nur allein davon abhäns 
gen, mie viel man für eine gemiffe Anzahl 
jährlih an Weizen» und Gerftenftirop zur 
Winterfltterung nöthbig habe? Alfo 
fieße ih aus der Menge Stroh die dazu nörhige 


Ausfaat und die dazu erforderliche Adergröße, wenn 
man bas Maof der Gute des Aders kennt, beſtim⸗ 
men. 


4 
Rechnet man im Durchſchnitte für jebes 
Stuck Rindvieh, wenn es gehöriges Rauchfutter er 
ft, & Berliner Schefiel Herel von Gerſten ⸗ oder 
eipenfteoh tägliches Butter, fo braucht man, wenn 
die Winterfürterung ein halbes Jahr, oder ungefähr 
184 Tage dauert, für ein Stud 138 Scheffel, folge 
Ach für zwei Stud Rindvieh 276 Sceffel jährs 
ches Winterfutter. Nach Erfahrungen wiege ein 
Berliner Scheffel vom vorhin erwähnten Strohe ger 
fnittenen Herels, 10 Berliner Pfund, und bie 
Mandel diefes abgedrofchenen und gebundenen 
ebenfalls nach einem gefundenen Mittel, bei mittels 
mäßla trodner Witterung 190 Berliner Pfund, Ein 
Schyeffel Gerftes oder WBeizenansfaat habe Im Durchs 


— 
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ſchnitte etwa 5 ſolche, 180 Pfund ſchwere Mandeln 
ausgebrofchenes Stroh, welches 900 Pfund zuſam⸗ 
mer beträgt, fo daß man zur jäßrlichen Winrerflirtes 
zung flır.2 Stud Rindvieh, oder zu den 276 Schef⸗ 
Fe ‚Herel, welche 2760 Pfund wiegen, 155 Mans 
del —— Stroh noͤthig habe. Dieſe num zu 
er nehme man an, find 3 Scheffel Gerfiens 
ijenausfaat nöthig; folglich kann man nach 
diefen Mirtetjapfen ungefähr auf 2 den Winter hins 
durch zu erhaltende Stud Rindvieh, 3 Scheffel Ger⸗ 
fen⸗ oder Weizenausfaat rechnen. 


5 
Größe des Rindviehfandes nad der Summe 
der Sgeffel Gerſten- und Wetzenaus fact. 


Vejeichnet A allgemein bie Zahl der Scheffel 
Gerſten⸗ und Weizenausfaat, fo ift nach 4. die 
Tormel 3 A die größte Zahl des zur Ausfaat verhälts 
nißmäßig u —5 Rindviehſtandes. 

Größe der Stallungen fuͤr jede Art des 

Bindoiehes Befondere zu beflimmen, iſt es tler die 
Best der Zugochfen und die Größe der Kul 

welcher die Zahl der Zucheftiere, der imellenden 
er des ne und Jungviehes bemerfs werben 


‚anzuge 
Wäre die Größe des Welzenfeldes Q, bie des 
Gerftenfeldes aber R rheint. Quadratruthen, und daffen 
Ghte, aber nicht die Ausfane Darauf, gegeben, fo fann- 
man die Ausfaat felbft auf folgende Arc Bun 
dem man fchließe: Auf b Quadratruthen wird x 
Scheffel Weizen ausgefäet, auf Q Quadratruthen alfo 


. 2 Scefiel Weijen; auf d Quadratrüten aber wird 
u Schefiel Gerſte ausgefäet, alfo auf 


z A) 
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ungen DShhefſel Genf; folgllch. überhaupt auf 
CQARI Quodratrurgen, T-r-T oder (men 
man die Brüche unter einerlel Benennung bringt) 
mi A die Summe der Sceffel Weizen 


Die Frage: ob es zuträglicher fen, den 
Aderbau mit Pferden oder Zugohfen 
zu beftreiten? kann. hier nicht entſcheidend bes 
antwortet werden. Der Landwirth muß ſich 
Frage nach Ort und Umftänden, oder aus ber 
fahrung zu beantworten miffen, denn nicht ber Acer⸗ 
bau allein, ſondern auch die Verfuhr des e 
and andere Umſtaͤnde müffen dabei in Anſchlag 
gebracht werden. Fälle die Beantwortung ber an⸗ 

m Frage für die Haltung der Zugochfen bes 

ag, fo rechne man im Durchſchnitte in der 
Stürg oder Brad, WendesundSaatfahre, 
auf einen den ganzen Tag gehenden unterſpannten 
Dilug ohngefaͤhr 2 Magdeburgifche Morgen zu Bo 
Quadrateuchen rheinl. Sand, welches zwertmähig 
durchpflüge werden kann. Dauert num die Pflüger 
oder Acerarbeit etwa 171 Tage, und rechriet man 
unter ae eit —— Monat De 
41 Tage t, fo daß jeder den ganzen 
pflügende, Plug.282 Magdebnrgifche Morgen, die 
ganze Pflügezeis.einfährig, dreifährigiaber. in 
em der Zeit 94 Magdeburgifche Morgen bearbeiten 
ann, t ein unterfpannter Pflug. den ganzen 
Tag, frwirdns dreimal mit.2,3 —— 
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befpanne, und dreifährig jährlich 94 Magdeburgifche 
Morgen bearbeiten; geht ein Pflug: aber, nurıden 
halben Tag, fo braucht er nur einmal befpannt 
zu gl und adert jährlich nur 47 Morgen dreis 
fährig. Im leßten Fall, wenn eine doppelte Anzahl 
Dflüige gehalten wird, erfpart.man nach einer kurzen 
Berechnung I der im erften Fall noͤthigen Och ſen 
Fur jede 10 Zugochfen rechnet man einen mehr zung 


Ablöfen und Unterſtuͤtzen der Übrigen, wenn einer 
oder ber andere krank oder ſchwach wird. 


—— Br 

Sind mit einem fandgute biedfGere Shit 
verbunden, welche Gefpanndienfie verrichten, 
fo müffen diefe befonders berechnet werden. Ber 
zeichnet T die Tage der Öefpanndienfte i ne * Bar 


fo chut ein ſolcher uͤberhaupt japetid = gr ober" 


= Tage, und wenn er täglich M Fläche im —— 


Abticen Maape CHier Magbeburgifche Morgen) eine 
faͤhrig bearbeitet, fo durch pflůgt er dreifaͤhrig des 
Jebres # u in, Einpeiten bes M ausgedruckt, 
Sn * der Inhalt des bei einem Landgute jäbee 
Tch zu beadernden und zu befäenden Sommers und, 
MWinterfeldes, ebenfalls in Einheiten bes.M, fm 
bleibt, wenn N die Zahl der jährlid) gleich viel pflüs 
genden Bauern ausdrüdt, S— IT. «Släche 
pri bearbeiten 
re Ber ie 
oder nicht gleichen Quadratinhalt fügen nr 
man die jährlich gleich viel — * und ——— 
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le pflügenden Bauern zufammenzäpfen, ben 
ij inhalt, den jeder ur — dreifaͤhrig bes 
ſtellt, durch die Formel T berechnen, bie 


mas re die —— Fe $ Aa 
- bie 
Kihen Päge vebenrbeiten hör: vs 


8. 


Es wäre demnach ber noch von perefchafttichen 
Gefpannen zu — Ader a oder E, alſo * 


mr Tag — 5, oder u den halben Tag oz 


ler = — — ndthig, zu welchen — 


6,9 — 12, zu letztern aber nur 2, 3 oder 4 Zug ⸗ 
ochſen; folglich im legten Balle zur vdiligen * am 


— Aderarbeit bei a — — oder 


* — 
2 eder —— ober bei B Flachentaum 2 I: oder 


3 — erforderlich ſind. Addirt man zu einer 
diefer Größen noch die Anzahl derjenigen, die man 
an ne = vr ber der — 

fung rechnet, fo erhaͤlt man Die Summe 
der nöiigen Zugedfn = & 


4 
ie efadbıne Daft bre Basshfal.ieäen 
——— der Rindviehbeerde oder 
TE —* 
pa & 10. 
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Auf 20 Stu Kühe rechnet man einen Zucht ⸗ 
ochſen; die Sunme des Guͤſtebiehes und ber Meiks 
übe ſieht man als ein Ganzes an, und rechnet im, 
Durchfchnitte 3 auf die Anzahl des&hfteviehes, folge 
lich Z auf die Melkefühe, und die Zahl des Zunge 
wiches Z von der Zahl der Melkekühe. Die Größe 
Kubheerde war 3A — d=P; iſt nun die noch 
unbefannte Summe des Ghfteviehes und der Melke⸗ 
kuͤhe ⸗x, ſo iſt d ⸗ Ix4*. Werden 
die Brüche unter einerlei Benennung gebraht 433; 
=; 4= 3% und „= und wirflid) abbirt, , 
td=j3x, folglih = 43 P. Hieraus läßt ic 
die Menge jeder befondern Viehart, alfo auch da 
Verhaͤltniß der Zahl derfelben zur Größe der Kul 
heerde aus $ felbft durch ihre beſtimmte Zahlen aus⸗ 
druden, Denn es iſt 39. die, Zahl: der Zuchtiliere s 
5 ® die Zahl des Güfeviches, 35.9 die Zahl der, 
HEekühe, und 25 P_die Anzahl des Fungvichee« 
ommen unter den Quotienten Brüche. vor, fo ers 
gänze man fie zur Einheit, doch fo, daß die Summe: 
@ gleich wird. 
& ım 


Größe des Stalfes für die Zugohfen. 

Man rechnet im Durchſchnitte auf einen Zuge 
ochſen 48 Quadratfuß rheint. Flaͤchenraum mir Eins 
begriff der Krippen, Futterfammer und Gänge. Der 
Ochfenftall muß aljo (nad) $. 8.) 48.3 —R 
rheinl. erhalten. Beyeichnet t in ‚Buben die Tiefe 
des Gialles im Lihten, ſo iR © Fuß die Länge 
des Dchfenftalles im Lichte 


4 ia. 
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gr 12 


Sept man für. einen Zuchtſtier ebenfalls 48 
a Flache, ſo iſt der für die Buchepiere es 


forderliche Flaͤchenraum nah $. zo, = 9= 


- 


392=1, 68 9 Quadratfuß. 


$ 17. 
Größe des Kuhſtalles. 


Für eine Kuh, ſie ſey melfe ober —— matt 
dm Durchfchnirte 45 Quadratfuß für Stand, Krip⸗ 
sen, Gänge und Futterkammer; folglich wird ber 


Kuhflall flır Melkes und Güftevieh == ®=31, 


57 9 Quadrarfuß. Addirt man den Kir die Zuchts 
fiere gefundenen ren ($ 12.) von 2, 68® 
dazu, fo hat man 33, 25 0 Quadratfuß. Be⸗ 
zeichnet: auch Hier t Fu die Tiefe des — im 


Achten, fo. ift feine Sänge im Lichten 33, 25 * ° Zuf. 


ð. 14. 
Größe des Jungvichfiallet: 


Auf jedes Stud Sungvieh kann man im Durch⸗ 
Schnitte unter den Bedingungen $. 13... 24 Quadrat⸗ 
fuß Bläce r rechnen, Deus erforderte der Stall 


Cnad $. 10) 4 9=2 a 6,31 9 Dar » 
drarfuß. Belommt der Eau t Fuß 3 im In⸗ 
nern, ſo iſt feine Lange im Uchten 6, 31 * Buß. 


Anmers 
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Anmerkung. fr rein 

Vergleicht man diefe Beſtimmung ber Größe ber Rind ⸗ 
iehftälle mit dem, was Theil I, Kap. 6. n. Vi.ift bemerkt 
worden, fo wird man, im Ganzen genommen, tpinen zu 
m Unrerfchied finden. Die Stände werden, wenn 
die Blädje berechnet ift, ſo wie bei den erwähnten Nindviehe 
Dber Ruhftälten abgetheilt, und das junge Vieh erhält ent 
weder einen eigenen Stall, oder eine fogenannte Anfhleppe 
nad) der fe des gefundenen Flähenraums am eigent- 
lichen Kubftalle, angebauet, welche letztere beſonders Gef 

großen Wirthſchaften am vortheilhafteſten zu ſeyn ſcheint. 


15 

Da das Rindvieh, außer Streß, Herel auch 
Hei zur Winterfürterung bekommit, fo iſt es'nöchig, 
den Bedarf deffelben zu beftinimen, um in der Folge 
auch hiernad) den zum. Aufbewahren nöthigen Raum 
beſtimmen zu Selten, weil bei den. Bodenräumen der 
ſaͤmmtlichen Wirthſchaftsgebaͤude darauf Dedack 
genommen werben muß. nr n SHE. 

Auf einen Zugochfen. rechnet man ‚tägli 

‚52 Pfund Heu in etwa 21 Wochen, oder in no⸗ 
nicht volle.5 Monate langer Fütterung, „kurz, von 
der Pflugjeit bis zur Zeit des. hinreichend, gulinen 
users, welches zufammen 16 Centner Berl. beträgt“ 
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Eentner; beim ichen Mangel an Brüpfutter 
Bekannt abe 12 Eenfner. a 

iſt alſo der Heube da vrf Gnach 7 · und 10.) 26 a 
Br Fe 1357 16356) = 


ee 


Cı6 ENGE ©) Centner; bein Mangels 

AmdGartenfutters FRA ne 
5 i * 
"Gs3+e) = (164-4 15,37 9) Eentner. 


16 
Sroͤße des verhältnigmäßigen Pferdeſande— 
nach der gegebenen Akergröße ober ber > 
Ausfaat, 


Hat der Sandwirth aus Gründen, die ſich 
aus der Größe und Sin der Wiefen ——— 
gen, theils aus der Anzahl und Wichtigkeit ber Fi 
ren, theils aber quch aus, der Natur und Be 

je bes Aders ergeben, Pferde zur Ackerarbeit 

Ochſen gewählt, oder hat er ſich entfchloffen, 
brauch von beiden Vieharten zu mahen; fo wird 
nun die Größe des Pferdeftandes rheils aus der durc 
Dferbe zu beftellenden Adergröße, teils aber audı 
aus ber Menge von Fuhren ıc. ausgemittelt. Da 
allgemein befondere Umjtände nicht in I 3 
bracht werden fönnen, fo wird bie Größe bes 
fandes hier blos mach der zu bearbeitenden Acker⸗ 
größe angegeben, und man rechnet immer 2 Stall 
pferde auf jeden einen halben Tag gehenden Pflug. 
In dem Balle, daß Pferde zur u * 
werden, gewinnt die zu erhaltende Kuhheerde an 
um etwas Betraͤchtliches. 
ö - Wire 
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7 im Gegentheife ber Gebrauch der Ochfen 
zur Pflugarbeit vortheilpafter, und hätte das Gut 
eine hinlänglice Anzahl Bauerndienfte mit Gefpan 
in der Acerzeit, fo wird die Zahl der Zugochfen u. 
vorhin ausgemittelt, und es wird überdies noch eine 
gehörige Anzahl Pferde gehalten, um das Eggen 
und bie fleinen vorfallenden Fuhren zu verrichten. 
Pferdeftand wird nun auf folgende Art ausges 
mirtelt. Es ſey (wie $. 7.) das zu eggende Sommers 
und MWinterfeld, worunter auch das in der Brache 
mod) etwa zu befäende Stlid Feld mit eingerechnet, 
= S Moagbeburgifchen Morgen. : Da nun täglich ein 
Stallpferb 3 Morgen durcheggen kann, und der 
Ader gewöhnlich zweimal geegget werben muß: fo 
mird es in Go Tagen Eggejeit 90 Morgen durch⸗ 


eggen, und alfo werden uͤberhaupt 3 Stallpferde 
zum Eooen des Aters nörhig fegn. Wäre der 
Qustient = ein Bruch, fo muß diefer durch einen 


Einheit ergänzt werben. 

Se er Dierbefit auf ein Amt, fo wirb er 
nach Umftänden für 2 oder mehrere Pferde, bie ber 
Beamte oder Pächter zu feiner Bequemlichkeit ges 
braucht, eben fo auch Eh BR ——— Raum 

enthalten, wenn für dieſe Pferde nicht ein eige⸗ 
Bee beftimmt wird. Im erften Falle wäre elf 
Die Anzahl der Pferde, die der Stall faffen muß, 


SH ober 5 Pferde, Diefe fämmeliche Anjabt 


=P. 
in Auf herrſchaftlichen Gütern ſtehen die Kutſch⸗ 
be für bie Herrſchaft gewöhnlich in einem 


befondern Stalle, fo daß die Anzahl z nur etwa 
9 > 





ii) 


i 


Site, 
* 


0 
52 


: 0b es vortheilhafter ey 


Brage 
erde oder Öraspferde zu halte 
tandmirthen lich eh re 


Stallpfirde beangwortet. - Indeß 
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wenn die Pferde vier Monate lang Sommierfürter 
rung erhalten, in den übrigen 8 Monaten, täglich) 
auf jedes Aderpferd 8 Pfund, alfo überhaupt beis . 
nah 18 Centner; für alle Srallpferde zufanimen 
ı8P Eentner: N 
Kucfchs und Meitpferde auf herrfchaftlichen 
Gütern erhalten ebenfalls Heu, welches aber gewoͤhn⸗ 
lich auf dem zu diefen Pferden eigen beftimmten Stafle 
wird. Sollte ber Heubedarf für 
Sämmtlihe Pferberangezeigt werben, fo müßte, 
wenn der leßtere y wäre, berjetbe 18 P + y Eents 
mer ſeyn. { 
% 
$. 29. 


Größe des verhältnißmäßigen Schaafftander 
zu einem gegebenen Aderfelde oder der 
Ausfaat. 


Die Größe des Schaafftandes bei einem Sands 
gute hängt vorzüglich von der Groͤße und Ghte der 
Hut und Weide ab. Man rechnet im Durchfchnite 
te, wo die Schaafe eigene, in befondere Koppeln von 

u Zeit eingerheilte, mit feinem andern Vieh 

‚ene, und niemals umgeaderte beftändige 
Hütungspläge haben, auf ı Magdeburgifchen Morgen 
3 bis 4 Stud Schaafe. Hingegen kann man nur, 
menn die Schaafe ſich mit Ackerfeld behelfen müfen, 
welches ſchon mit anderm Viehe abgehüter worden, 
im ſchnitte auf 2 Morgen ı Schaaf rechnen, 
B ſich außer dieſem Ackerfelde noch andere abs 

e Abtriften, fo kann man die Zahl der 

afe noch um 4 bis J vermehren, Gebt man 

fir den legten Fall die Groͤße des mit ben Schaafen 
rechtmäßig abzubüenden Feldes (morunter bei gemein ⸗ 
ſchafilichen Hltungen Herrſchaft⸗ und Inaseneı 





336 > Ceifit. Rap, - 
feld begrifien wird) = B in Magbeb. Diergenz fo 


‚fe der Unterthanen, ober von 

2. mie dies der Fall bei den Gemeins 
weiften. if, "fo muß die Summe berfeben, ie F 
beißen mag, abgezogen werden, und die 
eig alsbenn die Anzahl ber herrfchaftlichen 
mit Einbegeiff des Gemenges des Schäfers und 
feiner Knechte, vorausgefegt, daß die Schäferei eine 
Mengefhäferei if, und diefe It A — F. 


$. 20. 


Nun kommt es blos darauf an, ob die gemengte 
8 auch mit der Winterfütterung im gehörigen 
rhältniffe ſtehez oder ob zwar wegen zureichender 
Hütung eine große Anzahl Schaafe gehalten wird 
doch aber mit dem gewonnenen Roggen» und Exbs 
ep nicht überwintere werden könnte, Auf 
n Scheffel Roggenausfaat rechne mar im Durchs 
hnitte 3 Sthd fe. Hätte nun ein Landgut 
R Derliner Scheffel Noggenausfoat, fo Könnten dat 
auf SR Schaafe überwintert werden. Wire die 
Größe des Roggenfeldes und niche die Ausfaat bes 
Fannt, fo fann man diefe wie in $. 5. finden. Kommt 
es blos darauf an, aus dem Schaafitande die Größe 
des Schaafſtalls auszumitteln, fo hat der Baumeifler 
keine Kenutniß von den Verhältnißzaplen wiſchen 
den herefchaftlidhen, den Schäfer und Snediten 
ſchaafen, nörhig, weil fie fämmelich in einen, ober 
wen die Anzahl zu groß ift, in mehrere Ställe, aber 
unter 
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untereinander, Pommern. Indeß findet man auch 
diefe, wenn man allgemein die Anzahl ber Knechte⸗ 
fhaafe = L feßt, fo iſt 5 R —L das Gemenge der 
berrichaftlichen und. bes Schäfers Schaafe; har nun 
der Schäfer das fünfte Schaaf aufgemengt, wel⸗ 
ches durch f bezeichnet wird, fo ift die Anzahl der 
berrfhaftlihen Schafe ned (3 R—L)— 
5R—L * —— 

(3 


§. ar 
Größe des Schaafſtalles. 


Die durch 5 R gefundene Zahl vergleicht man 
nun mit a — F, fo ift 5 R entweder eben ſo groß, 
oder größer, oder kleiner. In beiden letzten Ballen 
muß ber. Landwirth folche Maafregeln zu treffen 
wiſſen, die feiner Wirthſchaft am vortheilbafteften 

ind, Rechnet man nun auf jedes Schaaf im 
wchfchniete, 7 Quadratfuß Raum, Cmorunter 
Stand, Raum zum Futterm ıc, einbegriffen,). welche 
Zahl fih, menigftens in hiefigen Gegenden, alg zus 
zeichend beftätiger hat, fo giebt 7.(A— F) Quadrate 
fuß innere Flaͤche des Schaniftalles, und wenn.t die 
Tiefe im Schren in, FF die innere Sänge, 

Fande man die fänge zu groß, etwa fiber 140 
bis 160 rheinl. Fuß, fo koͤnnte man den Schaafftand 
in zwei ober drei ©tälle verteilen, 

+ Bände man die durch 5R gefundene Zahl Feiner 
als A—F, fo nimmt man diefe 5 R als den Schaafs 
fand bei dem Landgute an, und proportionirt bare 
nach die Größe des Stalles, wo benn'7.5R oder 


35R die Flaͤche, sr aber die Länge giebt, bei 
Melierts Jondw. Daunimmufd. 2.20. y wel⸗ 





eAatu Bell - u 
im Diefem Fal ift die Fläche des Erals 
Qusdrarfuß, und feine Länge im Lich⸗ 

Anmerfung. — 


Größe des zu kiner gegebeagesn Ausfaar sn 
hältnigmäßigen Gedernichkanden 


J 


Auf jeden Wiſoel Weizen ⸗ und Sommeraues 


faat kann man im Durchſchnitte 10 Stüd 


Tauben zu halten, 
mehr ſchaͤdlich als nügli 
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find die ſchweren Mondtauben, weil fie koſtbar zu‘ 
unterhalten‘ find. Mur in dem Falle ift es nöchig, 
einen geriffen Taubenftand zu haiten, wenn Nach ⸗ 
barn und Unterthanen oder Einwohner des Dorfes 
ebenfalls Tauben halten. Rechnet man auf 10 Berl. 
Wilpel Winterausfaat. 100 Stüd, fo ift ipre Anzahl 
beträchtlich genug, und. wenn biefe Ausfaat auch uns 

leich größer ift, follte die Anzahl der Tauben im 
64 Falle doch nie 200 Stüuͤck uͤberſteigen. 
Fände zwiſchen der Anzahl der Tauben, welche die 
Untertanen oder Einwohner rechtmäßig halten duͤrf⸗ 
sen, und Den zu haltenden Tauben, der Herrfchaft, 
ein geroiffes DVerhältnig ftatt, fo müßte der Tauben 
ftand auf dem berrfchaftlihen Gute darnach beredinet 
werben. Auf ein Paar Tauben rechner man zu 
Meftern ohngefähr ein Kubiffuß Größe, nämlich 
fo, daß die Grundfläche einen Quadratfuß und bie 
Höhe einen Sängenfuß ausmacht. 


Anmerkung. - 

Bon den Taubenhänfern oder Taubenpfeilern 
und Thürmen wird. in der Folge das Möthigfte bemerkt 
werden. 

$. 26. 


Da ſaͤmmtliches Stollfedervieh in der Formel 
10.W enthalten ift, fo kommt es blos darauf am, 
die Anzahl jeder Art befonders anzugeben. 

Man kann als Regel annehmen, daß bie Hälfte 
der gefammten Anzahl oder 10.W die Zahl ber 
Hliner ausmacht, oder —— =5W Die Zahl 
der Gänfe kann Z von der gefammten Menge, alfo 
10.W $:W 
—— oder Dſeyn. Puthern rechnet man $ 

4 8 des 
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BE N Suadrarfuf großen Stall, befjen 


* im fiten EN SW gg betragt. 


* 30. 
Größe dei, Entenfaltes 
Slie eine Ente wird 13 oder 5 Quabratfuß 


Raum angenommen, dies. giebt fir EV. Enten 


einen 35 Duabrarfuß großen Stall, der am ſchick⸗ 
lichſten unter dem 5 W großen Purherflail angelegt 
wird, Die nod unter dem Putherſtall bleibende 
Flche bes Entenftalles Fann, im Fall fie groß genug 
I * Brutraume für die Puthern angewendet wer⸗ 


$. 31. 

Dem sandbaumeifter und dem Landwirthe ift 
noch zu wiffen nöch’g, wie groß bie Anzahl der Vor⸗ 
raths⸗ und Wohngebäude ſeyn follen, und wie groß 
jebes insbefondere bei einem gut eingerichteten Sands 
gi ſeyn muß, wenn auch biefe Gebäude fo wie bie 

ee in einem ſchicklichen Verhaͤltniſſe mit der 


Adergröße ftehen follen. Diefe Arten Gebäude häns 
‚gen Insgefamme nicht allein von bem zum Gute gehöris 
gen Aderinhalte, fondern auch davon ab, wie groß 
chfte Ertrag oder Einfhnitt von. Ader und 
Wieſen iſt, und wie viel Menfchen zur Bearbeitung 
berfelben oder Überhaupt zur ——— der Wirth⸗ 
ſchaft erfordert werden. 


$. 32. 
Köcher Bags oder Einſchnitt vom N Ader und 
en Wiefen eines Landgutes: 
Ton der Ausſaat und dem Ertrage fämmelicher 
Getreidearten läßt ſich im Allgemeinen ER 5 
Gegen⸗ 
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feinen Ader reichlich befaamet ; der Landwirth in 
Giefigen Gegenden aber erndtet unter einerlei Umftäns 
den nicht mehr, wenn er die Gerfte reichlicher aus⸗ 
fäet, als es Natur und Sanbesart mit ſich bringe: 
Folglich iſt auf gleich großen Flächen, Ausfaat und Eiu⸗ 
ſchnitt bel gleich gänftiger Witterung verfchieden. 
Daß ungletche Acferbearbeitung und an Guͤte ver⸗ 
ſchiedene Düngung ungleichen Einſchnitt unter gleicher 
Witterung verurfachen, iſt aus der Erfahrung’ jedem 
Landwirthe bekannt, —* 
Verſchiedenheit des Saamens und die verſchle⸗ 
nen — geben ebenfalls — 
ven Ertrag. Go giebt z.B. in hieſigen Gegenden 
Saamenforn aus dem feutmeriger Kreife in Böhmen, 
in guten Fahren wol das ı6te Korn, wenn hiefiges 
Soamenforn unter gleichen Umftänden nur das gte 
ober rote giebt. Eben fo verhält es ſich mir dem 
Mährifhen Saamenmeigen. Demnach wird es Immer 
auf fofale Umftände ankommen, nach welchen bie 
Ausſaat ſowol als der Ertrag eines gegebenen Ackers 
beftimme wird. Auf eine ähnliche Art verhält es ſich 
mit den Wiefen. Gute Wieſenwirthſchaft wird unter 
einerlei Umſtaͤnden von gleich großen Flächen mehr 
Einſchnitt verfhaffen, als wenn Wieſen Jahre lang 
ſich ſelbſt oder der Natur allein fiberlaffen werden. + 
Zur Ausmittelung der Ausfaat und des Ertrages 
müıffen daher Wirthfchaftsregifter den Baumeiſter bes 
lehren, und Hierbei iſt die allgemeine Megel zu mers 
fen, daß man, wenn auch die Ausſaat für einen Acker, 
defjen Güte und Größe bekannt ift, im Mittel ans 
genommen würde, doch in feinem Falle dem mittlern 
Ertrag ſowol an Bunde als auch an Körnern, fondern 
daß man den Höchften oder das Marim um zur Be⸗ 
rechnung der Vorrathsgebaͤude wählen müffe, damit 
der Landwirth bei einer reichlichen Erndre nicht - 5 
oth⸗ 








7 
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Beim Einbanfen des Getreides in Sceunen 
muß ber Landwirth zu verbüten fuchen, daß nicht 
„ Wintergetreide an MWintergerreide, und Sommers 
‚getreide an Sommergetreide, fondern daß Soms 
" mergetreide an Wintergetreide graͤrze. So fan 
3 Dr Weijen dem Hafer, Roggen der Gerſte nahe 
Hiegen, _ Hierdurch wird verhuͤtet, daß, wenn ſich 
auch beide: Getreidearten etwas vermiſcht hätten, 
beider Erndte nicht beide zugleich reifen, und das 
Saamengetreide dadurch nicht noch mehr verunreinige 
werde. 
s Um etwas fir die Größe des Einfchnitts von 
Wiefen zu beftimmen, muß man ihre Größe Penten, 
und ihre Blire nach der Anzahl des Maͤhens oder der 
Schuren wiffen, und forfhen, wie viel Berliner Cent⸗ 
mer aufrjede Schur höchftens im beften —— 
von ı Magdeburger Morgen gewonnen werde, Da 
die Wieſen hoͤchſtens dreifchürig find, ſo rechne mar 
auf die erfte Schur allgemein a Berliner Eentner, 
auf die zweite b Centner, und auf die dritte..c Cents 
ner. Hat nun ein Landgut M Magdeburger Morgen 
Wieſewachs, von welchem der, Morgen Im Durchs 
fhnitte' bei den drei Schuren a,.b und e Centner 
giebt, fo iſt der jährliche Heugewinnft (ab-Hc) 
M Berliner Centner. Wären die Wiefen zwei⸗ 
ſchuͤrig, fo wird c= 0, und wenn fie nur einfhürig 
werben, b-++c= 0, d.i. fie fallen aus. der Rechnung 
weg, und es iftim erſten Fall der Heugewinnft (ab) 
' M; im zweiten aber nur a.M Magdeb. Morgen. 


$ 33% — 
Größe der Scheune nach dem größten Ein 
— ſchnitte. 
Es fen bei einem. Landgute die Anzahl der 
Scheffel Weizen» und Roggenausfanr=E, = * 
⸗ 2 - effe 
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von x Wifpel Ausſaat geerndtete Getreide 5760 
Kubikfuß Raum einnimmt, fo mürde das von vier 
Drefhern in einem halben Jahre auszudreſchende 
Getreide einen Raum von 92160 Kubiffuß in dee 
Scheune faflen, und da zwei Banfen auf jede Tenne + 
gerechnet werden, fo muß jeder 46080 Kubiffuß 
Raum enthalten. Dben war der zur Aufbewahrung 
bes Einſchnitts nörhige Raum (FE-HH-HG) 180 


x 
Ge), folatig ge EEE 


[73 
(ZE-+H-+G) - Es N 
— —6 Anzahl der Tennen. Wird 


der Quotſent ein Bruch, fo ergänzt man ihn, wenn 
er 2 überfleigt, zum Ganzen; iſt er. aber Fleiner als 


. %, fo läßt man ihn weg. Drückt V die Breite jeder 


Tenne in Fußen aus, fo ift die Länge des Gebäudes 
zur Aufbewahrung alles Getreibes, die Tennenbreite 
mit eingerechnet = ee VT, 

Sollte nach diefer Zahl die Länge der Scheune 
zu groß werben, fo kann man fie in mehrere Scheu⸗ 
nen eintheilen. Gewoͤhnlich behauptet man, es fey 
gut, befonders wegen Feuersgefahr, dag man nur 
2 Tennen unter Ein Dach bringe, weil man, wenn 
auch eine Scheune brennte, die andern doch retten 
Könnte, 

Anmerkung. 


Die Hier allgemein berechnete Größe der Scheune kann 
nun nad Theil I. Kap. 6. II. auf Die eine oder andere Art 
erbauet werden. 

Erfordert der Einfehnitt eine fehr lange Scheune, fo 
daß mehr als zwei, vielleicht vier Tennen unter Ein Dad 
tommen müßten, und der Raum im Gehöfte, fo wie die ſur 
die Weberficht des Ganzen geſchickte Lage liche es zu, fo kann 
man der Feuersgefahr wegen dennod nur eine einzige 
Scheune und zwar fo bauen, daB immer je zwei und he 

v Tens 
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Teanen von einander abgefondert mikder: Mon ed 
RR a, 
und fondert die 


Sohla Hattenwerken a 
r gute Dienfe * —————— mie Teil: 
ap. 5. IV; x 
34 
Größe des Gerreidebodene. 


De eines —— der m 

jenu bie aus dem Einſchnitte eines 

— erhaltenen Körner an wird —9 — 
Art gefunden. 

Das mte Korn fen ber hoͤchſte Ettrag von M 
Wifpel Welzenausfüat; das nte Korn der von N 
Wifpel Roggenausſaat; das ote Korn ber von O, 
Wilpel Gerftenausfaatz das pre der von P MWifpel 
Haferausfaat; das gte Korn der 
Q BWifpel Erbfen, Widens, Buchweige 
das rte der von R Wifpel Kleeausſaat. Man 
alfo überhaupt mM-HnN-+00-HpP+gQ+ 
rR=$ Wifpel gewonnen. 

Nimmt man num an, daß der Bodenraum für 
ziel Erndten eingerichrer fein ſoll, ſo muß man für. 
2,5 MWifpel oder 48.5 Scheffel Flaͤchen L 
den Boden rechnen, Hält nun. x Berliner Ir 
13 Kubikfuß, und.das Getreide wird pöcftens 2 > 
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ch aufgeſchuͤttet, fo kommt auf jede 7 Quadratſuß 
Kate 4 Berliner Wifpel oder g Scheffel. Da nun 
die fämmtlichen Getreideförner 48.5 Scheffel bes 
"fragen, jo ift der zur Aufbewahrung Derfelben nötige 
Bobenraum Men 43.5 Auadratfuß. 

Wird auf dem Gute Hanf und Leinfaamen ges . 
fäet, fo wird der gewonnene Saamen in Tonnen, 
jede zu etwa 6 Scheffel, aufbewahrt, die einen 9 
Quabratfuß großen Blächenraum erfordern, Sit 
das vie Korn der hörhfte Ertrag von L Scheffel eins 
jähriger Hanfs und Seinausfaat, fo find zu vL Schefs 


fel Ausdruſch = Tonnen, die ade Quadratfuß 


Flaͤche erfordern, noͤthig, und ber auf zwei Erndten 
Dazu. erforderliche Bodenraum betraͤgt 3.vL Qua⸗ 
drarfuß. Demnach ift der. zur Aufbewahrung ber 
Körner einer zweijährigen Erndte nöthige Bodens 
raum überhaupt = (425 -+ 3 vL) Duadratfuß. 
SR £ die innere Tiefe des Bodens nad) Abzug eines 


L 
4 Suß breiten Mittelganges, fo drückt hu Ri 


Fuß die Sänge des Kornbodens aus. Zu dieſem 
Ausdrud rechnet man noch auf jede 30 Fuß Länge 
einen 4 Buß breiten Queergang nach der Tiefe, der 
theils zum Geben, theils zum Treppenraum, theils 
aber auch zum Umfchippen des Getreides nöchig iſt. 


Anmerkung. 


Wählt man, wenn die Grundfläche des Getreidebodens 
gefunden ift, eine der Tiefe dev Gebäude angemeffene Gröfe 
für t, fo wird man finden, ob der Getreideboden feiner 
Länge nad) anf die vorhandenen Gebäude gebracht werden 
tann, Oder wicht; wobei man den Bodenraum fir Heu und, 
Stroh nicht aus der“ Acht laſſen darf. Faͤnde ex Kan 

{ mm 





% 


si? 
3; A 


ba 
tet 
2a 
N, 


12 Jahr — Heubedarf = 

Centner. Nimmt € —— 
ee 
Kubitfuß erforderlich. ei 


636. 
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$ 36. 
Groͤße des Strohbodene. 


Der für das eingeerndtere Getreide noͤthige 
Daum vor dem Ausdreſchen ($. 33.) war zooE-+- 180 
CH-+G) Kubiffuß. Setzt man nun, daß (nach 
$. 32.) das Stroh 3 biefes Raums erfordert, fo 
märe der zum fämmtlichen Strohe noͤthige Raum 
200E-+120 (H-+G). Da aber nur zur Aufbes 
mahrung des von einem halbjährigen Einſchnitte 

' ausgedrofhenen Strobes Raum nöthig ip fo 
beträgt diefer oder die ‚Größe des, Stropbodens 


en a oder welches einerlei ift 
100E-+-50 (H-+-G) Kubiffuf. 


$. 97. 
Größe des Heu⸗ und Strohbodens zufommen 
genommen - 


er zur Aufbewahrung des TE jährigen 
Heubedarfs nöthige Bodenraum ($. 35.) war 
21.(R+P-HS) Kubitfuß; der zut, Aufbewahrung 
des Stroßes von einem # jährifen Einfhnitre 
($. 36.) aber 100 E-+60 (H--G) Kubikfuß; 
alfo der gefammre Heus und Strohbodenraum = 
21.CR-HP-4S)-H100E +60 (HG) Kubits 


Dieſe Anzahl Kubikfuße vergleiche man mit 
ben über allen Ställen unter dem Dache befindlichen 
Räumen, und fieht, ob fie ber Summe diefer Räume 
gleich ift, oder nicht. Im erften Falle hat man blos 
Bodenraum für Heu und Stroh, im andern Falle 
aber auch noch Raum zu Getreideboͤden. Wird der 
zum Getreide erforderliche Bodenraum mit. jenem 

„ Meinertd landw. Baimeifeni2.2% 3 Ueber⸗ 























Bon der Ausmittelung der Größe und Anzapt “ 362 


Maͤhe die Küche und der Badofen ze ange⸗ 

‚legt werben koͤnnen. ‘ 

Ueberhaupt ſuche man ben Raum fo viel möglich 
zu fparen, und ordne in jedem gegebenen Falle die 
nöthigen Wohnungen nad) den Regeln der Spare 
famkeit, der Bequemlichkeit, und in Abficht der 

foran, daß alle, oder doch bie Haupte 


> zierte gemeinſchaftlich erreicht werden. 


Bye - 


) on Anmerkung: 5 

Da 13 im Allgenteitien- unmöglich iſt Anzahl und 
Große aller —— Landgute nördigen Are * beſtim ⸗ 
men und ihre Zuſammenſtellung feſtzuſetzen, fo wird in der 
Folge —9 ſpeclelles Beiſpiel vorlommen. 
Sie 
Antaı 


zu reinem ‚großen Landgure gehörigen: befonderit 

als Drays, Brenn» und Stärkehaus wer ⸗ 
den ebenfalls befonders befchrieben. 3 
Da die Vorrathsgebäude und Stallungen, 
nach inlage und Einrichtung und dem innern Aus⸗ 
A en — or bekannt Er len * 
in je nur darauf ankommen, die el La 
jotche genauer zu befchteißen, Die in jenem heit Hit etr. 
wäl ‚ Und entweder auf einem großen Gute, oder 

In jedem gut angeordneten Dorfe bortommeu. 

R — 


40. 

lie die Ausmittelung der Größe ber Gebäude 
bei der bekannten Adergröße Hat Manger (in feiner 
‚ofonom Bauwiflenfhaft) ein Bei! für ein 
‚ganzes Balrergut,in mittelmäßigen Gegenden der 
‚Churmarf gellefert. Da biefem ſchaͤtzbaren 
wur die Zeichnungen fehlen, und nicht jeder 
im. übe ſeyn durfte, dieſe aus der Befchreibung 
zu Pr a fo fommtsim ar der Entwurf 
dieſes Bauerguts vor, zumal ‚nach meiner, Meinung 
Dies Mangeride Socat bei_ weiten das befte ift. 

3 Hier 





Die für das Banergut angenommene Adın 
größe und der Ertrag. . 


» Die —— fen 6 Hufen, die Hufe zu 
burgifchen e 


Kartoffeln, Kohl, Rüben ıc. beuutzt werden, 
melde über Winter gegen die Witterung und 
Fe a Froſt untergebracht merben 


a ‘€ ein Ausfaat 
a den Daran, min —— Korn 


kommen nody von den 15 Morgen, m 
Sormmerfrüchren beſtellt/ die man 
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Alfo wäre der zu dem geerndteten Getreide und 
gewonnenen Wieſewachſe erforderliche Raum 
SE En ne ang 
etreide in Garben 52400 Kul 
b) gu. Heufutler ⸗ 9375 2 — 


zuſammen 61775 Subirfüß. 


Ei $. 4% “3 
Der zum Bauergure gehdrige Viehſtand. 
— Pe folgende Slide exechnet · 

2 pann Pferde, ſedes 5 
© gerechnet, macht Si 2: 6 Stid 
3 junge Pferde zur Zuguct und Ers —* 
ſetzung des Abgangs 3 
ü alfo zuſammen an Pferden 9 Sie. 
x Geſpann Ochfen, wovon einige fett⸗ 
gemacht und verfauft werden koͤnnen 
12 Kuͤhe und jäprlidh zw erziehende 
Ochſen und Kubfälber 157 
ufanmen an Rindpieh 18 She. 
50 Säaufte und 30 Hammel, macht ® Std 
2 Zudtfäue, 2 Maffhweine und 
9, aufzufütternde Schweine 
zuſammen an vierfüßigen 
dieren 
5 alte Gänfe en 
ı Gan ſer und 
30 junge Gänfe, betragen zufammen 36, Cie 
20 bis 30 Hüner nebft ihren Jungen 60 
Puther, Enten ꝛc. zuſammen 34 — 
30 Paar Tauben nebſt ihren Jungen 560 — 
zuſemmen an geflügelten 7 
Thieren 190 — 


Afs an Hofthieren *z10@ruk, 
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a 
Perſonen, weldhe zur Bewirthfhaftuing des 
Bauergutes erforderlich find, 


Der Baer mit. feiner Frau 2 Derfonen 
An Kindern männlihen Ges 
ſchlechts, oder an gemierbes 
ten Leuten, zum Pferdes und 
Ochſengeſpann, auch als Hirten, 
Bon mehrerm oder wenigerm Alter 
m. dergleihen weiblichen 
Geſchiecht s zur Fütrerung des 
Rindviehes, der Schweine und 
bes Geflügels, aud) zum Graben 
amd der Beftellung des Küchens 
landes, zur Hilfe in ber Erndte, 
beim. Drefchen und bei häuss 
lichen Verrichtungen 
An Tagelöhnern, die beim Eins 
erndien, Grasmaͤhen, zum Holz ⸗ 
Bun und. andern Arbeiten ger 
raucht werden, aber nicht auf 
bein Gehöfte wohnen , iR len! 


Zufammen an Menfchen ‚12 Perfonen, 


vr oh 
Erforderfihe Gebäude, 


Die zu einem Bauergute nörpigen Gebäude 
find Scheune, Schuppen, Stallungen und 
das Wohngebäude. In den legtern müffen die 
unter dem Dache befindlichen Räume oder Böden 
um Steoß, Heu und Getreide; befondere Abrheiluns 
gen. auf den Orundflächen zu Zutters und 
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Fammern, im welchen fi einiges —— 
aufbewahrt wich, enge were 


2) Scheune. 


Die zum Bauergute ——— 
36 Fuß tief im Sichten, 14 Fuß ohne 
werden, und ein neudeutfches = zur 
tes Dach erhalten, meldes 18 Fuß Höhe 

ten befomme. Die Länge diefer Pt n 
—— ten Raum findet man auf fol 
Man multiplicire die Tiefe im Lchten der. 
bis ans Dad, oder 36.14, fo erhält man So, 
_ man 36, abermals mit der 22 i 

fo erhält man 324 Quodratfuß, als 

läd, des Giebels — en 504 —— 
duſammen addirt, geben were 
mit dieſer Zahl in dem ($. 41.) —— wirt 
lichen Kaum für das — Getreide Dividirt, fo 


erhält man die Sänge von IF> oder 63 Fuß. 
Da die Scheune eine — 
ſo er 63 Fuß die Laͤnge der Banfen im 
beide Mauerdiden der Giebel 
jede Banfe die Hälfte von 63, oder 
313 Zuß, zufammen 


jebe Tennenwand zu ı Zug 
+ Die Breite der Terme felbft 


folglich die fänge der Scheune HaFuf. 


2) Schuppen. 


Der Schuppen ufbewaßrung 
Si u ——— — 
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‚geräthes, Bei einem Bauergute macht der Schuppen 
gewöhnlich Fein befonderes Gebäude aus, ſondern er 
wird entweder an die Scheune oder einen der Ställe 
angebauet, und mit diefen unter ein gemeinfchaftliches 
Dad gebracht. _ Sein Bodenraum Fann zu einem 
Getreides oder Schuͤttboden benuhzt werden, 
Der zu dem gegenwärtigen Öute noͤthige Schup⸗ 
en habe 36 Buß Tiefe und 29 Fuß Breite, beides im 
Achten, fo daß feine Grundfläche 36.29 oder 1044 
Duadratfuß enthalte. Auf diefer Grundfläche liege 
eine Schires oder Arbeirstammer und eine Treppe 
auf den Boden, und der Übrige Raum werde auf die 
vorhin bemerfe Art benugt. Auch kann ein Theil 
des Schuppens dazu dienen, im Herbfte den etwa 
gewonnenen Hanf und Flachs zu brechen und zu 
reinigen. z 
3) Stallungen. — 
*.Pferdbefaft. 


Für den in der Churmark befindlichen Schlag 
Dferde bekommt jeder Stand 4 Fuß Breite und 9 
‚Buß Länge, die Krippenbreite mit-eingerechnet, 

- Die 9, angenommenen Pferde koͤnnen nad) der 
Ziefe eines Gebäudes in einer Reihe feben, in wels 
em bie Tiefe 36 Fuß beträgt, 

Der Gang hinter den Pferden wird. 3 bis 6 Fuß 
breit gerechnet, damit Raum. für den Zutterfaften, 
en über demfelben zu den Betten fuͤr die Knechte 

e. 


uhſttalu 


Im Durchſchaitte nehme man hier fuͤr jeden 
Stand fuͤr eine Kuh oder einen Ochfen 4 Fuß Breite 
und 7 Fuß Sänge, und ftelle fie nach der Tiefe eines 
36 Buß tiefen Gebäudes in zwei Reihen, die Köpfe 
‚gegen einander, und laffe zwiſchen den Pipinaet 
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$. 45. 
Allgemeine Bemerkungen über die Beim . 
i mung der Größe der Wohngebäude, 


Die gefammte Größe der Wohngebäude, fo wie 
ihre innere Einrichtung, hängt zunaͤchſt von ihrer 
‚Innern Beftimmung ab. Wenn daher in der lands 
wirthſchaftlichen Bauwiſſenſchaft die Frage aufge 

a wird: Wie groß baut man die Wohn⸗ 
‚gebäude auf dem Sande? fo kann diefe Frage 
‚von eg im — ——— 

rden. aupt il mung der 

Piefer Gebäude, weder im ae noch Pie Tpeilen, 
‚kein, Gegenſtand des Baumeifters, ſondern Tediglich 
bes uheren, daher follte ſich jeder- Bauunterneh⸗ 
‚mer bemühen, wenigftens fo viel Einficht vom Baur 
‚mefen zu erhalten, als zur Beftimmung der Gebäude, 
and unter diefen vorzüglich des Wohngebäubes, eis 
‚fordert wirb. Wer kennt den Hauptzweck einer Woh⸗ 
nung befler als der Beflger, und wer Bann die Mebens 
‚swedte beſtimmter angeben als er felbfi? denn niemand 
kann fo deutliche Kenntniſſe von feinen Ge 

en und den Abſichten befigen, nach welchen 
„erweitert oder befchränft, ober fonft auf 

deine Art verändert werden fönnen. 6 

Da mian in diefem Theile der Bauwiſſenſchaften 
aue Megelmäßigkei, gute Verhaͤltniſſe und ders 
jen, der Geräumigfeit und —— weit 
eniger, vorziehen darf, als in dem hoͤhern Theile ders 
en; fo nur jeber Hausbefißer, der doch auch 

) unvorgefehene Ereigniffe in den Fall fommen 
t ‚zu bauen, in Abſicht der Größe feiner Woh⸗ 

nur darauf Acht geben, ob feine vorhandene 








Aekergröße oder Ausfaat den Beftimmungsgrund ‚der 
Größe nicht enthält, wie bei den Bauerglitern, Aemtern 
und herefchaftlicyen Landguͤtern. Gehr häufig iſt bei 
Aderbefigern die Größe und Glite des Aders fo bes 
ſchaffen, daß der Beſttzer die Benutzung befielben nicht 
als fein Hauprgefchäffte anfehen ann, fondern Nebens 
befchäfftigungen damit verbinden mung, melche eine 
größere Geräumigkeie in feiner Wohnung nörbig 
achen, als es der Fall ſeyn würde, wenn der Acker⸗ 
bau Ihn ganz allein befchäfftigte. Auf ſolche Nebens 
arbeiten muß daher bei der Ausmittelung der Größe 
der Wohnungen Rüdficht genommen werden. 
Sollte demnach eine Wohnftube für einen Eins 
hner auf dem Sande, der Acer von mäßiger Größe 
befäße, eine kleine Viehwirthſchaft damit verbände, 
nd hiberdies die Seimmaberei betriche, wie dies haufig 
ber Fall im ſchleſiſchen Gebirge, fo wie im ſaͤchſtſchen 
Ersgebirge ift, ausgemittelt werben, fo würde bei einer 
Stube im Wohnhouſe zuvörberft aufeine zweckmaͤßige 
gkelt gefehen werben müffen, welche die Bichs 
Öfchafe verlange ; dann müßte die Anzohl und 
Be der Weberſtuͤhle, der Platz für die nörhigen 
pufer, und für das Scheren und Zurichten der 
Stühle feſigeſeht werden; beide erforderliche Räume * 
wolirden dann mit einander verbunden, fo wolirde ſich 
bie Für die Stube erforderliche Fläche ergeben, Bes 
finmte Überdies die Stellung der Stuͤhle die eine von 
Abhrefiigen der Stube und die Fenſterangahl auf 
‚Seite, fo würde der Quotient dieſer Abmeſſung 
im bie geſammte Flaͤche, die andere Abmeflung geben. 


* Auf 
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u Bauergehöfte werden fo zul eordnet, 
deß vom Wohngebäude aus die Übrigen uͤberſehen 
werden. Fönnen, doch fo, daß fie Fein zufammenhäns 
gendes Ganzes ausmachen, Iſt es möglich, ſo ifolire 
man das: Wohngebäude von den Stalungen und. der 


; das Feld; * 
Aemter und herrſchaftliche Güter werden auf 
mancherlei Art zuſammengeſetzet. 

Das Wohngebaͤude der Herrſchaft ſteht entweder 
mit den uͤbrigen in einer engen Verbindung, ‚oder nur 
in einer entferntern; im letzten Falle ſieht die Woh⸗ 
nung des Wirthſchaftsverwalters ſo, dah er entweder: -' 
das ganze Gehoͤfte, oder doch wenigſtens den groͤßten 
und wichrigften Theil davon uͤberſehen kann. Steht 
das herefchaftlidie Wohnhaus in. engerer Verbindung 
mit den Wirthfchaftsgebäuden, fo ſuche man es durch 
einen freien Platz im Hofraume, der. beſonders ben 
feiebiget werben, fann, vom Ganzen nur fcheinbar zu 
rennen, und benuße diefen Plag zum Zugange- und 
weinen freien Vorfahrt, - 

Ganz iſolirte herrſchaftliche Wohngebäude ers 
ften die Hauptausficht gewöhnlich in Gärten oder 

, ober aufs freie Feld, und haben freie Plaͤtze 
Eingängen und Einfahrten vor ſich liegen, Nach 
fos-lonomifchen Regeln iſt es -in jedem Folle vor⸗ 
fter, wann das Wohngebäude fo geftellt wird, 

daß das Auge des Gutshefikers mit einem Blicke fein 
Gehöfte und die darauf zw verrichtenden Arbeiten, ‚te 


4 
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Federviepftälle, und Verwalter: und Geſtndewohnung 
in befondern Abtheilungen wird aud) die Braus und, 
Brennerei damit verbunden. Die zweite begreift 
die Scheunen und das Magazin nebft einer Wohnung 
für den Auffeher; die dritte Abtheilung macht die 
Schäferel, mit dem zur Wohnung und Wir oſchaft 
für den Schäfer nöthigen Gebäuden. Die Gehoͤfte 
der erſten Klaffe gehören für Meine; die der zweiten 
für mittlere Güter mit beträchtlich großen Schäfer 
* die Gebäude der dritten Klaſſe aber für große 


Wenn Raum und Umſtaͤnde es geſtatten, ſo 
ſcheint die Zufammenordnung der Gehoͤfte der zweiten 
Kloſſe für die, Landwirthſchaft am vorthellhafteſten 


zu fenn, 
Die Groͤße der Hofräume aller Klaffen der Ge⸗ 


muß nach den darin aufgefahrnen Wagen und 

„ und ber Viehhof "insbefondere nach ber 

Menge des Wiehes berechnet werden, welches fich zu 
* Zeiten darin aufhält, oder wenigftens Durch fie ges 
‚bet wird. Auch muß im Hofraume hauptfächlidy 
darauf gefehen werden, wie groß die Menge Dinger 
fen, die in felbigem bis zum Verfahren aufgehäufe 


Anmerkung. 


Da das Zuſammenordnen der Gebäude zu einem Gan ⸗ 
zen in der Landwirchſchaft eben die Bequemlichkeit gewährt, 
die vortheilhafte Lage der einzelnen Räume in einem 
gebäude, die zu einerlei oder zu Ähnlichen Gefchäfften 
werden, fo darf man bei der Anlage neuer Ger 
mögen nun groß oder Hein ſeyn, biefen Umitand 
7 Ungeachtet nur felten ganz neue Gchöfte 


* Eine 
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fege werben, in eine Klaffe, und erhalten Ahn 
Wohnungen, Die mit den Häufern diefer, 5 
wohner verbundenen La ſten beſtehen in Erbyins 
und gemeſſenen Handbienften in der Heu⸗ 

und. Getreide⸗ Erndte, oder in Drefcharbeiten. 
Stube, Kammer, Kühe, Boden und 
Keller find: die innen Räume zur Norhdurft und 
Bequemlichkeit ber Bewohner," und wenn auf Acker⸗, 
Gartenbenugung und Wieſewachs eine Kuh und etwa 
a. ober 2 Schweine gehalten werden koͤnnen, fo wird 
noch ein verhältnißmäßig großer Stall mit ber Asche 
nung verbunden, aber alles unter ein Dach gebracht. 
Man bauer Bi Art Häufer. entweder. einzel 
oder paarweiſe zufammen, ſo daß zwei Familien in 
einem Haufe, oder unter einen ee Bei⸗ 
de erhalten eber einen gemeinſchaftuͤchen Eins 
gang, eine gemeinfchaftliche Hausflur und Bodens 
teeppe, oder man ſondert beide Wohnungen durch 
Hoͤlfe einer Scheidewand gänzlich von einander. ab, 
fo daß. man. im Bauen“ eine Giebelwand gegen 
völlig abgeſondert gebaute Gebäude erſpart. Feuer⸗ 
fiherheit.. und Verhinderung alles Streites der 

Bewohner find. die Gründe, aus melden man beide 
Wohnungen von einander. abjondert. Baut mar 
aber feuerficher und ſucht die Moralitaͤt unter. diefer 
Klaffe von Menſchen zu befördern, fo kann man es 
aud ohne Nachtheil wagen, zwei Familien in einem 
— wohnen zu laſſen, wenn auch die Wohnungen 
nicht durd) Scheidewände won einander migeiondege 


E 2% 
Entwurf eines wagen dan zu ine. 
. Familien 
Der Grundrifi A ig. 105. enthält Seide Ti 
€ von einerlei Groͤße und gleichen fg 
F lungen, » 
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welche mit den 4 Fuß ftarfen beiden Umfaſſungswan⸗ 
den, der ganzen Tiefe des Gebaͤudes gleich find, oder. - 
26 Fuß betragen. 


% 3% 2 
Innere Einrihtung TH 


a. Hausthüre und die Hausflur find 

iden Bewohnern gemeinſchaftlich, fo mie die im 

Pe —— 2 Fuß 9 Zoll breite Treppe auf 
den Boden, Ö 

Die Stuben. c erhalten ihe Licht durch 2 Fans 
fer, und haben in der Hintern Wand eine Thüre ns 
den Schlaffammern g. In die Küche 
gemeinfchaftliche Türe unter der Treppe. Die Side 
iſt zwar gemeinschaftlich, doch fo, daß jede Familie 
ihren eigenen Herd hat. Aus der Küche geht eine 
Thüre in die auf jeder Seite liegende Speifer oder 
Vorrarhsfammer h, die beide Sicht durch die 

‚an der hintern Scite des Gebäudes erhalten, 

In die Holjtammern, Kubftälle und 
Schweinfoben führen Thhren von außen, die vers 
ſchloſſen werden Finnen, 

Die Umfaffungswände find hier übliche Wels 
Termwänbde; fie können aber auch von Ziegelfteis 
nen ober von Erdftoff, oder auch von Schlafs 
Ben erbauer werden, «Sollten die Scheidemände 

aus fo ftarfem Holze verfertiget werben können, 

nimmt man 6zolliges und gewinnt am innern 
Raume. In holjarmen Gegenden koͤnnen aber auch 
* gemauert oder gewellert werben, ohne daß die 
mern Räume viel verlieren werden; wenigſtens wird 
eine etwas ſtaͤrkere Scheidewand der Brauchbarkeit 
* mi innern Räume nicht ſchaden. 


‚+ 


“+ 
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welche mit den 4 Fuß ftarfen beiden Umfaſſungewaͤn⸗ 
den, ber ganzen Tiefe des Gchäudes gleich find, ober 
26 Zuß betragen.“ : x 
$. 3. ei 
Innere Einrihtung. sn 


Die Haustpäre und die Hausflur find 
beiden Bewohnern gemeinfcaftlich, fo mie die im 
Grundriffe bemerkte, 2 Fuß 9 Zoll breite Treppe auf 
den Boden, * 

Die Stuben ©. erhalten ihe Ucht durch Fen⸗ 
fer, und haben in der Hintern Wand eine Thuͤre nach 
den Schlaffammern g. Lin die. Küche füprt eine 
‚gemeinfchaftliche Thuͤre unter der Treppe. Die Kuͤche 
Äft zwar gemein ſchaftlich, doch fo, daß jede. Familie 
ihren eigenen Herd hat, Aus der Küche geht eine 

hüre in die auf jeder Geite liegende Speifer. oder 

orrarhsfammer h, die beide Sicht durch die 
ſter an der Hintern Seite des Gebäudes erhalten, , 

In die Holgfammern, Kubftälle und 
Schmweinkoben führen Thhren von außen, die vers 
ſchloſſen werden fönnen, 

Die Umfaffungswände find bier übliche Wels 
lerwande; fie koͤnnen aber auch von Ziegelfleis 
nen ober von Erdftoff, oder aud von Schlaf 
Ben erbauet werden. + Sollten die Sceidewände 

aus fo ſtarkem Holze verfertiget werden fünnen, 

0 nimmt man Gjolliges und gewinnt am innern 

aume. In holzarmen Gegenden können aber auch 

gemauert oder gewellert werden, ohne daß die 

Innern Räume viel verlieren werden ; wenigftens wird 
eine etwas ftärfere Scheidewand der Brauchbarkeit 

— der, Innern Räume nicht ſchaden. t 


5.4 
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daß fie ſich über dem Unterbaue verjünigen, > MWenn 
man die Giebel wie eine gewöhnliche Riegelwand 
ausbinder, das Holz mit Lehmſtroh feſt umwickelt, 
und auf den Vorſorung des Unterbaues fortmellert, 
oberwärts die Wellerwand mit einigen Anfern aus 
Holz mit: dem ausgebundenen Giebel verbinder, fo 
erhält man eben ſo ſichere und feuerfefte Giebel, als 
mern fie gan; bon Mater aufgeführet wären. Den 
SHauprbalten im Binder des Giebeld legt mar der 
fihern und feften Lage wegen auf eine Meihe Ziegels 
fteine, die im Durchſchnitte angezeigt find, © 

Auswärts werden fämmeliche Wellermänbe mie 
Kalchmoͤrtel berappt und die vorftehenden Biebelmände 
inte Gips vergofeh ober mit Dachplegeinderfleidet, 
So erbaut, hat marı aud) keine Erweldung der Giebel 
durch Regen und-audere Feuchtigfeiren zu beflirchten. 

In einigen Meinen Wohnungen diefer Art, führt 
man in ber Küche auf jeder Branbnauer eine 
Wellerwand, wie man Im Durchſchnitte fieht, im die 
Höhe, ey daß fie nahe am Forften ein gewöhnlich 
weites. Scorſteinrohr einfchliegen; ‚die beiden andern 
Seiten werden auf die an den Hetzungen legend 
Brandmauer (melde ebenfalls Weller wand tft) und auf 
einen Träger, der gehörig unterlikt wird, aufgeftihrt, 
ſo daß das Game Orßotfleintäpr trichterförmig wird, 

Sollte man dieſe Einrihtung, die jedoch in der 
Erfahrung gegrümder ft, nicht-gut finden, fo bringe 
nfanı tiber jeden Heerde einem Mauchfang an, und 
ſchleift auf oem Kehlgebalke beide Nöhren In eine zu⸗ 
fammen, die dann wie gewoͤhnlich durch die Mitte 
bes Forften aus dem Dache heraubgefuͤhrt wird: 

x 6 , 


Ku 


> nn a0 BSG ER No: man ander ie 
Mohnfube ee einen Keller 
WManerte landn. Bauniientd. 2.20. WB 6b an, 
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Meder auf eine unbeftimmte oder feftgefeßte Zeit, oder auch 
wol lebenslänglih, Sin allen diefen getsimt der 
Eigenthimer nichts, weil Aleine Reparaturen am Gebäude 

ewöhnlich gänzlich unterlaffen und größere nilht aur rechten 
ie angezeige werden, und überhaupt die auf Bediugt 
fisenden Bewohner ihre Wohnungen nicht fo halten, als wenn 
fe Eigenthum jind; wer daher Ackerſtuͤcke beist, die anfer 

er Verbindung anderer liegen und nicht pweckmaͤßlg der 
mußt werden innen, oder anfällige Arbeiter auf, feinen 
Sürern wünfht.und zweckmaͤßige Haͤuſer dazu erbauet, der 
‚gebe biefe ‚Häufer oder Wohnungen den Vefisern als Eigen» 
"shum gegen eine beftimmte jährliche Abgabe am Geld oder 
an Handdienften, und er erhält für feine landwirthſchaft⸗ 
hichen, Gefchäffte fleißige Arbeiter, und ſchafft dem Staate 
treue und fihere Einwohner, \ 5 


4 
Achtes Kapitel, 


Bon den Halbbauer oder Koſſaͤtengutern. 
§. 1. 


Begriff 


Unter Halbbauerguͤtern, ſo wie an einigen Orten 
unter Koffätengätern, derſteht man Guͤter, welche zwar 
Aderbau und Wiefewachs befigen, doch nicht in fo 
beträchtlicher Größe, daß diefe Befigungen einen fols 
hen Pferdes, Nindvieh» und Scaafviehftond zus 
haften, daß darauf Anechte, Maͤgde ıc. gehalten were 
den, müßten. Ein Befiger eines folchen Gutes, oder 
ein Halbbauer, gehört da her nicht unter die Klaffe der 
Bauern, welche viele Lohn⸗ oder Dienftfupren, oder mit 
einem oder mehrern Geipannen fremde Aderarbeiten 
übersepmen Können, fondern unter die, welche hoͤchſtens 
die ihnen zuftehenden Dienfte mit ihren Geſpanne vers 
richten und ‚ihre — —— 

2 
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treten, fo daß an Geſinde mir 7 Dienfimagb,' ı 
Pferbejunge, und ı Hirtenjunge närhig fey, 

Diefe Perfonen "zufammengenommen brauchen 
alfo nur eine Stube, die zugleich zu den wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſchaͤfften beſtimmt ift, eine Schlafs 
kammer für die Hausfamilie, denn das Gefinde 
kann in den Ställen jchlafen, und eine Borratbss 
fammer; Küche und Hausflur liegen an der 
Stube, und der Pferde: und Schaafftall kann 
an der einen Seite der Wohnung, fo wie der Hubs 
und Schmweinftall an der andern Seite unter dem 
nämlichen Dad) des Wohngebäudes angelegt 
werben. " - 

Der Schuppen zu Holz, Wagen und Acker⸗ 
geräthen, und die Scheune maden zufammen das 
Mebengebäude ans, welches man durd einen 
zweckmaßigen Hofraum mit dem andern verbindet, 

Der Dachraum des Wohngebäudes faſſet bie 
nöthigen Stroh, und Heuböden über dem Pfers 
des und Kuhſtalle, fo mie der Daum über der 
Stube und der Hausflur den Kornboden und etwa 
noch eine zur Aufbewahrung anderer Vorraͤthe 
mörhige Kammer. Auf den Stroßs und Heuboden 
kann han entweder don innen burch eine Treppe oder 
don außen durch Hülfe einer Seiter fommen. 

Beide Gebäude follen von tehms oder Wels 
lerwänbden ober aud von Erdftoff oder Leh m⸗ 
patzen, oder wenn Ziegeleien in der Naͤhe und die 
Danerziegeln etwa megen wohlfeilen Brandes niedrig 
im Preife fteben, und an Kalch fein Mangel ift, von 
Mauerfteinen oderZiegeln aufgeführet werben. Man 
ann die Dicke der Umfaffungswände, bei einer Höhe 
von 12 Fuß beim Wohngebäude und der Scheune, 
2 Buß, fo mie die Dicke der Scheidewände 1 3 Fuß 
rechnen. ru >: 
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In der Butterfanmer'G@ führe eine nicht ganz 
ansgezeichnete Treppe von rg Stufen, jede zu 8 Zoll 
Hoͤherund ı Fuß Breite, fiber den Schmeinftall auf 
den Boden zur Linken, und in. der Hausflur A eine 
andere von eben dem Stufen, nur etwas breirer, ‚ber 
die Mitte des Gebäudes, auf den Kornboden, die 
Kammern 1c. 


Der Aufriß (Rig. 106.) enrhält die Maaße * 
nach der Laͤnge des Gebäudes aus dem Grundriſſe 
und eine ı2 Fuß große Hoͤhe vom Fußboden bis zur 
oberften Kante der Hauptbalken. Der Fuß oder die 
Plinthe beträgt 2 Fuß. 


4 
Einsheilung und Anordnung des Neben 
gebäudes, 
Das Nebengebäude (Big. 109.) enchält hie 3%, 
Scheune und den Schuppen. 

Beide die Scheune und der Schuppen haben 
jebes 32 Fuß Tiefe im sichten, wozu die beiden, zus 
fanımen 4 Fuß dicken Umfaflungswände kommen, fo 
daß die geſammte Tiefe 36 Fuß beträgt, 

Die Scheune enthält : 
1) bie Tenne A, im Uchten 14° breit 


2), die Tennenmände, jebe zu 6”, 
alfo zufaminen 


3) BieBanfen Bauf beiden Gelten, 
jebe 9°, alſo zuſommen 


4) bellmfaffungswanbzurfinfen > 
5) die Scheidewand zur Rechten iq! 
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der bürgerlihen Baukunftıc entlehnt, jedoeh mit 
der Abänderung , daß die Räume im Lichten fo groß find, 
als in jener Anlage mit Einbegriff der Wände; Scheune 
and Schuppen aber machen ein für ſich beſtehendes Gebäude 
aus, weil die Abſonderung der Scheune nach meiner Mebers 
zettgung, wegen Femnnersgefahr, für dem Landwirth, wenn feine 
Beligungen nur von irgend einiger Bedeutung find, aͤußerſt 
nothwendig ift. — 

Zu den kleinern Halbbauergütern gehören an manchen 
Drten diejenigen Aderbefiger, melche keine Pferde halten, 
fondern ihren Acker und die nörhigen Juhren, wenn keine 
Dienftfuhren auf der Befigung haften, mit Zugochſen, 
oder auch wol mit Kühen, beforgen. Im lebten Kalle 
Fälle dee Pferdeſtall weg, und an feine Stelle tritt: der 
DOchfenftall, oder der Kuhftalt wird unter dem Namen des 
Rindviehffalles nad) Erfordernifen vergrößert, 

Die fpecielle Einrichtung der Baltenlage, der Durch ⸗ 
ſchnitte, der Fenerungen ıc. iſt aus den befondern Beſchrel⸗ 
gun diefer Stüde bekannt, und bedarf keiner weiter 

Inpelge. 


Neuntes Kapitel. 
Bon den Bauergütern 


4. 


Begriff 


Unter einem Bauergute verſteht man Acker⸗ 
befigungen und dazu gehörige Gebäude von größerm 
Umfange, mit welchen nach unfern Verfaſſungen feine 
adelichen Rechte verbunden find. Haften außer den 
Tandesherrlichen Abgaben und folhen, die zum ges 
meinen Beſien gehören, weiter Beine Laſten darauf, 
fo nennt man fie Sreibauergürer; im Gegen 
theile aber, wenn Hands oder Aderbienfte und Fuh⸗ 
ven darauf geleifter werden müffen, Dienfibauers 
güter. ü 5 
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ander, fo giebt bag Produft von 15. 12 gerabe 180 
Quadratruthen oder einen. Morgen, umd be 
‚greift von dem zum Bauergute gehörigen Befikungen, 
an $ändereien, ober don den angenommeren & Hufen 
(Kap. 6. N. 11.) den ıgoften Theil. Der Umfang, 
> bes Gchöftes beträgt 2, 15-42. 12 oder 54 Ruhem 
’ Man nehme an, das Gehoͤfte werde von den 
$änbereien durch eine Landſtraße oder einen Haupts 
weg getrennt, fo daß die Gebäude mit Einbegriff des 
> Gartens und Gartenlandes dieſſeits, und die Acder, 
Wieſen, Holz ie. jenſeits deſſelben liegen. Das Ges 
ftoße alfo mit einer kurzen⸗ Seite an dieſen 
Hauptweg, und bier ſtehe das ne A 
von 64 Fuß Sänge und 40 Fuß Tiefe, alle Mauer⸗ 
ftärken eingerechnet, fo, daß Die vordere Seite dem Hof⸗ 
raume zugefebrr fen. 2 R 
Die Außenwaͤnde der ſaͤmmtlichen Gebäude bes 
tragen beinad 23 Ruthen, ſo daß alfo vom ganzen 
Umfange des ED oder von 54 Ruthen noch 
etwa gı Ruthen uͤbrig bleiben, die, weil bie Außens 
wände zum‘ Theil das Gehöfte begränzen, nur noch 
* eine befondere Befriedigung oder ein Gehaͤge erfordern, 
welches noch durch fchräge Linien, die man von Ecke zu, 
Ede an den Gebäuden zieht, arte werden 
Eönnte. Die Scheune B fteht deM Wohngehände 
gerade entgegen, und nimmt die zweite ſchmale Selte 
bes Gehöftes ein." Sie it von den Gebäuden 
und D an den langen Seiten ı2 Fuß entfernt; das 
Wol —* aber. ſteht von dieſen Seitengebäuden 
24 Buß ab, “ 

5 Meben dem Wohnhaufe kommt auf jede Seite 
eine Einfahrt, vermittelt welcher beladene Wagen 
bequem theils mach der Scheune, theils aper auch 
nach jedem der Seitennebäude fahren innen. Neben 
der Scheune Fönnen Thüren angebracht werden, bie 

x entweder 


* 
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Tranſport von nebenft, Seite as6oQustrarfuf. 
Die vier Umfafjungsmauern, welche 
durchaus 2 Buß, und. bie fieben 
Scheidemauern/ welche ı Fuß 
ſtark angenommen werden,machen 565 .— — 
Werden die fetern von den erftern | 
fubtragirt, fo bleiben noch flr den 
innern leeren Raum 1995 ——— 
Nach den zu den Wänden gewählten Materlafien 
ändert fich ſowohl die Stärke der Hinfaffungss als auch 
der Scheidemände. Holz giebt geringere Wandflärten 
als Dauer, und Ziegelmanern ebenfalls‘ ‚geringere 
Stärken als Brucbfteinmauern, 
Dieoben (Rip. 6.5.44.) Flir das Wohngebäude bes 
Rimmten innern Abtheilungen oder Gemaͤcher betragen: 
1) Die Hausflur A, von 
16 und 16 Fuß, act 256 Quadratfuß 
2) Die es B, von ‘ 
zu und 173 Zu 3677 — — 
3) Die Kammern C und D, 
von 173 und ıı Fuß 1923 — 
M Die Gefinderube E, 
von 21 und 172 Fuß 3671 — 
5) Die RnehtefammerF, 
don 173 und 9 Fuß 1573 
6) Die Kuͤche G, von 19 
und 16 Fuß 304 
7) Die Speifefammer H, 
* von 12 und 8 Fuß 96 
8) Die Mägdefammer J, 
von 11d und ı2 Buß 210 
9) Der Kaum für den Badı 
ofen K,vongund si Ruß 44 
welches de obigen 1995 — 
giebt. Die 
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Kenfhwänze Den Fußboden auf, dem Wohnge⸗ 
Bände kann man Dielen, oder, welches noch beffer if, 
mie einem feuerfichern Lehmeſtriche hbertragen. 


4 
Aufriß und äußerer Dan, 


Den Aufriß enthaͤlt Fig. rı2. Vor —— 
Hausthuͤre liegen ein Paar fteinerne Tritte, um bes 
quem In das bis zur Höhe der Plinthe aufgefüllt Innere 
des Haufes zu kommen. Die Thhrs und Fenfters, 
Hewände find entweder aus Sandſtein gehauen, 
und mit Delfirniß übertragen, oder fie find von Faljs 
slegelm aufgeführt, mit einem fcheitrechren Bogen 
‚gefchloffen und fein abgepußt; das Uebrige üft ges 
flippe. Die Soplbanken der Fenfter können allens 
falls unten verfröpft abgeputzt werden. Da die 
Hausflur Fein Fenfter hat, und folglich bei verſchloſſe⸗ 
mer Tplire fein Licht haben würde, fo bringe mar 
über der Thhire ein Fenſter an, welches, wenn es noͤchig 
befunden würde, eine ſteinexae oder gemauerte Zwiſchen⸗ 
wand erhalten könnte, 

Den Sims läßt man entweder anpußen ober 
von Simsziegeln mauern, ohne daß man gerade nöthig 
nern einer Säule anzubringen. Die von 

* Grund auf gemauerten Brandgiebel treten wenigftens 
um 8 Zoll bis ı Fuß auf den Seiten und oben vor, 
und befommen entweder gar feine Fenſter, oder, mit 
Eifenbledh beſchlagene Laden. Hat man Gips. im ber 
— in bingen Preiſen, fo konnen die Ober⸗ 
flächen der Brandgiebel auf der Dicke mit Gips übers 
goſſen werden⸗ 


“+ Zur Erſparung der Steine kann man. “ bie 

ausgemauerten Mache des hölzernen Glebels auf, etwa 

5 bis 6 Zolle mie BüeaiPeinen mrhtenden, sap 
‘2 


N 
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| ſtallen und Koben, angebracht find, Aiſt gegen das 
» Wohnhaus zugelehrt. 


9. 6. 
Innerer Ausbam 


ben Schuppen führt ein 12 Fuß weites 
Thor, welches offen fiehen bleiber, oder auch vers 
fchloffen werden kann. Rechts wird ein quadrats 
 förmiges Fenſter in der Höhe angebracht, und links 
führe eine Treppe) durdy eine Thuͤre von außen 
auf den über dein Schuppen liegenden Boden in 
dent Salle, wenn diefer etwa zum Getreibeboden bes 
mußt werden follte. „Da bas Gebälte 29 Buß frei 
liegen muͤßte, welches nicht fun. *arf, ſo unterzleht 
man es mit einem oder mit zwei Trägern, welche von 
fenkrecht darunter ſtehenden Säulen unterflüßt wer⸗ 
den, Hier (wie ber Grundriß Fig. 113, zeigt) find 
die pet Träger, jeder, mit zwei Säulen-geftüßt, thells 
damit eine Säule in der Mitte die Einfahrt nicht vers, 
fperrt, theils weil auf einen darlıber liegenden Korn ⸗ 
boden, welder vom Getreide, belaftet wird, Rüdficht, 
genommen if. _ r 

Der Schaafftall erhält eine bequeme Thuͤre 

won ber Hoffeite, und eine für den Morhfall bei geuerds | 

gefahr von der Gartenfeite, die aber gemögnfich ins . 
wendig werriegelt bleiben kann. Auf beiden Seiten 
ber Thhre find in der Höhe quadrätfürmige Fenſter 
angebracht, durch welche der Srall Sicht erhält: Die 
oben uMter der Mauerlatte angebrachten Suftzüge 
kommen in gleicher Höhe in beiden einander entgegens 
geſetzten Umfaſſunge mauern vor. Das ar Fuß frei 
legende Gebälke wird einmal untertraͤgert, und der 
Träger in der Mitte mit einer Säule unterftügt, bie 
auch allenfalls wegbleiben koͤnnte. N 
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fer Art bleibt das Getreide underdorben, weil die buft 
entweder durch gelaſſene Oeffnungen ober die Miten 
der Breter in die Banfen dringt und die Dumpfigesuft 
in denfelbigen reiniget, Da die Pfeiler in der gegens 
wärtigen Anlage flarf find, fo kann der gefammfe 
Unterbau eine Bedachung von Ziegeln ıc. tragen, 


$. 12. 
Snnerer Ausbau. 
Si ber Hauptfache betrifft der innere Ausbau‘ 
einer Scheune die Dadverbindung. 

Die Binder haben zwei ftehende Stühle mit 
ihren Hoͤlzern, Kehlbalken, Spannriegel und gegen 
m Forften zu ein Hahnband. Die leeren Spaw 
ten aber nur Kehlbalfen und Hahnbaͤnder. Auf den 
Stirnmanern, Banienmänden und in.der Mitte jedes 
Banfens liegen zufammen: 6 Binder ; alle übrige 
Sparren find leere Sparten. Dieſe leere Sparren 
ftehen auf kurzen Stihen, welche auf den Mauerlat⸗ 
gem Auswärts, und auf einem von Binder zu Binder 
fiegenden Wech ſel aufgeplartet find. Die in dem 
nnern der Banfen durchgehenden Hauptbalfen ers 
in ihrer Mitte eine Säufe zur Stüge, und die 
iber die Tenme liegenden Hauptbalfen der leeren Spare 
ren find zweimal unterträgert, um alles Biegen und 

Verziehen zu verhindern, 


* 5. 13. 
— Aufriß und außerer Ban. 
Den Aufriß zeigt Fig. 118. Vor der en 
Sabre in die Scheune liegt eine genflafteree und mur 
(mälig fteigende Apareilie am Fuße der Scrslle 
mit dee Tenme im gleicher Höhe. - Das —— 
ober⸗ 
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hiedenen Getreideſorten Gaͤnge bleiben müffen, 
das Umſchippen Raum erfordert s forechnee 
an, um ſicher auszukommen, auf jeden Scheſſel 
2 Kubiffuß, oder da nur 1 Fuß hoch gefchlitret wers 
ben foll, 2 Quadratfuß Grundfläche. 720 Scheffel 
erfordern demnach eine Grundfldche von 1440 
Sadratfuß. 
Der Boden über dem Schuppen hat 
aber nur 1044 Quadratfuß ; es baben daher auf 
demfelben nur 522 Scheffel Koͤrner Platz; alſo fehle 
mod) für 198 oder beinah für 200. Scheffel Rauım, 
Man beftimme daher die Hälfte des ‚Bodens 
xraums aufdem Wohngebäude zu einem Schhiteboden, 
Der mehr als zu diefen 200 Scheffeln Raum iebf, 
fo ift man verfidhert, daß der Landwirth vorräthiges 
ide halten und gute Preife abwarten Fann, 
Sollte ein Landwirth nod) den befonbern Vor⸗ 
Fat haben, bei wohlfeilen Preifen Getreide aufſuͤ⸗ 
Baufen, um es bei höhern Preifen wieder zu ber 
"Faufen, fo muß zu diefem Getreidehandel eine beſon⸗ 
Y fage gemacht werben, auf welche der Baus 
| bei der Beflimmung der Größe der Gebäude 
| ‚gegebene Ausfaat, nicht zu ſehen hat. Ob 
ens Getreideauffchlitren bis zu hohen Preifen, 
amd das Auffaufen zu ähnlichen Abfichten dem ges 


ten Wohlſtande eines Landes zuträgli 
nad Sciten der Staatsfunft Keen Ba 
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verſchiedenen Getreideſorten Gänge. bleiben müffen, 


„aud) Das Umſchippen Raum erfordert x fo rechnet 
| man, um fiher auszukommen, auf jeden Scheſſel 
” 2 Kubikfuß, oder da nur ı Fuß hoc) gefchütcet mers 

den foll, 2 Quadratfuß Grundfläche. 720 Scheffel 

erfordern demnac eine Grundfläche von 1440 
Quadratfuß. 

Der Boden Über den Schuppen har 
aber nur 1044 Quadratfuß ; es haben daher auf 
demfelben nur 522 Scheffel Koͤrner Platz; alſo fehle 
noch für 198 oder beinah für 200. Scheffel Raum. 

Man befiimme daher die Hälfte des ‚Bodens 
raums aufdem Wohngebäude zu einem Schliteboden, 
der mehr als zu diefen 200 Scheffeln Raum giebt, 
fo ift man verfichert, daß der Landwirth vorräthiges 

Getreide halten und gute Preife abwarten fann, 

Sollte ein Landwirth noch dem beſondern Vor⸗ 
ſatz haben, bei wohlfeilen Preiſen Getreide aufzu⸗ 
kaufen, um es bei hoͤhern Preifen wieder zu vers 

Faufen, fo muß zu dieſem Getreidehandel eine befons 

dere Anlage gemacht werden, auf welche der Baus 

meifter bei der Beftimmung dev Größe der Gebäude 
alten gegebene Ausfaat, nicht zu fehen hat. Ob 
igens Gerreideauffchlitten bis zu hoben Preifen, 
und das Auffaufen zw ähnlichen Abjichten dem ges 
fammten Wohlftande eines Landes zuträglic fey, 
muß nad) Gründen ber Staatskunſt unterfucht, und 
das Möthige durch Policeygefege beftimme werben. 
Zu den 625 Eentnern Heu find 9375 Kubiffuß 
Raum nothig. Diefes Heu koͤnnte gänzlich auf das 

Seitengebäude linker Hand, über ben Pferdes 

und Kubftall gebracht werden, denn der dort befinde 

Bodenraum hat doppelt fo viel Inhalt. Allein 
flir die Dekonomie iſt es vortpeilhafter, das für die 

Schaafe beſtimmte Heu und Futterſtroh = den 


J 
N 





a4 Meuntes Kapitel. 
Schaafſtall und bie daran ftoffenden Meinen Schweim 
‚und Federviehftälle zu bringen. Auf eine tu 
theilhafte Art bringe man Heu und für die | 
Pferde über den Pferdes, und Heu und 1 
das Rindvieh Über dem . BT 
Der Raum über den 6 Fleinen Abtheilungen im 
Pferder und Kuhſtalle kann ebenfalls zu Futter ober 
— N Bedürfnifien arzewea 


18. > 
Bedadyungen. A 


Der Landwirth muß bei der Wohl der Be 
dachung auf drei Stlicke Ruckſicht nehmen, nämlich 
auf dauerhafte, wohlfeile und brandfichere Mo 
lien. Mach diefen wählt man unter den, 

Kap. 7. vorgeſchlagenen Bedachungen diefe, 
‚alle, ober doch die wichtigften der drei 
Erforberniffe befriebigen. \ 

Stroh daͤche r erfordern zwar fein frem 
fondern ein durch die Feldwirthſchaft erzew 
rial und nur leichte Handarbeit, melde K 
Tagloͤhner verrichten koͤnnen; allein dies 
ber Viehwirthſchaft und dem Dünger eı 
bie Strohdaͤcher find in Feuersgefahr am fi F 

Ziegeldäder find zwar foftkarer, fo f 
dachungen von Steinpappe, laften auch mehr, aber | 
fie find dauerhafter und fichern gegen das 1 

tebmfhindeldäher feinen mir die wor 
in angezeigten Bedingungen am beften zu erfüllen 

as Material dazu ift an allen Orten, entweder 
unentgelblich oder body in billigen Preifen zu 
die Zubereitung und das Aufdeden der Seinen. 
leicht, und kann von Dienfiborhen und 


verrichtet werden. Die Dauer iſt groß, 1744 
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Sicherheit gegen das Feuer eben fo gut, als beim 
Gebrauche der Dachziegelit. 

Wird Überdies der Eſtrich auf bem Boden 
dauerhaft gelegt und das Holzwerk im Innern. des 
Doches mie Lehm übertragen, den zweckmaͤßig zube⸗ 
reitet werden muß, und wovon in der Folge mehrers 
vorkommen wird, fo bat der fandmann nicht nur ein 
wohlfeiles und dauerhaftes, ſondern auch ein von 
außen und innen feuerficheres Dad). 


$. 16. 


Anlage der Abtritte 


Die im Pfanriffe bei G angebrachten Abtritte 
erhalten unter fich eine ausgebohlte oder ausgemauerte 
Grube, oder ein auf ebener Erde etwas abhängiges 
Pflafter mit einer Rinne, welche in die allgemeine 
Miftftätte führe. Im legten Falle wird Stroh eins 
geftreut und die Sige werden um einige Stufen ‚ers 

Der Urin kann abziehen, und das andere Sin 
von Zeit zu Zeit hervorgezoͤgen und zu bem Bi 
blnger gebracht. , Die untern Oeffnungen ber Ib 
teitte werden durch Klappen bedeckt, damit die 
em nicht den Koth hervorziehen und den Hof 


Derunreinigen. 

Auch Bann für die Familie, etwa in ber Schlafs 
Lammer, ‚ein Abtritt angebracht werben, der, wenn 
er wu. den Geruch gut verwahrt, und mit einem 

mach oben zu, ‚auswärts führenden Dunftzuge vers 
ſehen wird, von großer Bequemlichkeit ift. 


run. - 17. 
* Anlagen zu Seidenwärmern. 


" Da der Seidenbau nicht allgemein auf dem 
kinde SR den Bauern betrieben ui, und in je 
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7 
, fo daß das Dad) auf das Gebaͤude ein gerades 
ultbach wird, Die vordere Seite bes Gebaͤudes 
feht gegen Mittag. f 

In der vordern Seite A befinden ſich drei, az 
Zoll im Lichten dee Bodenräume, wovon der oberfte 
fich allmalig verjſuͤngt, fo daß die hintere Seite B 
ur jmei dergleichen Bodenräume enthält, 

Das Haus ift, wie man in den Durchfchnite 
ten © fiehf, 6 Fuß mir den Holgftärfen tief. In 
Die eine von den Queer⸗ oder Stirnwänden wird eine 
Thuͤre angebracht. Die Bodenraͤume faſſen der 
Lange had) fieben, 18 Zoll breite und eben fo hohe, 
der Tiefe nad) aber nur drei dergleichen Körbe, 

Das Dad) läßt man durch Huͤlfe eines Trauf⸗ 
hackens über die vordere Seite überhängen, damit 
Diefe der Regen und andere Feuchtigkeiten nicht ges 
rade von der Dachfante herunter benäffe. Um das 
Bienenhaus auch an der vordern Seite zuzuhalten, 
oder um den Dienen Schuß zu geben, bringt man 
vor jedem Bodenraume Klappen an, die durch Hülfe 
eines Stellbogens in die Höhe gezogen und here 
unter gelaffen werden Pönnen. Liegen die Klappen 
amten, fo daß dig Körbe frei fteben, fo formiren fie 
vor dem Sager der Körbe eine Ebene, worauf die 
Bienen herumgehen fönnen, 


Anmert 


ung. 
> Weber Dienenläge, Blenenkörbe, Bienen 
magazine, Bienenjtöce, fo wie überhaupt über die 
tenenzuiht, findet man in der Nofenthalifhen 
4 des Jacobsfonsfhen Wörterbudes, 
— — der Technologie, eine Menge 
at unter den genannten Artiteln, angeführt, 


euere Beobachtungen zufolge, ftellt man die Bienens 
Häufer fo, daß fie mir der vordern Seite awifhen Mor 
genund Mittag treffen ; andere bringen diefe Srite 
en Mitterna Bon der,erftern Lage fehe mans 
r Rambdohrs Abrif feines DagazinBlenen 
Randes. Mit ı Kunfertafel, Gotha 1790, 
Mainsts fand. Zaunifente, 00. DO $. 19. 
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Sonn. Die Brunnenöffinung wird viereckig gemacht 
und gehörig ausgefteift. Was die obere Weite der 
Brunnenöffnung betrifft, fo richtet ſich dieſe in jedem 
Falle nach der zu vermuthenden Brunnentiefe und 
der Natur des Bodens. Waͤre die Brunnendiefe 
3. B. 15 Zuß, fo würde die obere Weite wenigſtens 
24 bis 16 Buß ins Gevierte groß werden muͤſſen, 
ud jede der vier Seiten erhält alsdenn eine dem 
Boden gemäße Boͤſchung. Erde, Sand, Schlick 1. 
werben durch Erdwinden oder aufirgend eine andere 
Art aus der Definung geſchafft. 

In der Regel wird anfänglich nur fo weit ge» 
graben, bis man auf Waffer löße oder die Quelle 
entdedt hat, worauf man alsdenn den Kranz legt, 
der in einer hölzernen Einfaffung des Waffers beftebe 
und gewöhnlich aus Bohlen verfertiget wird. Auf 
den Kranz wird alsdenn die Brunnennauer aufger 

t, die ir Theil im oder unser dem Waſſer, zum 
eil aber über denifelben ftchen muß. Da der Bruns 
nenmacher num nicht im oder unter dem Waller " 

mauern kann, fo führt ev anfänglich die Mauer auf 
Dem Kranze hber,dem Waller und etwa 4 Fuß in die 
Höhe. Machdem dies gefchehen ift, ſo mird die 
Mauer gerödelt, d. i. mit Btetern (Mödels 
breter) von 6 zu 6 Zoll umgeben und mit einent 

Seile umlegt, und gefenkt, d. 1. die, Erde mie 
dem Spaden (Senkfpaden) in dem Brunnen⸗ 
loche unter dem Krane meggenommen, damit die 
Mauer nach und nach um die Quelle herunter ſinke. 
Mach diefem wird- die Quelle nod um 2 Fuß tief 
ausgegraben, und bie Mauer Kubas, als das Waſſer 
im Bene ſtehen folk, fortgeführt, mit dem Sands 
b der Brunnen noch mehr vertieft, don neuent 


gerödelt und gefenkt, und endlicy bis Uber Die Obers 


ache des Bodens gemauert. 
I : oda Das, 
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Eine Wafferleisung if eine ſolche Anlage, 
vermittelſt welder das Waſſer über Thaler und Mies 
drigungen entweder in öffnen oder verdeckten Kandlen 
oder Gräben, oder in dichten Röhren von einem Orte 
zum andern geleitet werden kann. Der Theil der 
Baufunft, welcher ſich mit der Anlage folder Waſſer⸗ 
oder Röhrleirungen beichäfftiget, gehört in die Wafs 
ferbaufunft. Beide Arten von Leitung fegen vor⸗ 
aus, daß man ben kuͤrzeſten Weg ber beiden ‚Orte, 
von und zu welchem das Waffer geführt wird, und 

ihr Steigen und Fallen genau beftimme habe. Die 
MNöhrleitungen haben vor den Kandlen den 

daß fie nicht ununterbrochen in einerlei Abhange 
geführt werden dürfen, fondern daß man fie, wenn 
der Fall zu tief geht, wiederum eine Strecke aufs 
wärts führen kann; felbft da, wo die Seitung auf ein 
plöglid) fallendes Thal frifft, kann man die Möhren 
ſentrecht in daffelbe führen, unten im natürlichen Falle 
fortleitem:, und auf der entgegengefegten Seite wie⸗ 
der gerade in die Höhe fteigen laſſen, weil das Waſ⸗ 
fer in Auftdichten Röhren faft eben fo hoch ſteigt, als 
es gefallen ift. \ 

+ Durch Hülfe einer oder der andern Art der 
Wafferleitung fann man alfo einem Gehöfte von 
‚einem höher liegenden Orte das Waſſer zuführen. 

Die Roͤhren werden aus Eifen, Blei, Kupfer, 
Thon oder auch aus Hol; verfertiget; alle diefe Arten 
müffen entweder fo tief unter der Erde liegen, daß 
weder der Froſt noch fonft ingend etwas ſchaden kann, 
welches auch der Fall bei Kandlen iſt, oder man 
muß fie gegen Froft oder andere Nachtheile auf 
irgend eine andere Art zu verwahren ſuchen. « 


Anmerkung. 


Da die fpeciellen Kenntuiſſe dee Brunnenmagent:und 
der Wa, erliitung zunächft nicht hieher gehören, fo wird un 
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oder mit fanft ans und. ablaufenden offenen Kanaͤlen 
durchſchnitten werden 5. eine gleiche Behandlung 
finder ftatt, wenn der Boden grandig und feft ift. 

Am beften aber fichert man den Boden m. 
die Gebäude, wenn man ihn entweder mit feinen 
Kiefeln oder Feldfteinen pflaftert, die Mififlätte 
etwas vertieft und alles Waſſer hineinleitet. Aus⸗ 
waͤrts der Gebäude kann man in geringen Entfernuns 
‚gen Feine Graben ziehen, und auf diefe Art Regens 
waſſer und andere Flüfigkeiten von dem Fuße der 
Gebäude entfernen. ' 


$. ar 
Befondere Einrichtung bei einem Dauergute 
für den XAuszügler 


, Bei Landwirthſchaften überhaupt, und bei Bauer⸗ 


glitern insbefondere, kommt nicht felten der Fall vor, 
daß der Befiger fein Gut unter der Bedingung vers 
Bauft, daß er theils freie Wohnung, theils für ſich und 
feine Familie, ein gewifles Quantum an Getreide, 
Gartenfrüchten, Milh, Butter, Obſt und andern 
Lebensmitteln jährlich, und zwar alles diefes auf feine 
Ebenszeit erhalte, Alles diefes beim Verkauf des 
Gutes ausbedungen, heißt an einigen Orten der, 
Auszug, und der ihn empfängt oder genießt, der 
Auszügler. Auszlige finden zwar hauptfächlich 
unter Eltern und Kindern ftatt, indeß kommt auch 
der Fall unter Fremden vor, mo denn der Befiger 
den Zweck hat, fich im feinem Alter zu pflegen, und 
fein Ermworbenes in Ruhe zu genießen. Die hierbei 
vorkommenden befondern Bedingungen, welche bei 
Kauf Eontraften genau beſtimmt, und gerichtlich ges 
fichert werden, gehören nicht hierher, Da aber eine 
freie, und in den meiften Fällen vom gegenwärtigen 
Befiger abgefonderee Wohnung zum 

rechne 
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hre Wohnungen fogenannte Stäbchen für Hausleute, 
welche um eine jährliche Miethe darinnen wohnen. - Ders 
| — Wohnungen enthalten eine Stube, Kammer und 
Hausflur. Den Bodenraum benußt der Wirth weniaftens 
Fam Theil zu Stroh und Heu, wen er auf Gartenland oder 
| Vieh halten kann. Solche Wohnungen werden 
ventweder mit dem Hauptgebaͤude unter Ein Dad) gebracht, 
ber durch eine Zwiihenwand abgeſondert, oder man baut 
als Seitengebäude von geringerer Höhe an, oder bringe 

fie ifoliet blos gi hm Heinen Hoftaume in Bene: 
7° Anlage und Aufbau erglebt ſich aus den miſten⸗ 


6. a2. 


Unverbrenntiche Lehm häufer, welche mit Dauer 
‚gehöften verbunden werden können, 


Ein bemittelter Landwirth thut wohl, wenn er 
ein abgeſondertes feuerſicheres Gebaͤude mit ſeinem 
Gehoͤfte verbindet, welches im Nothfalle zu Stal⸗ 
lungen und Wohnungen, und fir beſtaͤndig zu Ges 
‚treideböden benußt werden kann. Die Wände eines 
fewerfihern Gebäudes müflen aus unver 
brennlichen Materialien, als Steinen, Ziegen, 
Lehm, Erdeirc. aufgeführt, die Stockwerke durch 
‚Gewölbe oder Holzdecken, welche oben mie Eſtrich 
bedeckt und unten her mit behmſtroh überzogen, von 
einander abgejondert, die Oeffnungen zum Auss und 
Eingehen, zum Lichte und Luftzuge moͤglichſt Mein 
angelegt, und die Bedachung ſowohl, als alle nad) 
außen zu gerichtete Theile des Gebäudes gegen! 
Slugfeuer möglichft gefichert werben. Statt der 
—— Dachberbindung von Holz, wölbt man 
die Dachfeiten nach Spigbogen und. überpieht. fie 
auswärts ‚gegen die Witterung mit Gips. Daß 
dergleichen gemauerte Dächer einen ftarfen Unterbau 
erfordern, ergiebt ſich aus der Theorie der Gewölbe, 
"Hier Kann 'man ſich bei der Anfmauerung — 

ten 
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5 Fuß Länge und 30 Fuß Breite; die Heinften aber find 
32 Buß lang und 24 Fuß breit. " 
| Die Lchmftrohbedahungen findet man Theil I. Kap. 7, 
I 1 $. 25. beſchrieben, womit man noch die Crubfachuss 
| en Dadverbindungen vergleihen muß, die auf der 
| eichen Lehmhaͤuſer fehr vortheilhaft gebraucht werden konn ⸗ 
zen, Theil 1. Kap. 4. E. 9.42. 


Sa rn 
tel, ganze Gebäude gegen das Werbrem 
nenzu fidern, 


7 Unter mehrern Verſuchen, Dächer und ganze 
Gebaͤude unverbrennlich zu machen, ‚wovon in der 
erften Abficht Th.1. Kap. 7. (von den Bedadhuns 
en,) $. 20. mehrere erwaͤhnt worden find, empfeh⸗ 
fen fich die vom Engländer Hartlen und dem ford 
Mahon, welche der Abbe Mann befannt gemacht 
und mit den Erfolgen vermehrt hat, die diefe Vers 
a in den öfterreihifhen Staaten gehabt 
en. (Weber verfchledene Erfindungen, 
ie Gebäude auf eine fehr einfache und 
" wohlfeile Weife gegen Feuersbrünfte zu 
fichern. Aus dem Sranzöfifhen des Herrn 
bbe Mann. Frankfurt am Mayr 1790. Diefer 
chrift ift ein Nachrrag beigefligt, welcher manches 
in der Schrift felbft berichtiger und noch ‘mehrere 
ähnliche Verſuche enthält.) Br 
Das Hartleyſche Verfahren befteht kurz 
darin. Man fıberzicht die Decken und Brerer, und 
‚alles was font im Gebäude von Holz ift, mit dun⸗ 
nen eifernen Blechen, wovon zwei über einander.ges 
fegt etwa die Dice eines Kartenblattes ausmachen. 
Die Bleche find 2 Fuß lang und 23 Fuß. breit, und _ 
werden an die Äußere Fläche der Decke oder des 
- Bodens aufgenagelt, daß fie an ihren Enden geheig 








Ron den Bauergiltern, 429 


dern, fo daß alfo an einander graͤnzende 
Hölzer als ein einziges Holzſtuck angefehen 
werden können. 
2) Daß, alles Holz mit einem Mörtel ober 
“  Eämernte umgeben fey, der dem Holze gleiche 
fam als Futteral diene, 

Diefer Caͤment wird aus einem Theile Baus 
fand, zwei Theilen Kalch und drei Theilen Heu, 
Das ungefähr einen Finger lang gefchnitten ift, vers 
fertiget. Statt des Heues fann man aud) Haare 
nehmen, die jedoch koſtbarer find; Stroh aber darf 
man deswegen nicht wählen, theils weil es zu ſeht 
bruͤchig, theils zu hohl iſt. Diefe Materialien wer⸗ 
den zu einem dünnen zähen Teige durch einander ges 
arbeitet, und die Mafje wird alsdenn etwa einen 
Zoll dick an die Deden aufgetragen, und wenn fie 


etrocknet iſt, mit Waſſer befprigt und mit einem 
— eben gerieben. Zulehzt wird alles mie 


Bretern dicht eingerieben, fo daß ber Sand in bie 
noch vorhandenen Zwifchenräume dringe, um ber 
Luft allen Durchzug zu verfperren, ü 

Mad) der Mahonſchen Methode finder ebenfalls 
"eine einfache Ind doppelte Waffnung flatt, 
je nadıdem man nämlich das Holzwerk blos von 
innen, oder von innen und außen mit Mörtellagen 
von der befchriebenen Art hberttägt. 

Ein etwa 30 Fuß langes und 18 bis 20 Fuß 
breites Haus wurde zu Cherening 1777 auf Lord 
Mabons Veranftaltung gebauet und doppelt ges 
waffner, inwendig mit einer ebenfalls doppelt ges 
Wwaffneren Treppe verfehen, und mit Neisholz anger 
füllt, das legtere entzündet, und der Erfolg war dies 
fer: Das Feuer war fo heftig, daß es die Fenfters 
ſcheiben ſchmolz. Aus den Fenfterm und Thüren 
ſchlugen die Blammen gewaltſam. Die Flammen 

eines 
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Rörtel auf angenägelte Stäbchen getragen, und faft 
verfahren wird, wie man bei einer Rohedecke 
eefähre. Mehrere Merfuche haben den Oberſten 
Brequin überzeugt, daß in den meiften Fällen 
ber Lehm dem Mörtel vorzuziehen fen, welcher letz⸗ 
tere ealeinirt, während dem der chm zum Back⸗ 
Keine wird, i 
Gla ſers Verfahren das Holy unverbrenne 
id) zu machen Cin feiner Preisfghrift: Wie 
das Baubolz in den Gebäuden zum Abr 
alten großer$ewersbrünfte, leicht, wohls 
il, bewährt und dauerhaft zugurichten, 
daß es nicht leicht Feuer faͤngt oder forts 
brennt, Hildburgshaufen 1762. Berner in feiner 
ausführlihen Befhreibung der glüdlid 
abgelaufenen großen Seuerprobe, weldhe 
Umit feinem erfundenen branbabbaltenden 
Anftriche öffentlich gemacht worden, Leipz. 
2773.) befteht fürzlic darin: Man nimme 3 Theile - 
Sehm, 1 Theil Thon, und 1 Theil gefochtes grobes 
‚ mehl.. Der Thon wird fein geſchlämmt. 
Aus diefen drei Maffen macht man einen weichen 
Zeig und übersicht mit Hülfe eines Pinfels damit alle 
Hölzer eines Gebäudes in der Dice eines Karten⸗ 
"blatts, und wiederholt den Anftrih, wenn der erfte 
beim Trocknen Riffe erhalten hat: E : 
- Einige andere Mittel zur Befchligung der Ges 
Ben das Feuer hat Helfenzrieder (im feiner 
. Feuerſchutz, oder Mittel, die ſchon erbau⸗ 
gen Häufer wider Feuersgefahr zu fichern tc. Augs⸗ 
burg 1788.) vorgefchlagen. 

Um das Holzwerf zweier an einander graͤnzen⸗ 
der Stockwerke zu ifoliven, follte man auf die Bal⸗ 
fen oder auf einen alten ſchon abgenugten Fußboden, 
einen dünnen Eſtrich, der aus Sand und u 
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erben fie wie die übrigen Befriebigungen 6 bis 8 
Buß hoch gemacht. 

BGeringete Arten dieſer Gehaͤge erhalten blos 
Jroifchen den Stühlen oder Pfoſten, angenagelte kats 
"ten, die aus getrenntem Schwammhoſze beflehen ; 
(übers Kreuz giebt man diefen Wänden zum Schutze 
"gegen Stürme aud) wol fogenannte Windlarten. 
Werden diefe hölzernen Gehaͤge mir Teer ans 
geſtrichen und mit ſcharfen Kiesfande beworfen, fo 
Dauetm fie in der Witterung fehr lange und widerſtehen 
auch dem Feuer wenigftens eine Zeitlang. 

5) Die Bohlens oder Brererwände, mel, 
che auch Bohlenzäune genannt werden. Cie 
beſtehen ebenfalls aus eingegrabenen Pfoften, und die 
Sruer oder Bohlen werden entweder in Falje waage ⸗ 
recht eingefchoben, oder aufgenagelt. Sind diefe 
Wände ausgeriegelt, fo fönnen die Bohlen oder Breter 

in fenfrechter tage aufgenagele werden. Um das 
VUeberſteigen zu verhindern, werden die Bohlen oder 
Breter oben ſpitz zu abgefchnitten, und das ganze Ges 
Häge wird alsdenn eine Art von ®erpallifadirung. 
6) Die Planfenzäune ı Dazu werben 10 
Bis 12fügige Holzblöce von Eichens oder anderm feften 
Holze gefpalten, und die ſtaͤrkern Enden in die Erde ges 
', oben aber abgefpigt. Bisweilen, wenn dleſe 
fien etwa 2 bis 3 Fuß aus einander ftehen, fo 
werden fie mit Weiden umflochten, und erhalten gegen 
inde Streben, die ebenfalls beflochten und 

dadurch feſt zufammengebalten werben. Die Plans _ 
Ken werden oft 12 bis 16 Fuß hoc genommen, und 
wenn fie zwiſchen Erde und Luft untenber verfault And, 
a kt oder von neuem verſetzt und oben wieder 

ten, ö 

> Ungeachtet diefe Zäune länger als die vorigen 

Bauern, ſo find fie im Ganzen doc) den Forſten nach · 

ne Ei heilig, 
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Anmerkung ı + 

Da die Foren der Befriedigungen, fo wie bie dazu 
erforderlichen Materlafien, nad) Yandesartund urfe 
fo verſchleden find, fo find hierzu feine befondere me 
‚gen nörhig, zumal da jeder Gutsbefiber die Befriedigungen 

feinee Gehöfte, Bären ıc. theils felbft verfertigen 
ahtils dazu folhe Materialien wählt, die idın am wendaften 
koſten, daher allgemeine Vorfchriften vergebens ſeyn warden. 
Del an einander graͤnzenden Gehoͤften oder andern Ber 
ſttzungen, tommt alich auf dem Lande bieweilen die Frage 
ER Mer hardiefe oder jene Scheidungsmaner, 
and —X überhaupt eine Befriedigung zu 

alten \ 

» Die Verantwortung dieſer Frage gehört der aeriht 
KihenArbtrettur (Architecrurn fürenfis), und. hänge 
von ſehr verſchiedenen Annahmen, Gewohnheiten u ab. 


Nase 
Berfertigung der Thore in Sheunen, Schum 
pen und Gchöfte, 


Thorwege (Portale in der Practbaus 
ung), find die Einfahrren in Gehoͤfte, in Scheus 
nen, aafftälle, unter Schuppen 1 und werden 
entweder maffid aufgefüpre oder von Holz erbauet. 
Bon der erſtern Art enchält Fig. * Tab. VL, Theil I. 
eine ganz einfache Einrichtung, wie man fie. gewoͤhn⸗ 
Hi im Innern der Gehöfte anlegt. Zu Haupteins 
in Bauergehöfte kann man, befonders, wenn 

Gebäude maſſis erbaut werden, ber Einfahrt zu 
die Form geben, wie fie Fig- II (Tab..V.) bar iR 
ftelle. Der auf den Kampfern b der Pfeiler c rupens Yy 

| de Bogen, gr hier ein Schwibbogen, der nach ber 
| Theorie der Gewölbegebauet ift und durch den Schluß ⸗ 
ſteln d’ gefchlofien wird. Die Nadeabmweifer e 

‚ werben der Dauerhaftigfeie wegen mit Eifen befchlagen. 
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findliche —— Feldwe A ‚Gärten, Bat 
Bund. ıDerge und d eraleichen, önen eheild zur Wahl 
tes des Gebäudes, cheils zur Befiimmung des Hofe 
zaumes vieles beitragen, ob ſich gleich hieruder nichts Sicher 
res im Allgemeinen angeben laͤßt. 
Selten finder man auf- dem Lande die Wohn, * 
der Herrſchaften mir dazu gehörigen Stallungen, Nemfe 
amd den fie umgebenden Yolfen, von den 
völlig” abgefondert; gewoͤhnlich ſtehen beide Theile doch im 
irgend einer Berbindimg. Färflihe und gräfliche 
Edistfer auf dem ande, die gewiſſermaaßen Nefidenzen 
folcher Herrfwaften find, die ganze —— beſitzen, machen 
Ausnahmen. 
Einige Verbindung des Serrendofn mie den 
a bat in allen Fällen mehr Nusen, als ui liche 


L 
Das herrſchaſtliche Wohngebäude. 


$. 3 
Plan zum Wohngebäude, 


Das herrſchaftliche Wohngebäude, oder 
bloß, faßt in der Grundfläche ein Oblons 
ober ein langes Wiere von ar2 Fuß 

ee und 130 Zuß Tiefe, rheinländifches 
Di Das Ganze enthält nad) dem Grundriffe 
N. 2, (Big. 119.) in der vordern Fronte, dien. 
nad) dem Wirthſchaftshofe zu gefehre if, das Haupt 
gebäude von ıı2 Fuß Sänge und sr Fuß Tiefe, | 
undaufbeiden Seiten Fü gel,jeden von 36 Fuß 3 Zoll 
ar eund 31. FußgZellTiefe,miteiner darangebau⸗ 
Iafahrt ober einem Thore, jedes von 14 Fuß 
ei: in der Hintern Fronte faßt dag Haupts 
ube nur 69 Fuß Sänge, und jeder ber beiden Flü⸗ 
N nach der Tiefe iſt 201 Fuß breit; die Länge 
dleſer Stiget aber beträgt 79 Sup, und beide Rob » 
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Steinen, fo daß nach der Dicke in einer Shärz 
Ziegen der Laͤnge nad) und eime nach der Breite zu 
liegen kommt, wodurch, wenn anders gehörig mit 
Saufe und Streichſchichten abgemwechfele — ein 
vautäßiger Verband entfteht. { 

Auf den Treppenflur a kommt hi ver⸗ 
mittel der im Grundriffe N, 2: gezeichneten Hauptd 
sreppe Das Hauptgebäude enthaͤlt in dieſer 
Etage, fo wie in der vorigen, zwei Hauptabtheilun⸗ 
gen, wovon die einendie Ausſicht nach den Wirche. 
ſchaftsgebaͤuden an der vordern Seite, die andere 
aber nach dem Gartenyu an der hintern Seite erhält 

‚Bon dem Treppenflur kommt man in die Entre® 
by; welche gewiſſermaßen die Abteilungen  biefer 
Seite’ der Länge nad von einander abfonderh 
Das Hauptgebäude diefer Etage rechter Hand, 
ſo wie das —— we — ing 

ile des Manfardedaches befindfi immer, 
= preise für Frem de, oder zu Viſitenzim⸗ 
beftimme, "Der Raum diefer Etage zur em 

un won dient zum Hauptfaale, 

Aus det Entree kommt man in diefen Sarp® 
oe ©, der zum gemeinfhaftlihen Speifefaafe 

benußt wird. Das an den Saal ftoßende Zimmer 
d, im Unteetfeile des Manſardedaches · des linken 
Flagelgebaͤudes, kann theils als Stube mit der dazu 
gehörigen Kammer, theils auch dazu benußt werden, 
daß in demfelben das gefammte zofetiend, Sew 
vice amd dergleichen hrt wird, 

Der Saal wird durd zwei Defen, ‚die an der 

Ruͤckſeite ſtehen, geheizt, die fo beſchaffen 
im fen, daß fie ſich vollkommen zum Eharafter 
ſchicken. Sie werden von innen — 
ee wievon den Seiten, Durch zweckma 
Ofenſchitme verſetzt, hinter welchen auch das > 
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dieiTeeppen und Treppenpfläte, cheils aber auch auf 
| er > und man auf * — imden en 

ungsmauern geben, e 
Sriite- cine genaue Stellung nad ber —— 

rdern, beſonders wenn ein Gebäude nicht nur Felt, 

bondern and bequem feyn fol. Hlernach firder man, daß, 
wenn man den Grundriß N: 2. des Erdgeſchoſſes mit. dem 
Ne 1. des Kellergefchoffes vergleicht, daß im Erdgeſchoſſe 
keine Mauer oder Wand ohie einen darunter befinde 
Uchen Unterbau, der die Stelle des Fundaments vertritt, vor 
komme; demnach muß das Keflergefchoß fo angelegt werden, 
daß eos der Abſicht entforicht, die man mit den darauf aufs 
ame Eragen verbindet. Eben fo findet man in dem 
driſſe N. 2. vom Erdgefhoffe die Schorfteine amt 
gehörigen Orte angegeben, welche aus dem Souterrain 
Bann oe Ebgrfanfet'nide tugprn ober die Drnugung 
e : trennen, oder ' 
—— — N. 2. liege hiecheh 
‚Trepperins eſchoß in N. 2. lege 
über. der Treppe, die aus dem Souterrain fiber, 
—* ell aber Aber dem Gewölbe des freien Piatzes neben 
jener, und führe ebenfalis ohne Hindernif auf einen-freien, 
Raum, den man die Treppenflur nennt % 

Auf gleiche Werfe findet man groͤßtentheils die Thüren 
des Erdgeſchoſſes über den Ihren des Souterraind, und die 
Benfker deflelben treffen volltommen genau über die bars 

alter angebrachten. Alle Renfter, welche über fih tragen, 
miffen and Aber ſich mit gehörig ſtarken, und im den unterm 
Storwerten mit doppelten Bogen geſchioſſen werden, ohne, 
daß gerade der ſichtbare Benfterfturz die Geſtalt, eines Bogene 
8 


d 
Eine kit Einrichtung finder man in der. Danptr 
etane N. 3. nur daß in dieſer die Vervielfahung der 
 Schorfteinröhren ae welche durch die Feuerungen im 
J 


‚den Anlagen des ſchoſſes herraͤhren. Sonach wäre in 

der Hauptfäce, welche die Befkinkeit betrifft, bei der-Anorde 

im Innern nichts Wefentlicyes verfehen worden. ö 
Dequemilichkeit.der Anlage, der einzelnen Theile betr 

' diefe mach der Abſicht des Bauherren und nad) felnen 

men Begtiffen, bie-von feinem Geſchmacke geleitet wet / 

den'mäffen, ſo verſchleden, ald die Subſekte, welche bauen, 

 felbft venfehleden find, — Kap ſich auch MEER 

aası 
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Hang iſt· Diefe Länge macht die geſammte Breite bes 
herrſchaftlichen Wohnhauſes mir Einbegriff Bir Ein 
fohrten aus. 
> Das Souterrain If vom Rußboden bie: ‚am 
bie u — im mr —* — 
ſich er und 4 Fuß in der Erde befinden. 
Benstbedide, mit der Dicke des barliberliegenden Fußs 
bodens des Erdgeſchoſſes, beträgt zuſammen 2 Fuß, 
fo daß die geſammte Höhe des Souterrains 11 ‚Buß 
ausmacht. Die Höhe der vor dem Eingange des Haudi⸗ 
udes liegende Freitreppe, und der Goffel der 
feller an den Einfahrten in die gefchloffenen Höfe bir 
2 bt entweder wie in * 


mie Gitterwerf von" Eifen auf dein Vorpiohe ſowoi, 
"als auch auf den Armen umgeben, mozu man . 
beliebige, doch aber geſchmackvolle Form wählt, wo⸗ 
‚von man jeßt.mandjerfei gute Ideen dent 

Die Kellerfenſter find 32% Sup, breit, und- 3 ‚Sup 
ax den flachen Bogen hoch⸗ 

Das Erdgefhoß if, vom Faßboden bis an 
Die Dee gerechnet, 14 Fuß im Uchten hoch Nimmt 
man nun fün'die Deckbalken und den darauf liegenden 
‘Fußboden ı cn 7* fo betraͤgt die gefammte 
‚Etagenhöpe 13 

In diefer ee liegen an der vordern Seite 3 Nifas 
— — das Hauptrifalitvorber Mitte, 
und die Nebenrifalite vor den Eden des Hauptäes 
baudes. Die Riſalitſtaͤrke beträgt Höchftens 6 Zeil. 
Uni die Thfire treten die Pfeiler ebenfalls um 6 Zoll 
vor das Rifalit vor, fo dafı fie gewiſſer maahen ein dop⸗ 
peltes Rifafte bilden. Da aber das Hauprgebände 
‘gegen die Flügel um 6 Zoll mit der Wandebene vor⸗ 
9 To ſiehen die Riſalite des Hauprgebäudes um 

7 Buß gegen Die Zlügel vor, und folglich bilder das 

ganze 
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der Pilafter diefer Etage, den FUB mit eingerechnet, 
1641-4 2 öde 19 Fuß. VER AT 
4. Die zenfter fiehen in diefer Etage, fo wie es ihr 
Charafterwerlangt,im jonifchen Verhäftnifie: Khre 
Gewaͤnde find einfach, aber die Solbänfe und Sturge 
ind verziert. Die 4 Fenſter in dem ebenen Wondflähen 
des Hauptgebäudes hängen durch Gurtgefimfe als 
werzierte Solbänke zufammen; unter den Solbänten 
find»verfröpfte Tafeln angebracht, die mit Gchäns 
‚gen zum Theil bededt find: das Ganze drückt eine 
‚Are won Kragfteinen oder Konfolen aus. -Acher dem 
Sturje jedes diefer Fenfter befindet ſich ein Gefimft 
welches aus einem a re — 
zubenden · geradelinigen wze 7 je vier 
ſter in den Riſaliten find unter der Solbanf durch 
infolen geftügt, und Über. dem Sturze mit. einem 
Feieſe und darauf ruhenden gebrochenen Kranze nad) 
Art der Frontons verziert. Das Fenfter Über der 
melcheg gerade in der Mittellinie des Haupt⸗ 
des ſteht, hat innerhalb des Raums, den die 
Konfolen unter bem Sturge begraͤnzen, eine gefröpfte 
‚oder antife Tafel, über dem Sturſe aber einen Fries 
mit einem Kransgefimfe in Geſtaſt eines flachen Bogens 
um mie der Thüre zu 'harmonireng dieſes Krochge ⸗ 
fimfe wir Iberdies durch Konfofen, die zum Tpeil auf 
Iden Gewänden ruhen, geftlißt. Das Nifalit allein, 
welches die Thhrpfeiler begrängen, tritt im ganzen 
Kranzgefimfe bes Gebäudes vor, da die andern nur 
"Bis zur, hängenden Platte diefes Hauptgefimfes vor⸗ 
en ee .. ——— F 
ude mi vor, und macht geil 
ein Reveillon beh Vergleichung * den 
m Gebäuden. Die Verzierungen find nicht 
jerladen,, und find dem jonlichen Charakter gemäß. 
Durch die verfchiedenen Kranzgefimfe Aber dan Fen⸗ 


fern 
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Hält; Hierdurch befomme ber Marmor ſchon einen ges 
wiffen Glanz · Um ihm die legte Politur zu geben, 
überftreiht man ihn nachmals mit in Leimwaſſer ges 
jeührtem Gipfe, ſchleiſt und waͤſcht ihm ab, und Ii 

ihn völlig trocknen. Nachdem er trocken geworben, giebt 
‚man ihm einen Heberzug von Baumoͤhl, und wifcht Ihr 
zulege mit einem feinen leinenen tappen ab. Den 
völligen Glan; erhält er, wenn man ihn mit ſtarkem 

ſaͤmiſchen deder überwifcht. 

Auf eine aͤhnliche Art verfaͤhrt man, wenn man 
Kamingefimfe, Säulen, Pilafter, oder andere archi⸗ 
fer Formen. oder Verzierungen mit Marmor 

idet. 


Andere Stuffatutarbeiter bedienen ſich, ſtatt der 
Sandſteine, des Bimsſteins beim Abfchleifen. Her⸗ 
nach nehmen fie. geſtoßenen Trippel und feine Schleifs 
feine (Bafalt) oder einen Oehlſteln, zum Polirem, 
und geben endlid dem Marmor mit fämifchem Leber 
den Ölanz. # 
Die befondern Arten des Marmors werden auf 
folgende: Art: zufammengefegt,. wozu nur einige als 
Beilpiele gewählt werben: 

2) Marmor,vdeffen Grund meiftentbeils 
grün iſt (eine unvolllommne Nachahmung 
des Verde antico), Man mache das erfte 
Häufchen aus Gips, Operment und Indigd, 
das zweite von eben den Farben, nur dunkler, 
das dritte von Dperment und Gips, und bas 
vierte blos von weißem Gipfe. Bon allen bier 
fen Häufchen breche man Stüde und made 
neue Fleine Häufchen daraus, lege fie bunt durch 
und neben einander hin, fireiche auf jedes ein 
wenig Zinnober, der mit Gips angemacht If, 
‚fireue fodann Kienruß oblr gerichenen und 
durchgefiebten Umbra, oder eine andere Dunfele 


* 
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ſelbſt, in dem N. I. befchriebenen Wohngebäude, 
wohnt, bleibt für den Wirehihaftspädter oder 
den Wirthſchaftsbeamten ein eigenes Wohngebäude 
anzugeben übrig. In diefem Gebäude, welches hier 
nur angezeigt, der nöthigen Kürze wegen aber nicht 
vollfommen befchrieben. werden fann, ſind folgende 
Ween zu vereinigen und die zur Ausführung nöchigen 
Abteilungen und Räume mit einander zu verbinden 

1) Die Wohnung des Pädhters oder 

bes Beamten. 

Diefe muß wenigftens aus einer Küche, einem 
Keller, zwei bis dret Sruben und einigen Kammern, 
nebjt einem zweckmaͤßigen Bodenraum, befleben. + 

2) DieWohnungfhr den Voigt oderden 
Wirchfbaftsfhreiber oder Sefrerär, 

Eine oder hoͤchſtens zwei Stube, Küche, Keller, 

Bere zwei Kammern und Bodenraum find-pins 

inglih, | Kirch 

3) Die Gerihrsftube, nebft der Wo h⸗ 
nung des Öerihtsvermalters, 

Die Gerichtsftube muß im Erdgeſchoſſe angelegt 

" werden, und von der Größe ſeyn, wie fie durch Sofals 
umftände beftimme wird. Der Zuftitiarins oder 
die Gerichesperfon erhält, wenn eine "bleibende 
Wohnung erforderlich if, zwei Stuben, Kuͤche, Kel⸗ 
ler, Kammern und Bodenraum; ift aber nur ein 
tempotelles Aufenthalrsquartier noͤthig, fo it Eine 
Stube und Kammer Hinlänglich. 

„9 Die Gefindeftube 

Da die meiften Arbeiten durchs Gefinde aufers 
halb der Stube verrichtet werden, fo dient eine Ge⸗ 
findenube auf einem großen berrichaftlidhen „Hofe 
größtentheils nur zum gemeinfchaftlichen Speifeorte, 
umd hoͤchſtens zu Abendarbeiten für weibliche Dienfts 
boten, weil bie Knechte und überhaupt die Be 

euſſ⸗ 











er Zröntes Kapitel 
a 


Die Dtumen oder Remilen. 


Tr der Antage und dem Baue eines Sinmem;, | 
fer ‚a Moemiihen Getaͤchichaften, zu S Zurf;, | 


Kovien x derbmme dt, Brimant aufer De, mnssikon | 





Den KL Kaas LK am) bemerkt wortueniiinidie 
ge, 2 mag mu eur Thei Des Vodems zer Abi 
Edeten des Gecrodes berummt ſeyn oder witit;, une 
das ad auf alle File im Doche tuftzägemmür 
Art angedeache werde Innen, mie fie (El 
Kep >. dar) fidewden und ( Tab. VL 3.05; 
und rap) adgebildee ur 

Urderdaupe iM zu uneefm, daß der Smmihnini 
wohl ınut, wenn er Acht Irt don Luftzügen mäle nur 
ir in Düsen ur Secudedoden und Manepme, 
fördern auf allen Diibern feiner zur Wirchfcheik ut 
Wohnung — SGedaude eudringt, weil fie aufr 
der Konfermeumg der Körner, des Gerreider üben 
dauet. und des Scredes und Heues, aud) das Hal 
wert in den Sedaͤuden geumd erhalten, und bietet 
einlaifer, weide verhindert, def das Holz mit 
Modig wird, umd Ferglicp die Dücder fihern, 
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nam 


hartammern 
ich vom felb, wenn fie 
gefondert If. 
. — 
| Die Wirthſchaftsgebaͤude des hetrſchaſilichen Gutes. 
$ 1m 


BVichflande Kap. 6. angegeben iftz fo Fell 
hier mur noch en die —— 


verglichen, wichtig 
Side Okt Gau nahe ine 


* 
* 
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Burzer Zeit um. ein Drittel, worauf er denn vollends 
voll, gefüllt, wird, - Auf Ale, ‚ähnliche A — es 
fig) mic dem Getreide, = 


“Die neuern OR öeffersinhen;+ weich⸗ — 
dzzei hat anbringen faffen, beflehen darin? Ep 
eG die Orundmauer a, nur 1 Buß hoch. ua: 

20, und mehrere Centner Futter oder mehr —* 
darauf zu Pt ur lieg die wier mitelern Saͤulen 
b, anmelden das Dach, aufgezogen wird, 3 Ruß in 
die —5 Und. zwar, Im Be se Mauer 
elnmauernz g) er; fi 
> a an die vier Säulen Aößt, diefe ı 
den, wodurch das Ganze ar 
4) wurde in jeder Säule unter Mertftuht ein 
Loch gebohrt, und ein Zapfen eingefchlagen, damit 
“die Balken nicht weichen fonnten; durch diefe drey⸗ 
fache Verbefferung der Säulen Fonnfen die Streben e 
gan —— 5) er ließ das Dach, was ſonſt von 
* —* ——— —— 
wie die u des s Durch! 
—— vermoͤgend iſt, auch Schindeln oder eine 
Breterbedachung zu tragen ; 1 6)ees brauchen bei dieſer 
——— die Saͤulen des Luftſchlottes Feine 


——— a MWellec eh 
te, Vom is entgegen: ei 
an reichen, mobe man gm längere OB 
braucht, aber, das Aufzichen des Daches fo erleichtert,‘ 
‚daß, da man fonft Nr: Menſchen noͤthig * ‚der 
— NN une 


DL Be ——— EU. En nn 


za 
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wie bas Dach fenfter q; konnen fo abgeändere-mens 
ben, daß man ſtatt ihrer größere oder Pleinere Dadıs 
fenfter, im der Geſtalt der fogenannten Fleder⸗ 
mäufe oder Schwalbenfhwänge; wien Im 
gegenwärtigen Theile Tab. V. Fig. I. eine Abbils 
bung. enthält, anbringe), weil man dadurch die. Ab⸗ 
fiht volllommen erreicht, welche man durch Dach⸗ 
luken zu erreichen ſucht, und den Bortheil dabei Bat, 
daß die Witterung feine Seitenwände angreifen und 
das Geftelle derfeiven nicht verlegen kann. 
Auch Fonnen im Aufriffe des Schaafftells im ' 


Iſt es möglich, fo muß der bandwirth auch dats 
auf bedacht fenn, daß er entweder in der Mähe des 
Scaafflalles oder des Gehöftes, ober doch meniaftens 
innerhalb feiner Triften eine Schaaffhwemme , 
anpulegen ſuche, weil biefe dem Schaafviehe nicht 
‚allein vor der Wollfchure, Tondern auch zu andern 
Zeiten fehr nlıglich werden Fann, wenn das Sch wem⸗ 
‚men nur zu gehöriger Zeit und unter günftigen Am» 
ſtaͤnden jenommen wird. Wer Teiche in ber 
Nahe har, kann leicht eine Schwemme in einem ders 
felben anbringen. 

Eline Schaafſchwemme kann aus einer von Pfaͤh⸗ 
Ten und Brettern verfertigten Bettung am Ufer eines 
Telches ober fonft an einem dazu dienlichen Waſſer 
vorgerichtet werden, fo daß ſie am Anlaufe mit dem 
Boden gleich liegt, einige Fuße ber das Wafler geht, 
und eine mäßige Höhe über demſelben hat, 

Aach es bei grohen Schäfereten gut, 
wenn vor dem Schaafftalle ein freier Pag befindlich 
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man auch eine oder ein Paar Thliren anbeingen laffen, 

die aber gewoͤhnlich inwendig verriegele find, und nur 

etwa bei Feuersgefahr geöffnet werden, um das Vieh 

in den Garten, oder ins freie Feld zu bringen. Der 

über dem Stalle entftandene Bodenraum kann 
im Fußboden eben ſo zugerichtet werden, wie der über 

dem Kuhftalle, und wird wie jener zur Aufbewahrung 

des Heus und Strohfutters benußt. 

Auf berefchaftlichen Höfen mit beträchtlichen 
DBraus und Brennereien werben bisweilen auch 
Ochſen und Kühe zum Verkauf gemäfter; in dieſem 
Falle find eigene Mafochfenfälfe zu erbauen 
nöthig, deren Einrichtung man,aber aus der Anlage 
der Kuhftälle leicht herleiten kann. \ 


F. 
Pferdeftälte, 


Vielleicht wäre es möglich, den am Pferbeftalle . 
Zeil I. Kap. 6. VII. $.74. x.) angebrachten Shllens' 
oder Fohlenftall auf eben die Art an die eine Seite 
des großen Stalles fo anzubringen, mie den Kälbers 
und Jungviehftall an den Kuhſtall. Indeß tft ein 
folder Fohlenftall nur dann an Aderpferdeftälle ans . 

bauen, mern ber Landwirth überhaupt einen großen 
ferbeftand nöthig hat, und bie Fohlen ſolbſt zus 

5 bei kleinern Biehiländen diefer Art würde die 
2 A Fig. 99. angezeigte Einrichtung völlig 

en. » 
& Im Wirehfehaftshofe oder in der Nähe muß ein > 
großer Woſſerbehaͤlter in dem Falle angelegt werben, 
mern fein Fluß in der Nähe liegt, der ald Pferdes 
Ihwemme benugt wird, ß 2 


* ©. 


3 
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überbaute Theil die Tauben, und der 

das andere Federvieh fafler; noch andere, ‚die 
Form eines unvollfommenen hinefi rar an 
ober einer Pagode (Taa). 

Die Lage des: — oder des Tauben 
pfeilers iſt gewoͤhnlich diefe: man baut fiermitten auf 
den wirthſchaftlichen Hofraum. Wenn diefer Ra 
zugleich die Miſtſtaͤtte (nicht Miftgrube) iſtz ſo mu 
man den Grund tief — ‚einige Buße über den 
Boden erhöhen, um den Pfeiler: aber den Außern 
Boden erhöhen, daß der innere Boden von der Feuch⸗ f 
tigkeit: gefichert liege. 7. AR ann 

So geftellt erhält auch ber. Hofhund ſein 
Quartier im untern Theile des Taubenpfeilers., Auf 
manchen Höfen, wenn mit dem Nittergute die Ge— 
rihrsbarfeit verbunden if, wird auch wol das _ 
Gefängniß unter dem Taubenpfeiler/angebracht, 
in welchem Falle aber weder der Hoſhund noch Gänfe 
und, Enten in eben dem untern Theile hre Wohnung 
erhalten. dürfen, weil der von den Ausieerungen Dies 
fer Thiere unvermeidliche Geſtank der Geſundheit der 
Menden nachtheitig iR. Auch darf der Fußboden 
eines folchen Gefängniffes nicht feucht ſeyn, und das 
Ganzer muß reine und gefunde Luft haben. Da nun 
dies, befonders in der Nähe —— wol ſel⸗ 
ten der Fall ſeyn dürfte, ſo iſt diefern Ort meiner 
Meinung nach Fein Ort zu einem Gefängniffe: Bon 
dieſem Orte rüber auch vermuthlich der noch an mans 
hen Orten übliche Mame des Gefängniffes,; das 
de ch, her, weil die Hunde entweder wirklich 

der Naͤhe iogiren, oder dort ihre Wohnung ehedem 

gie, oder an manchen Orten, wo auch kein Ges 

ge unter dem Taubenpfeiler angebracht ift, noch 
Iſt ein a nörhig, ſo 

* tsbefige, aus eigenem Öeflhle n 
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muß man dem Gebäude ein Sourertain oder Kellers 
gefhoß von 10 bis 12 Fuß geben, und bie Kıls 
lern felbft, durch Luft⸗ und Abzichelödher, worin ſich 
das Waler ſammlet und durd Pumpen het 
zogen wird, zu reinigen und fo brauchbar al 
lich zu machen ſuchen. - mr 
Wird der Grund und Boden aber ſo behandelt, 
wie Kap. 1. $. 32. bei naffen Kellern gezeigt 
worden ift, fo hat man das Waſſerauspumpen nicht 
nur nicht nötig, fohdern Hat auch trockne Keller und 
um fo mehr gewiß einen trocknen Sußboden im Brau⸗ 
uſe. I} Pu LI CE; 2 
u b) Größe des Braupaufes. — 
In Allgemeinen läßt ſich darlıber nichts Be⸗ 
Rlinmres angeben, weil alles auf die Quantität 
Bler, die auf ſedes Brauen fallen ſoll, und auf die 
Menge der Dranen ſelbſt, die in einer gewiſſen Zeit 
vorgenommen werden konnen, anfbmmt. 2 
€) Fewerfiherheit des Braubanfes, © 
Da Meine Brauereien, beſonders ſolthe auf 
berefchaftlichen Gehoͤften oder auf Rittergutern, ges 
woͤhnlich nur fo viel Bier liefern dürfen, als fir das 
fänmtliche Perfonale des Gutes erforderlich If, oder 
Höchftens in Fleinern Gefäßen abgeholt wird, fo wer⸗ 
den fie auch nur leichte und Hüichtig hingebauet, Allein 
bei eineim größern Abfage des Biers und alfo auch 
vergrößerten Be des Brauhaufes, iſt es am 
” —— wenn die Umfaffungswände nicht nur von 
aufgeführt werden, fondern wenn man auch 
Die Dede durdaus woͤlbt. Würde ein Brauhaus nur 
Blein und leichte aufgebaut, fo muß man wenigftens 
die Grundmauer mehrere Fuße had) über die Erbe 
Heraufführen,. damit die Theile der Wand, welche 
den Feuerungen nahe find, maſſiv oder fenerficher 
werden. 2’ ® —— 
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Nicht gewoͤlbte Brauhäufer erfordern doppelte ges 
dielte Boden oder dauerhafte Gipseftriche. 

Bei großen Brauereien find Help und Gefäßes 
ſchuppen, Pferdeftälle und dergleichen nöthigz mitte 
tere und Eleinere Brauereien, befonders wenn fie mit 
den Wirthſchaftsgebaͤuden herrſchaftlicher Gehöfte in 
Verbindung ſtehen, "bedürfen felten diefer Räume, 
weil Schuppen, Kammern ıc. in andern Gehäuden 
in der Nähe des Brauhaufes dazu benutzt werden 
koͤnnen. Neben dem Braubaufe, oder in Berbins 
dung mir demfelben, muß eine Wohnung für 
den Drauer, die in einer Stube, Kammer 
und Küche beftcht, angelegt werden, E 


$. 16. 


Generelle Befhreißung einer für ein berw 
fhaftlihes Landgut oder Amt eingerihte 
sen Brauerei, 


Zu einer mittelmäßigen vollfommenen Brauerer 
gehören folgende Stuͤcke, welche der dazu gehörige 
Entwurf fämmelich im ſich faſſet. 

Big. 123. enchält das Brau⸗ und Maly 
aus (moran ſich die Brandtweinbrennerei, welche 
Mach befchrieben werden wird, befindet). ' Die 
ichnung A enthält den Grundriß. 


Bis. 
123% 


Von der Thlire, welche in der Mitte des Ges 


\ Häudes fiehr, Tiege das Brauhaus links, das 
Maljhaus aber rechts. Das maflive, vonZiegels 
wmauer erbaute Gebäude iſt 98 Fuß breit und 
39 Buß tief. Die Mauerfärfe der beiden langen 


Seiten, die zugleich Wiverlagen find, beträgt a3 Fuß, 


die der Stienmauern aber nur 13 Buß. Durd den 
Eingang in der Mitte ſowohl, als durch den Haupts 
eingang an der Ede zur linfen Hand, kommt mar 

Meinerts landen, Saumiſen id. 2.25, Si in 
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auf den darlıber befindfichern Boden durch Hilfe 
eines Hafpels aufgewunden werden kann. Aus 
dem Darrhaufe kommt man durch die Thlire € in das 
« eigentliche Malzhaus oder auf die Malztenne u, 
wo man bei viden Nuellbortic, auch Matze 
bottich, nebſt bem darneben ftehenden Sränder 
oder der Wafferpumpe w findet, 
Rechts durch die Three im Vorhauſe kommt 
man durch die Brennerei zur Thüre x melde in die 
Stube ydes Brauers führe z ift eine Art 
von Küche mit der daran grängenden Kammer. In 
diefe Wohnung kommt man auch von außen durch’ 
eine Hausthüre in der Stirumauer⸗ ws 
Die Brauftube ift mit einem Kreuzge woͤlbe 
gebedt, das Vorhaus aber, fo mie das Mal» und 
Ddrrhaus und die Brauerwohnung, find, fammt⸗ 


lich mit Tonnengew oͤlbe und Gurten verfehen, 
Die Brauftube und das Vorhaus liegen u J Fuß 
siefer als die übrigen Räume. —2 


m 
Specielle Befhreibung des Malshaufes, 


Die Größe des maſſiven Malzhauſes beftimme 
ſich nach der Menge des zu brauenden Bieres und 
des dazu erforderlichen Getreides; beides läßt ſich 
im Allgemeinen nicht beſtimmt angeben. "Das zum 
Verbrauen beftimmte Getreide muß im Malzhauſe 
oder auf der Malztenne in den Quellbottich einges » 
quelle und auf der Tenne zum Wachſen gebracht wer⸗ 
dem Fönnen. N 
or Duelfborrich —* Quell buͤtte) v 

aus gutem Eichenholz verfertiget und im Boden 
ee ung verfehen fegn , die ein Zapfen 
verfchließt,) um. das überflüffige Maffer auge | 

ia laufen 
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genommen. | Bu dern Ende bringt man es auf den 
Malzboden oder die Matzrenne, die, 
bemerkt worden, entweder gut gepflaftert, oder mit 
einem dauerhaften Efiriche verfehen und vom Quell⸗ 
bottich am abhängig ſeyn muf.. Die Maljtenne zu 
beiden Seiten des Quellbottihs nennt man auch die 
_ Wadhspläße, weil’ hierauf das Getreide zum 
Keimen oder Wachfen gebracht wird. Die Seitens 
wände des Mal;bodens erhalten entgegengefeßte längs 
lich viereckige Deffnungen oder Luftzuge in zweck⸗ 
mäßiger Höhe, um dem Getreide Luft zw geben. 
Diefe Luftzuͤge muß man mit Schiebern verfehen, 
damit man den &uftzug nach Befchaffenheit der Um⸗ 
fände verftärken ober verfehmächen ann. Auch i 
es nörhig in der Dede des Malzbodens einige De 
Hungen anzubringen, damit die Ausdimflungen des 
trocknenden Getreides abgeleitet werden. \ 
‚Auf den Boden ber Tenne oder auf die Wachs⸗ 
pläge wird ‘das eingemweichte und aufgequollene Ger» 
treide nn und —— Berne damit 
es ganz austrockne. ft die üͤberfluͤſſige Feuchtig⸗ 
reit weggebunftet, fo wird das Getreide in Scheiben 
ober Beete abgerheilt und über einander ge 
domit durch eine gelinde Waͤrme die Gährung befoͤr⸗ 
dert und das Auswachſen oder Keimen des Getreides 
erregt werde." Nach Beſcha ffenheit ver Witterung, 
von welcher die fchnellere Gaͤhrung und das große 
Wachsthum des Getreides abhängt, erden die 
Beete bald dünner oder flacher, bald dicker oder höher 
gen ', und zwar fo, daß bei warmer Witterung 
‚Körner nur flach, bei Falter Witterung aber höher 
a juft werden, damit fie fich im legten 
erwärmen. Iſt das Getreide genug ausgewache - 
1, To wird der fernere Trieb Durchs Trocdnen unters 
brochen und gehindert: Man trocknet nun dies aus⸗ 
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Brauer ober anbern Menfchen mit Vequemlihtei 
beforgt werden kann. 

6) Der Ofen muß auch darin andern Feuerun ⸗ 
gen gleihfommen, daß er leicht und mit wenigen 
—— vom angeflogenen Ruße gereiniget werden 


Das Darrhaus oder der Platz, wo die 
Darre angebracht it, muß, wenn auch die ganze 
Brauerei nicht maſſiv gebauet waͤre, vollfommen 
feuerficher fenn; kann man die Dede nicht wölben 
und ben Fußboben nicht pflaftern, fo muß man 
wenigftens alle feuetfangende Materialien von ber 
Darre entfernen, und einen Raum von mehrern Fuß en 
an die Darre herum pflaftern oder mit Gipseſtrich 


Bi Darren, welche noch am häufigften im Ges 
brauche angetroffen werben, haben die Form eines 
+ DOblongums auf der Grundfläche. An einer ber . 
Thmalen Seiten fo wie bei r im Grundriſſe Az, 
Big. 123. ift die Heizung. Das Feuer wird durch 5 2% 
eine gemawerte Zunge getheilt, fo daß es ben Weg - 
nehmen muß, tie er in der Zeichnung Durch die Sage 
ber Pfeile angezeige ift; ber Rauch wird in einen 
. eigenen oder benachbarten Schorſtein Chier in bie 
zen der DBrantweindrennerei) geleitet und 

abgefüiprt. Brent das Beuer aber in einerlei Kanal, 
der längs des Dfens Hinläuft, fo geht der größte 
Sbeeil der Hige mit dem Rauche in die auf, dem 
äuerften Ende des Kanals ftehende Eſſe. 

Der Darrofen wird entweder oben geebnet, 
ober ererhältan den beiden fchmalen Seiten gemauerte 
dreifeitige Auffäße in der Form der geraden en 
— werden = Horden, Gate (eich Paar H 

‚onfal, oder im zweiten Falle A 5 
gelegt, daß ſie die beiden abpangenden Seiten - 


‚ 
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aufgehalten, und den Ranch in einen geleis 
ter wird, Die ſer letztere Kanal hat bie Kor arre, 
nur daß er kleinet, nnd bie und. da mit Zu 


n 
verfehen iſt, durch melde die Hige ausgeht und ne 
mittelbar unter die Horde ſteigt. Oft wird derfelbe, 
befonders beitgroßen Darren, durch rechtwinkelig am 
beiden Seiten angebrachte Anfäge noch vergrößert. 
Diefe Anfäge haben ebenfalls Zuglöcher, durch welde 
die Hitze vertheilt wird. Eim ſolcher Kanal mie und 
ohne Anſaͤtze beißt eine Sauz daher nenns man die 
fo wingerichteten Darren, Darren mit einer 

[Y — 


Sn England, befoubers/In: Qräutrelen; mo 


viel Malz verkauft wird, -ift Die-gebräuchlichfte Eins ' 


richtung der Malzdarren folgende, = „Dre 
' Unter dem großen: langen in der Hoͤhe anger 
brachten Molzhoden iſt ungefähr in der Mitte ei 


befondere Stube erbaut, in welcher ————— 


und breite Darrofen ſteht, deſſen Obertheil von 
kom Bleche iſt. — Ofen iſt die cat 
Mal bodens offen, "und mir einem ſtarken eifernen 
Gitter verfeben,; Iiber welches eine Haardecke ausge⸗ 
ſpannt und worauf ein Theil des u ten und 
ausgewachfenen Getreides ausgebreiter wird. Wird 
+ diefer Dfen gebeit, fo trodnet das Getreide und 
zwar fehr gelinde, meil es nicht unmittelbar Die. Hihe 
ergreift, "und: fo bald. es troden oder eigentlich Malz 
geworden ift, wird es auf bie eine Scite des Malz⸗ 
bodens geworfen, und von der andern wicder ſeiſches 


auf die Haardecke geichaufelt, Damit die bein Trock⸗ 


nen auffksigende Fouchtigkeit dem Malze nichr ſchade, 
wird oben ein Luftzug angebracht, der fie fortfüͤhrt. 
Statt eines oben angebrachten $uftzuges Lönnte man 
niedrige &ufrgüge unmittelbar Über In Rent 


x 








Son Serfäafaihen Goren; Crhäften x. 507 


darre im N: Bande der Leipziger Som Nachriir 
ten, ©. 264, fi. die vom Herrn von Daheröde 
LIT. Theil feiner neuen Sammlungen ©. dzr. ff. * 
bene, und in Holland erfundene Mealgdarre; der 
Darrofen nad der Erfindung des Werfaffers des 
hemifhen Lehrsegriffs, im I. B. der neuen Lelpir 
son. Nahridten, S. 483. ff} der Simontihe 
Dareofen, der eine Verbeſſerung des vorigen iſt, in feiner 
Kunft des Bierbrauens, Dresden ıyzı. ©. s7u 
der Darzofen des Kern Gripenftedtim XXVIL B. 
Ver&chwedifhenAbbandlungen tom Yahrr7443 der 
Darrofen von Wöäfftrdöm, im XXX. Bande der 
Shmwedifhen Abhandlungen vom Johr a765 bie in 
England in einigen großen Brauereien, Maly 
darren und die Darröfen von Töpferfadeln, 
beide in dem Son, Aflerlei des Kern von Mic 
mannshaufen ©; ro.ff, Niems Darröfen, bie 
von nebenftehenden Gmbendfen — in feiner 
dfon. Enchklopädie-im Ir Band, Monor Kebruar 
©. 159. ff. und in —— über die Holz⸗ 
fpartunf; Kern von BReIRs Eine! tung der 
Maljdarre,. in feinen einzelnen Baufchriften, 
1. Theil, Abhandlung IT. Won der Ainfage und. dem 
Baue einer vortheildaften und volltemmen 
eingerichteten, , an. Brand fpatenden Bier 
brauerei, ©1232, fl, C. 2. Chrift genaue und 
d Ann: DefhreibungdervorziglidftenDarn 
HR "is, Frankfurt 1790. Sin Seen reich wird das 
Mails gebarrt, indem es durch ſchiefe emärmte biecherne 
Mödren zu laufen gendthiget wird. “ a ä 
" "In — — — padle Theil g. nn 

b t man mehrere Malsdarromsbefchrieben. 
RU feiner Enenflopäbie derhärgerlien 
Baukunſt, beic) eilt I. ©. 309. Art. Drauband, 
den Simonfhen und Riemfhen, fo wie den Darı» 
ofen von Thpferkadeln. Mehrere Cchriften über 
‚bie Malzdarren findet man im Fechnologifhen Werten 
Bu TR Dacobsfon,. VIM, B. ‚Lirterarue der 
Te 6 ae An LER e' a 

j ejihe einige Zeichnungen vorzugllch gut eingeriche 
—“ nn Batreurhitden eh 

Kürge wegen 
er nicht befe 


Eanen 1 9 a * 
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fernt liegen, wennses feinen Plaß mer dens 
felben finden follte, damit DieYMebenarbeiten 
mit mehr, Bequemlichfeit von Perſonen vers 
richtet werden koͤnnen, die ihre übrigen Ges 
ſchaͤfte auf dem Wirthſchaftshofe haben, 

6) Das Braubaus muß jo liegen, daß vor dem⸗ 
felben ein geräumiger Platz befindlich int, um 
das Abs und Zufahren des Malzes und 
Dieres zu erleichtern. 

7) Kann mon auf einer Roßmühle auf dem 
Gute das Malz fchrooten, fo iſt dies eine 
Volltommenheit mehr, welche bie Brauerei 
dadurch. erhält. E 

Die im Brauhaufe nörhigen Stuͤcke, die näher 
angezeigt zu werden verdienen) ſind der Brauofen, 
der Meifchbortich, der Stellbottich, der Kuͤhlſtock und 
die Kuͤhlfaͤſſer oder die Kuͤhlſchiffer 


4. 268 
Der Brauofen. 


Die Anlage eines Brauofens beruht auf fols 
genden Stüden: \ 

1) Man ſtellt den Dfen in der Brauftube fo, daß 
neben denfelben der Meifch: und Stellbottich 
bequem gejtellt werden ann. Auch muß er 
fo liegen, daß die Arbeiter ungehindert dabei 
arbeiten können. Der obere Rand der Pfanne‘ 
liegt um einige Zolle höher, als. der Rand der 
Bortiche, damit vermittelſt einer Minne das 
kochende Waſſer durch den Ball fo heiß wie 
möglich in den Meiſchbottich an geleitet 

werden. Iſt in ber Mähe der Pfanme nicht 
zu jeder Zeit Waller zu erhalten, ſo ſtellt man 
noch einen Wafferbottiy an den Ofen, —* 
t 
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Boden liegt der Roftıc, welcher, aus gegoſſenen 
Zoll hoben Eifenftäben fo zufammengefeßt wird, 
die Stäbe zwar fefte in den Rahmenſtuͤcken einliegen, 
aber doc), wenn fie durchgebrannt find, | 
zogen und durch neue erſetzt werden koͤnnen 5. unter, 
dem Nofte liegt das Afhenlod. Die Mauers 
ſtaͤrke der beiden langen Seiten beträgt 13 Fuß; die 
der, vordern Stirnmauer 2, an der Feueruñg 33 Fuß; 
die Mauer der hintern Stirnwand aber iſt hinter 
dem Kanale nur 6 Zoll ſtark. Bei a iſt der Hoerd 
eben und. in der hintern Hälfte nähert er ſich Nlufene 
förmig dem Boden der Pfanne, fo daß die Steigung 
durch vier nad) Kreisbogen gefrünnnten Stufen, 
jede zu 3 Zoll Höhe, fo zunimmt, daß die Pfanne 
über. der. hintern oder. legten Stufe nur 6 Zoll ent⸗ 
ferntliege,, Der Raum für das Brennholz und der 
Spielraum des Feuers auf dem Roſte bis unter die 
Dfanne beträgt aufammen 1 Fuß 9 Zoll... Dante 
das Feuer fid) heile und die Pfanne an ben Borten 
umfpiele, ift an der hinten Stirnmauer eine Buuse 
e aufgemauert. Auf eine äpntiche Art ſteht über der 
Einheizung eine Zunge f, welde macht, daß der 
zwar noch warme, aber doch von demgrößten Theil der; 
Hiße befreite Rauch, getheilt in den Schorftein zieht, 
gift Die mit einem Bogen überwölbte Einheizung, 
in welche von ber einen Seite wie bier, oder von 
vorn her, drei, etma 9 Zoll hohe Stufen führen, 
Btenne das Feuer auf dem Roöfte c, fo fteigt es über 
die Stufen bei d, und geht nad) der Richtung der 
Punkte durch die Zunge e gerheilt unter der Pfanne 
eg in die Kanäle ın, und bei n zieht der Rauch im 
den Scorftein. Um die Feuerkanäle bequem zu 
reinigen, geben fie durch. ins Freie und An ie 
Schiebern h, i, k, 1, verfehen, die auf es 
ſchloſſen bleiben. Um die Hige dann, — Das ı 
er⸗ 
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Den Simomſchen Bzaus fen Cin feiner Kun] 
des Blierbrauens Pe —D— r 
Elopädte der bürgerlihen Gantunf I, ir 
Brauofen ©, 3:4 fi; ‚der Eanerinfche ſeht im 
erften Theile feiner einpkinen Baufhriften, Abe 
Handlung il & 154. Bon Brausfen find.nod folgende 
Schriften zu merken: W. ©. Heffe von Braudfenzur 
SKolzerfparung; in feinen vier Abhandlungen. 
MNorhens Beihreibung der verbefferren Braus 
dren in Sörligs Im 77iten Stüc der Leipziger dond m. 
Naheichten 1754. © 357. ff. Von wer in Scteften 
angelegten neuen Draudfenz in den Dres. dfom; 
Sammlungen,Tom. I. ©695. Sachtlebeu von 
der Anlegung ‚eines Keerdes zu einer view 
edigen Braupfanwe; In feiner Holzerfparhitgs 
funft, Abfön. 7. ©. 01. ff. Here Jahtmann ik 
feinen Abhandinngen von Anfeaung der Braur und 
BDranntweinbrennerei » Feuerungen 16 Berlin 
1799-1 Y a * 
gan 26 

Die Braupfaune. MT. 
Die Braupfannen werden aus Kupfere 
oder Eifenblech zufammen genieterz einige geben den 
£upfernen Pfannen den Vorzug, einmal weil fie laͤn⸗ 
ger dauern, und dann, weil fie nicht fo leicht rinnen 
und nicht fo oft ausgebeffert werden dürfen; andere 
sieben die eifernen Pfannen vor, weil die Fupfernen 
theils der Geſundheit fchädlich find, indem das Waſ⸗ 
fer feiche Kupfertheilchen auflöft, theils theurer find. 
Wäple man eiferne Pfannen, fo ift es befler, 
wenn die Eiſenblechta feln mit Schrauben zufammen 
zogen und nicht gelörhee werden. Go gearbeitek 
Halten ie das Waller und die Würze beffer. ‚ 
e Holje und Arbeiterfparung ſcheint das 


Eu ce — A Ss ae 
Re zu fepn, nenn. te bafb..fo_viel faflet, .nlg >, 
nr 
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gleich 8.55 folglich wäre die Lange der Pfanne 8, 
die Breite 5, und die Tiefe 2 Fuß. Die Tiefe kann 
man aus der erwaͤhnten Urſache noch um 6—12 Boll 
vermehren. 


AnmerFung. 


Ueber die Sraupfannen und Braufeffel fann man folr 
‚gende Abhandlungen nachlefen. 

Beantwortung der Frage: Ob die Braupfannen 
den Keffeln vorzuziehen find? Leipziger Intel 
ligenzblatt vom Jahr i781. © 403 
L Beſchreibung einer neuen noch mie erfun 
denen Öraupfanne; im zweien Stücke des Hanks 
werters. Berlin 1735. 


$. 22. 
Der Meiſchbottich. 


den Meifhbortih Ce Mefhbürte) wird 
der Schroot oder das gefchrootene Mal; gethan, um 
Durch Hilfe des heißen Waſſers, melches in der Braus 
Pfanne zum Sieden gebracht wird, alle Kraft aus 
diefem Malze zu ziehen. Diefe Arbeit heißt bei den 
Brauern das Einmeifhen. Der Schroot wird 
entweder anfänglich mit Falten oder lauem Waſſer zu 
einem Zeige gemächt, worauf heißes, und endlich 
fledendes Waſſer dardıf gegöffen wird. 

ı Beides Schroot und Waffer wird. num entweber 
in die Braupfanne übergetragen, fleißig umgeruͤhrt, 
und’ fo durch ein mäßiges Kochen der Extrakt oder 

die Würze aus demfelben gemacht, wobei aber das 
zu .. und zu lange Kochen vermieden werben 
muß; oder man extrahirt blos durch Aufguß von 
edendem Waſſer, ohne zu kochen, wobei weniger, 
ihr, die Arbeit aber langfamer ift, Im legten 

Falle wird in den Stellbottich die ganze Maffe des 
Hopfens, der zuvor in — über einem — 
re 2 en 
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Der Stets 


‚Der Stellbottic, (bie Steubt the y if 
von eben der Größe, wie der Mefchbotti 
Diag erhält er nahe an jenem, um mit Bequemli 
Feit dur) Scöpfgefäße oder Rinnen den ganzen 
+ Meifch, nämlich die Würze/und den dicken Sa vom 
Malze und Hopfen, aus dem Meiſchbottich fogleich 
— vollendeten Ausziehen in dieſen Stellbottich 

affen. Sein Zwedt iſt der, in ihm die Würze 

zein, ar bekommen oder von dem Gage abzuſondern. 
Er muß deswegen einen doppelten Boden haben, das 
‚won ber eine feſt, der andere aber beweglich ſeym muß 

d der Stell boden heißt. Ueber den feften 

oden des Bottichs wird in einer Höhe von 3.bis 
ABl sin höherner,Ning befeftiget,auf dem die Breter 
Des Stellbodens ruhen; in der Mitte erhält dieſer 
‚Stellboden. an eine Latte oder durch ein Kreuz aus 
ſh wachem Holze, welches über den —— 
dege wird, 3 Latte. Diefer Steilboden bekommt 
£lsine koniſche Locher, deren kleinere Oeffnungen oben 
ad die weitern unten find, und. dazu dienen, bie 
Würze dom Sage rein zu ſcheiden, fo daß die Hul⸗ 
senpden,Trebern an dem Stellboden liegen ‚bleiben. 
Zu mehrere mehrerer Sicherheit, wird. auch wol, der 
N belegt, oder N a — 
amtsen Boden, oder an der Seite, etwa a. Zoll 

felben, „mir. ein. hölgerner. Hahn, der 4 
auch von Metall 'fenn fann, angebracht, wohurd) 
bie Würze abgezogen. wird, ‚Auch Diefer 
— — Dedeliverfehen. feon, um bie, 
je zu verhuͤten, 


Ss — Braurreien, aber wird die 
ulfe der Schier ſtocke abgeklaͤrt. 
Ri 
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das Bier aus dem Bottich im bie Kuͤhlfaͤſſer oder 
Kuͤhlſchiffe bringt, aus. welden es, wenn die Gaͤh⸗ 
rung allmälig fortgefeßt und vollendet iſt, in ben 
Keller kommt und in Fäffer und Tonnen gefüllt 
Auch diefer Bottich befommt auf der Seite ein 
Zopfenloch, oder einen Hahn, um bas Bier abjus 
sieben und die Bodenhefen zurück zulaffen, Kant 

‚ ber Klıhlfted durch eine Teichterröhre mit dem Keller 
verbunden werden, fo wird beim Auslaſſen, des Bieres 
viel Arbeit eriparet. * 


a Anmerkung. 


Alte die im Vo: 1den beſchriebe 
Te Kl am m 


Aifernen Ringen oder Reifen umgeben werben, und 
Bun Unterlagen ruhen," damit fie auf ben nalen Voden 


$..25. 2 
Der Getreide: und Matzhoden, 


> Der. Getreides oder Malzboden muß 
Suftzüge haben, die aber mit Drathgittern verwahret 
werben müffen, damit Feine Katze und fein Vogel, 
hinein kann. ' e j 
Beide Böden fondert man durch eine Scheides 
wand von einander, damit der Staub beim Lms 
ſchippen des Getreides nicht auf das bereitete Malz 
‚Den Getreideboden bringt man am ziehe 
mäßigften, über das Malzhaus, um. das Getreide 
durch einen Trichter in den Quellbottich, laufen zu 
dafjenz der Maljboden kann Über ber Darre liegen, 
oder an dieſen Orten an um I A ausges 
‚wachfene und getrocknete Getreide von oben herabs 
Fallen zu laffen. u 


| ‘ en. . 
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Auffüllen des Bieres, das ſoglelch —— 
rei weggeſchafft oder abgeholt wird, 

nicht en ag Ban Be ha 

bei I im runde A ci erfchlag mi 

angebracht werden, aus nis ii sie 

dutch den „ ‚Haupteingang herausgebracht und vers 
laden werden können. Zum Auffammeln der Sn 
bient am. diefem Drre eine eichene Rinne, 

Außer daß ein Bierfeller-einen guten und trods 
nen Fußboden haben / muß, fo foll er aud) un Soms 
mer frifch und im Winter warm ſeyn, welches man 
theils dadurch erhält, daß man ben Keller tief an⸗ 
legt, theils dadurd, daß mon, nr ‚Kellertreppe eine 
gebrochene Treppe wählt, Dantif die Luft nicht fo — * 
An den Keller Kommen. kann. aber eine 
brochene Treppe zum Eins und Ausbringen 
=. zu,unbequem ift, und ihre Anlage oft umnöge 

mird, fo faun man bie Haupttreppe gerade machen, 
pe vor die obere Thüre eine Borhalle oder. 
fogenammten' Kellerhals bauen, wie dies der 
ie 223. im Grundriſſe B ber Zeichnung iſt. 

Endlich. muͤſſen dieſe Keller einen — 
—— den man durch kleine —— 
Hält, wovon die, eine gegen Mitternacht, die andere 
aber gegen Mittag gehen muß. ı 0 m 


* wi REN, vab —— N 12 7 
1 152 


ie ———— Bi, welches ſich 


ern 
Kerken n IR 
* — TRIER 
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bracht; alle drei find im Anvutz mie baueriſchem 
Werke verſehen. Das Kranzgefünfe ift gemischt, und 
die Brandgiebel treten vor die Dachflächen. wit 
Um Licht und Luft auf den Getreide⸗ und Male, 
boden zu erhalten, find ſowol im untern als auch ins 
obern Theile des Daches Dadıfenfter in der Form 
ber Schwalbenfchwänze angebracht, die aber mie 
genau ‚paflenden Klappen oder Thliren verwohrt und 
mur. dann geöffnet werden. müffen, wenn es nörhig 
if. Außer dieſen find Doppelte Luftzüge anges 
geben, die nicht nur dann zweifach über einander 
norhwendig find, wenn der’ Vodenraun zwei Abs 
Thellungen Uber einander hat, ſondern felbit in dem 
Balle beibehalten merden Fönnen, wenn der Dach⸗ 
raum nur einen Boden faßt, weil der $uftzug jur 
Erhaltung des Holzes im Innern ſehr vorrpeilhaft if, 
> Bon den beiden Schorjteinen gehoͤret ber eine 
m Brauofen, der andere aber zum Theil zur Abs 
—94 des Rauches aus dem Darrofen. Die 
DBrödenfänge find neben den. Schorfieinen nad) 
der Einrichtung ihrer Kappen anzubringen. Der der , 
Wohnung des Brauers zugehdrige Schorftein ift Dicht 
anıden Vrandgiebel, rechter Hand aus. dem Dache 
geführt: 


Al meſſungen einzelner Theile bekomme man ans 

der Zeichnung. Ber . 
Anmer kung · 

Di verzietten Vorlagen und der and mehtern Gliedern 
t de Krang, hätten auch wegbleiben Können. Da aber 
d fo angebracht wie hier, den Begriff der Schmere 

der keit erregen, fo glaub ich, Bann mam ihre 

5 nicht har ertragen, fondern man wird fle hoffentlich 

auch am rechten Orte ſinden. AMP. 7}, 
—— rs J 
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$. 2.290 01 
Die Malz und Shrootmühle | 


Wenn es Ort und Umftände erlauben, ‚oder in’ 
manchen Fällen vielleicht noͤthig machen, ſo kann auf 
einem berrfchaftlichen Gehöfte entiveder eine Nofs 
mühle,- oder eine Müple mit dem; Trerrade 
oder. der Trerfcheibe, oder eine Handmühle 
mireinem Schwungrade zu der Abſicht (wenn 
man: anders duch die Anlage nicht die Rechte 
eines andern Pränkt) erbauet werden, um das 
nöthige Malz zum Bierbrauen und Branntweinbrens 
men zu. fehrooten. . 


Anmerkung. 


In England wird das Malz größtentheils auf 
KHandmühlen mit Schwungraͤdern gefchronten, worauf Ein 
Mann In einer Stunde an 4 Dres dner Scheffel zu ſchrooten 
im Stande iſt. Eine, ſolche Mühle mit einem eiſernen 
Schwungrade kann ungefähr 30. bis 40 Rıhir, foften. 
"Der Bau diefer fo wie aller Mühlen aehörr in die 
Müplenbawtunftoder in die pratrifhe Mehanik, 
Man finder mehrere hierzu brauchbare angegeben in meinem 
Lehrbuche der angewandten Mathematik, Theil, 
Kalle 1795. Mehanifhe Wiffenfhaften, Abtheil. 
2. 5.75, Mühlenmwerte. 


X 
Die Branntweinbrennereiem 
$. 30. 
Begriff und Eigenfhaften. 


Unter einer Branntweinbrennerei ober 
einem Brennhaufe verfieht man ein Gebäude, 
worin die Öefchäffte des Branntweinbtennens vorges 
nommen werben. * 
a in 
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auch die Dolle genannt. Es befinden ſich darin 
die Anlagen aller Feuerungen unter die Brenns 
blafen. Im Ganzen genommen haben diefe Feue⸗ 
tungen mitden (Kap. 3. $: 41.n. 3.) angegebenen Kefs 
felfewerungen einerlei Einrichtung; ber Unter⸗ 
ſchied diefer von jenen betrifft hier blos die Anord⸗ 
nung mehrerer folcher Feuerungen an einerfei Ort, im 
Fall in der Brennerei mehrere Blafen im Gange 
find. _g bezeichnet das Feuerloch oder die Einheizung 
unter jede Blaſe in der Dolle oder im Stadfe 
un, Der Stads oder die Dolle-ift, fo wie die 
Brennftube, uͤberwoͤlbe, nur daß das Gewölbe: 
Dolle die Form eines Halſes oder eines gewölbten 
Rauchfangs hat. gi. 
ı Eine andere Anlage ber Feuerung zeigt fig. 725. 125, 
im Grundeiffe, wo in der Brennftube bei a die 
Feuerung vertieft liegt, und zu welcher man durch 
Hülfe einiger Stufen herunterfommen fan. g 
die Beuerlöcher. Das Feuerloch g der Deftillieblafe 
d liege höher als die der andern Blaſen, weil jene 
überhaupt von geringerer Größe ift, als diefe find. Die 
Deffnungen r führen aus den fänmtlichen Feuerun⸗ 
gen unter den Blafen den Rauch aus, der in den In 
ber Mauer befindlichen Rauchk an al F zieht und 
durch den Schorftein über R ausgeführt wird „I if 
eine Thüre von außen, die dazu dient, den Rauch⸗ 
anal bequem reinigen zu koͤnnen. Uebrigens lege 
der Rauchkanal F etwas geneigt oder fhief, und zwar 
fo, dag er vom Anfange bei R anfängt zu fteigen. 
Welhe Art der Anlage die befte ſeh, läßt ſich 
im Allgemeinen nicht enefcheiden; im Ganzen fomme 
doch. alles auf die Feuerung unter den Blaſen und 
auf die Kandle an, welche das Feuer um die Seit 
flächen der Blaſen fibsen y-und diefe if in beib 
Anlagen. gleich. Die Größe und Form der 
Meinerts Sandio. Vauniſonit.. dd. & 1 ſtube 














Von Herefhafilichen Chteril, Geheſten 1. 533 


fat? unter einander rührt, unb-dle’gamge-Mafle 
"auf vor in die Brennblafe bringt. : 
Die Meifhgefäße find im Srunprife 
- zen 123. mit G — 

) Die Bla fe iſt ein kupfernes, inwendig Herne 
5 tes, in den Ofen eingemauertes Gefäße, mweldyes 
die Geftalt eines mit Kugelfegmenten verfehenen 
Cylinders, oder die, eines umgekehrten abgefürzs 
ten Kegels hat. Die am obern Ende angebrachte, 
meift gefchweifte Verlängerung heißt der Hals. 
Unter dem Boden der Blaſe liegt der Roſt, auf 
welchem das euer Centweber durch Holz oder 

" Steinkohlen, Torf 1c.) unterhalten wird. 

Die im Grundriffe A Fig. 3 angebradhs 
ten Brennblafen find mie b bezeichnet. Sie 
erfcheinen in einem Durchſchnitte, der parallel 
mit der Grundfläche der Brennftube genommen 
iſt. Der Durchſchnitt Sig. 126. zeige die 
Blaſe C nad) der Höhe durchfchnitten.. 

Bis unter den Hals wird die Brennblafe 
mit Gut gefüllt, und hierauf unter beftändigem 

* Umeübren ſchnell erhigt. Auf den Hals wird 
der mit einem Schnabel verfehene Hut oder 

> Helm’CE: Big. 126.) aufgefegt und verfütfer. 
ice Um das Anbrennen — 5 —* 

F n, hat man mandjerlei Mittel orſchlag 

und zur Anwendung gebracht. Wenn weder an 
Menge noch an Staͤrke etwas verloren gienge, 
ſo wäre gegen das Anbrennen wol das Sicherfte, 

die Erebern vor dem Brennen abzufondern. 

. Eine Scheffelblafe mu = u 
von 300 Berliner Quart faſſen könn 

mad) läßt fi die Größe: der Blafe fo woh die 
"die —— und Menge der —— für jede 

berechnen und SER 
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rechnet man 50 Quart fogenannten Lutter, 
$äuter oder Brandwaſfer; folglich — 
jede Vorlage über 25 Quart 

müffen. So bald die eine Vorlage 

wird. fie feft verfpunder, damit der Geift mi 
verfliegt. Der auf der Vorlage figende 

ter enchält ein Filtrum in fi. 


2) Der von einigen Brennen in einer, ober von 


einem Brennen in mehrern Blaſen gefammelte 
Lutter wird nun auf eine Brennblafe, die 
vorher wohl gereiniget worden iſt, oder im eine 
beſonders dazu befiimmfe $äufers oder le 
blafe aufs neue gebracht, um dieſen Gei 
und genießbarer zu machen, oder zu I. utern. 
Bi finter: oder Deftillirblafe Fig, 123. 
Grundriffe A ift mit d bezeichnet. Blafe, 
Bu Küptfag ıc. haben bei diefer Blaſe, die 
man auch Abziepblafe nennt, oder 
Geftalt mit den vorigen gemein. , Der zuerft aus 
Diefer Blaſe tretende Geift wird befonders aufges 
fangen, und heißt Borfprung oder Vorlauf; 
za alsdenn folgt, ift der eigentliche Brannts 
mein 


9» Der vom — bleibende Rheſtand wird 


—* 


Spüpliht, Treber oder Branntwein⸗ 
Thlamm. genannt. - Man läßt ihn aus der 
Drennblafe vermittelft eines. meflingenen Hahns 
durch eine Möhre in ein an, der dufern Seite 
der Mauer angebrachtes u Spuͤh lich t⸗ 
efäße, laufen. Dieſes Gefäß beſteht aus 
mem Kaſten, der wohl ausgepicht und mit 


einem Deckel verfehen iſt den Dedel richtet ı man 


fein, Door A Bad ft. 
4 m Am 
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zafeln; und Neuenhahn der jüngere, die Brannt⸗ 
weinbrennerei nach theoretifhen und praftir 
fhen Srundfägen, nebfi der dazu erförder 

* Hiden Vtehzudt und Mafung, auch Defhreis 
bung eines neuen holzerfparenden Ofens und 
Roftes. Mit Kupfern. Erfurt 1791. 


VI. 
- Die Stärfemacherei oder das Staͤrkehaus. 


$ 35 


Bearif Pr 


Unter einer Stärftmaderei, ober einem 
Stärkebaufe begreift man ein. Gebäude, worin 
Stärke, Kraftmehl oder Ampbam, verfertiger wird. 


Stärke erhält man durch Hülfe,der Gährung und 
mandjerlei mechanifhe Handgriffe aus dem dem 
Weizen eigenen vegetabilifchen Schleime, der fichim 
Waſſer verbreitet, und nach und nach ſich wieder von 
demfelben-abfondert, zu Boden fällt, und weniger 
ölige, mehr erdige Theile enthält, in der Gährung 
fauer wird, weiß ift, und etwa den Briten Theil der 
gefammten Maſſe der Weizenkoͤrner beträgt. Krafte 
mebl, wenn man Stärke zerfleint und durchfiebtz 
Ampdam aber erhält man aus Stärke, wenn fie 
gebaden wird. | 
Bei der Bereitung ber Staͤrke hat man vor⸗ 
zuͤglich auf folgende Stuͤcke zu fehen: 
\, 2) Auf die Zuridtung des Weizens und 
k das Schrooten; 
2) Auf das Einmeifhen und bie Gährung 
bes tes; \ 
3) Auf das Austreten der Stärke aus 
den Hilfen ; —R 


o Auf 
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von Zeit zu Zeit mit etwas erwaͤrmtem Sauers 
waſſer angefült. — 

5) Aus 30 Scheffeln Schroot macht man ges 
wößnlich. 12 und mehrere Mehle, wovon ſedes etwa 
eine Handbreit dicke wird. Hierzu find 12 r 
16 Meblfäffer noͤthig. Jedes Meblfaß 
übers Kreuz 3 Zuß 2 Zoll, und ift2 Fuß 6 Soll, 
hoch. Da der Austreteſack fo angegeben ift, daß er obs 
gefaͤhr aus der auf einmal darin befindliche Maſſe Gut 
— ng fo giepe man a in 2 und 

t man fort, bis bie vorgefeßte Anza ehle 
aufgefüllt find; den Reſt vertheilt man 9 alle 
fo, daß ein Mehl fo ſtark wird als das andere, weil 
fie auf diefe Art gleichzeitig austrocknen, und fo die 
Arbeit gleichförmig und one Unterbrechung fortges 
feßt werden fan. Wenn das Mehl in den Fäffern 
2. 4 Tage geftanden, und die Stärke fih vom 

ſſer gefchieden und zu Boden gefeßt hat, fo wird 
das Waffer mit einer Mulde bis auf etwas weniges 
abgefböpft.. Won diefem Waſſer wird ein Theil 
unter dem Namen Sauerwaffer zum Einmeife 
aufbewahrt, das lbrige aber wird weggegoffen. 

6) Hierauf wird wieder feifches Waſſer in alfe 
Fäffer aufgegofien, die Stärke aufgerührt, fo daß - 
fie wieder gewiffermaßen zu Milch wird; diefe Maffe 
wird durch ein feines Haarfieb in ein anderes 
reines Faß gegoffen, damit alle Hülfen und jede Uns 
reinigkeit im Siebe ge So bleibt das es 
miſche abermals 3 bis 4 Tage, in manchen Fällen 
auch wol länger ftehen, bis fih das Mehl wieder 
zu Boden geſetzt hat. Das obenftehende klare 
Waſſer wird nun abgegoſſen, undıdas unmittelbar 
auf der Staͤrke ſtehende und durch die Bewegung 
milchige gewordene wird in einem als 
Schwelnefutter aufbewahret. Zufegt ı 8 EN 
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Süden zu geben fuchen, weil es nicht gleich viel iſt, 
ob fie fich nell oder langſam trodnen u. 9 
Die. fo getrockneten Meple: werden num mie 
Hlife eines Meſſers gefiha ber, d. i. der : 
lockere, graue Streifen wird nt dem Meſſer abgen 
löfet, und die daher fallende fogenannte S cha bes 
färke wird entweder als Schweinefurter verbraucht, 
ber. zidectmäßiger zu Puderbereitet. ZurPuders 
bereitung waͤhlt man einen Pfaß auf dem Boden, 
‚auf welchen ein Tifch, ein Stärfefaften und ein 
Puderkaſten geftelle wird. Eine hölperne Rolle 
und feine Haarfiebe find die Geräthſchaften, 
die zur Verfertigung des Pubers erfordert werden. 
uleßt werden die fo-abgefchabten Mehlſtücken mie 
ver Hand. in kleine Stuͤcken gebrochen, , und: diefe 
Stüden werden in kleinen Entfernungen von einander 
uf den Boden fo gefegt, daß fie auf der hohen Kante 
Se und num völlig austrodnen: fönnen. - Da aber 
Der untere Bodenraum nicht zu allen Zeiten ſaͤmmt⸗ 
Uche Stärke faſſen kann, fo werden 2.bis 3 Hordem 
Megale) über einander in der Mitte des Boden⸗ 
xaums auf Geſtellen angebracht, die jedoch nicht breiter: 
als 3 Buß feyn dürfen, damit man von allen Seiten 
tzu kommen und die Stärke bequem auffiellen Fanın. 
en. Horden kann man an den Geiten Klappen 
geben, die wie Seitenwände aufgezogen und. hers 
untergelaffen werden können, weil die Stärfe, wenn 
ſie durch den &uftzug zu ſchnell trocknet, an Feftigkeie 
und Weiße verliere und zerfällt. Eine ähnliche 
Bewandtniß hat es mit ben Mehlſtuͤcken in den then. 
Dergleichen zerfallne, gelbgewordne Staͤrke paſſirt 
murunser. dem Namen ber Mitt elſtaͤrke, die in 
geringern Preiſen ſteht. Die vollkommen auoge⸗ 
trodnete. Stärke wird. endlich in Faͤſſer gepackt und 
verſenden. 


— Häfen 
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Wärme an den breiten Seiten durchgehen ann. 
Den werden die Stuͤcken dur Queerpöli 
gen, damit fie nicht umfallen koͤnnen. 


Ka 


% 397: 
Befhreibung eines Staͤrkehauſes. 


Das zu 30 Scheffel Schroot, worauf mit einems 
amale Stärke gemacht werden. fann, eingerichtete 
Stärkpaus ift in Fig. 127. abgebildet: A enthält I 

Grundriß, B den Aufriß, und C die Hälfte 

8. Dadıprofils. Das Gebäude ift 55 Fuß breit, 
und 25 Fuß sief von Bruchſteinmauer. Die 
Höhe berräge 12. Fuß bis an die-Hauptbalfen, und 
das Dad) ift ein meudeurfches oder winfelrechtes mit 
geraden Brandgiebeln. Im Grundriffe A 

bt man bei a, 6 Gutfaäſfer; b find Mehl—⸗ 
älfers egrobe Mehlfafſer; d find Hülfens 


Meinekis landw. Baunifenis. 2.20: Mm eben 
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Fallt ein Winter, in welchem kein Eis zu bekom⸗ 
wen Aft, fo. nimmt man. klar gemachten Schnee. 
Zwiſche jede Sage wird ao bis 25 Pfund ‚ges 
freut, feſt geftampfet, dann 10 bis 12 Eimer Waffer 
darauf gegoflen, und. fo fortgefabren, bis bie 
 wolhift. Die Erfahrung lehrt, daß der Schnee unter 

dieſer Ye eben ſo gut, und noch biel kaͤlter 
als das Eis if, 
Wenn nun das Eis in die Grube gebracht iſt, 
werben. bei hartem Froſtwetter die Thuͤren offens, 
Thaumerter aber forgfältig zugebaltenz und das 
“ mit den Winter hindurch abgemechfelt. „ Wenn kein 
Froſt mehr vermurhet wird, fo bedeckt man das Eis 
mir Wirrfteoh zwei Fuß hoch, macht die innere und 
Thüre feſt zu, und, verwahrt fo.die Grube. vor 
‚allem Zugange ber äußern buft. - 
Um Fleifh und Wildprer in der Eisgrube 
aufzubewahren, werden Kaften, etwa 34 Fußlang, 
24 Fuß breit und 12. Fuß hoch, mit Dedeln von 
meiden Bretern gemacht, ganz fo hoch fie F b, in 
das Eis eingelaffen, und immer Stroh darauf gelegt, 
daß Peine suft eindringen kann. Das in ſolche Kaften 
eingelegte Fleiſch und Wildpret erhält ſich volltoms 
‚men frisch und lange Zeit ohne Geruch. G 
Iſt die Eisgrube beinah ausgeleert und. nicht 
"mehr brauchbar, fo wird fie ſogleich vor Eintritt des 
inters gereiniget; die Tpliren werden geöffner, daß 
Grube ausdünfte und Käfte eindringe.  Diefe 
— trägt viel zur Erhaltung des friſchen Eiſes 


Endlich kommt auch viel barauf an, bei hartem 
Seoflwetter, wo möglich, die Eisgrube in Einem Tage 
zu füllen, Zu dieſem Gefdhäffte find, bei einer Meis 
nen Eisgrube von 11 Fuß Durchmeffer und 7 Buß 
Tiefe, 7 Mann und ein ln = 

ML * : 
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va. 
Das Gartenhaus mit einem Wade, 


$. 40. 
Begriff und Eigenfhaften des Gartenhaufee 


Die Heinern Arten von Gartenhäufern, bie man 
aud Lufthäufer nenne, find nicht zur Wohnung 
beſtimmt, fondern fie dienen zu angenehmen Zufluchts⸗ 
orten, um fi) darin vor der übeln Witterung zu 
fhhgen, ober um eine angenehme Ausficht Ins Grüne 
zu baben, oder endlich zu Plägen, wo man mir Vers 
gnügen.in filter Ruhe Gefellfhaft oder die Cinfamkeit 
genießen kann. 

Gartenhäufer dieſer Art dürfen weder durch 
Größe, noch durch Pracht fich auszeichnen, fondern 
vielmehr durd das Gefällige und Reizende ihrer 
Form, durch Simphicitaͤt und beſchtigkeit Ihrer Ans 
ordnung, und durch das Zierliche und Anmurhige 
ihrer Außenfeiten, fühlbare Einbrüde machen. Gie 
muſſen Tebhafte Empfindungen, bald von ländlicher 
Ruhe, bald von Einfamkeie, bald von gelaffener Der 
Haglichfeit, bald von heiterer Kreude, ermeden. 

Ihre Wirkung wird fehr durch die Farbe des 
äußern Anftrichs verfärft. Diefe muß meber zu matt, 
noch zu blendend ſeyn. Hocdrorh if mehr unans ı 
genehm, als angenehm fürs Auge; grün verliert ſich 
gegen das narlırlide Grin der Bäume und des Ger 
büfches.. Weiß oder hellgraue Karben ſcheinen 
zum Anfteich der dußern Seiten ſoſcher Gartenhäufer 
die zweckmaͤßigſten zu ſeyn, meil fie von weiten das 
Auge reizen, und Gebäude, fo angeftrichen, fich von 
andern Gegenftänden unterfcheiden und angenehm abs 
ſtechen. Verftekte Gebäude bdiefer Art erhalten 
auch dimklere Farben. v i F 

e 
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nicht Im mindeften aufgehalten oder gehemmt werde. 
Damit wegen der Ausdünftung des Waflers der dar⸗ 
“Aber gebaute Saal nicht ungrfund ober unangenehm 

um Aufenthalte werde, lege man einen doppelten Sußs 


oben und verfülle den Zwiſchenraum mit Lehm, ober 
" Thon, Schutt und Kohlen, fo daß feine Feuchtigkeit 
Rurcifchlagen faun; ober man lege auf, den unterm 
Breter- oder Schwellboden einen Eftrich, und auf dieſen 
diele man mit guten ausgetredneten Bretern, ober 
belege den obern Fußboden mit Fliefen oder Tafel 
\ feinen. In der Mitte des Fußbodens bleibt eine 
Definung in der Größe, in welcher man das’ Bad 
weh. Dieſe Oeffnimg wird mit Kreusfchwellen bes 
Tegt, die auf dem Grundbaue auf den Ufern liegen, 
oder auf folchen Pfählen ftehen, die vom Gebäude 
unabhängig in das Waſſer eingeftoßen werden, , Das 
eigentliche Bad kann man aus einem Kaſten von der 
Art verfertigen laffen, daß ein Durchlöcherter breterner 
Fußboden an vier Säulen befeſtiget wird. Die beis 
“den, der Bahn oder dem saufe des Baches zugekehr⸗ 
ten Seiten des Kaſtens werden mit Drathrreßen, 
die beiden andern, ‚gegen die Ufer zugefehrten Geiten 
aber, mit Korbflechten bekleidet. An dem erflern 
Seiten herum bringe man im Babefaften niedrige 
Bänke oder Sitze an, die mit dem Fußboden ſowol, 
als mit den Säulen in Verbindung ftehen. Dieſer 
” Koften Hänge in Ringen, die an den Schwellen im 
Haden greifen, und wodurd man im Stande ift, den 
Badekaſten Hoch und niedrig zu hängen, je nachdem 
es ber Waſſerſtand im Bache erfordert. Vom Fußr 
boden des Gartens oder Bodehauſes führt eine Meine , 
Treppe in den Kaften, die im Kaften befeftiget wird, 
und ſich an die Schwellen der Badeöffnung anlegt, 
Bamltıman bequem hineinfteigen kann. les Bob 
wird durch eine doppelse Fallchüre, die in den Saal 
geht, verſchloſſen. Auf 
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and Sandgebäuden und vorzüglich da an, wo man 
das Mittel einer Vorlage auszeichnen wil, Diefen 
Fenſtern fann man Säulen oder Pilafter geben. und 
dadurd das Gebäude charakterifiren helfen; nur 
müffen fonft am Gebäude feine größere Säulen vor⸗ 
Fommen. Giebt man diefem Fenfter einen durch⸗ 
gehenden geraden Sturz mit einem auf dem Mittel 
ſtehenden Fronton, fo hat man das Fenfter, welches 
jest in England häufig. gebraucht wird und vers 
muthlich von Palladio erfunden morden Ift. 

Das Dach hat eine Art von Attica mir einem 
ähnlichen, aber Fleinen venetianifchen Genfer, _ Der 
dem borifehen und toffanlichen Kranze ähnliche Sims, 
kann unter fich einen mit Jrrwe gen oder a la Gree 
verzierten Gries erhalten. 


$ 4. 
„Bartenbefriedigungen. 


Man befriedige oder umgiebt Gärten, fo wie 

janje Gehöfte, thells mit Mauern, Wänden, 
leihwerf, Stafeten x. Häufig pflegt man 
jedoch die Gärten, in welchen Geſchmacke fie auch 
immer angelegt ſeyn mögen, init Bindewerk, $attene 
un Nagelwerf, Treilage und Gitterwerf zu ums 
eben. 
8 Bindewerf, Gitterwerf und dergleichen 
mird aus binnen hölzernen Stäben verfertiget und 
auf bölgerne Geftelle aufgenagelt, Man verfertiget 
baraus Luſthaͤuſer, Portale, Gänge oder fdymale 
Wände zur Ausfiht, umgiebt damit Brüden und 
andere Cegenftände der Architeftur. Die Wände 
dieſer Gegenftände werden mit gewöhnlichen Zimmers 
werfe verbunden, und diefes wird mit ı Zoll ftarken 
Satten kreuzwels über einander, neben einander iR 
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ein Gebäude, in welhem vausländifhe Ges 
wädfe, die in unferm Klima die Kälte nice ver» 
tragen fönnen, entweder nur den-AWinter-über, oder 
das ganze Jahr hindurch aufbewahret und ge 
rauhe und falte Witterung gefchligt- werden. 

. wächshäufer Ahalten den Namen: Treibhäufer 
dann, wenn fie zur Erziehung frübzeitiger Gewaͤchſe, 
Gemüfe, Blumen 2, beſtimmt find, 

Ein Gewaͤchs haus legt man gegen Mittag 
an, weil diefes die wärmfle Himmelsgegend ift. 

\ Die Länge hänge von der Anzahl und Größe 
der Gewaͤchſe ab, die darein zu ſtehen kommen ſollen; 
bie innere Höhe foll wenigftens 20 bis 24 

betragen, damit auch Bäume von anfehnlicher, 

barin fteben fönnen; die Tiefe ift der Länge propore 

" tioniet, doc) follte fie in feinem Falle unter 16 und 

nicht über 24 Fuß betragen. Denn, ift das 

haus zu Shmal, fo koͤnnen theils wenig Gewaͤchſe 

darin ſtehen, theils hat man zu wenig Raum, um. 

die Öemwächfe herum zu geben; ift es aber zu tief, 
fo uß man mehr Reihen und Geftelle machen, als 
bequem begoffen und gereiniget werden koͤnnen. 

Der Vorderfeite giebt man hohe Fenſter, 
am fo viel Sonnenftraßlen aufjufangen, als möglich, 
Die Fenſter nehmen die ganze Höhe des innern Raums 
ein, fangen ungefähr 2 Fuß über dem Fußboden an, 
und endigen fic) etwa 8 Zoll unter der Dede. _ Die 
Pfeiler zwifchen den Fenſtern dürfen nicht zu dicke ges 
wählt, und auch nicht zu weit aus einander geſetzt 
werden. . Man macht ‚fie entweder von 1ozolligem 
Holze, oder von Werkftücken; in jedem Falleaber wer⸗ 
dendie& A pfeiler abgerundet, damit fie die Sonnen⸗ 
ſtrahlen nicht aufhalten. Die Fenſter felbft werden 
entmeber don außen oder von innen mit Saden zum 
Zumachen verfehen, au) verwahrt man re 

\ Ben 


” 
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Man baut die Treibhäufer ber die Ebene des 
Bodens etwas erhoben, und zwar um fo mehr, wenn 
ber Boden von Natur feucht if. “ 


Nach der Abficht ihres Gebrauchs werben dieſe 


Hauſer auch verfchieden angelegt und eingerichtet 
| In trockne Ölashäufer kommen Genächfe, 
die in Kübeln und Blumentöpfen ftehen, und in diefe 
bringe man treppenartige Stellagen, damit die Ges 
\_ wächfe beffer in die Augen fallen. Ein ſolches Treib⸗ 
\ Haus verbreitet bie Wärme entweder durch Röhren 
oder Kanäle, die unter dem Boden mi ty oder 
im Hintertheile des Gebäudes flufenweife über eine 
ander aufgerichter werden. In Loh⸗Glashaͤufern 
Hingegen wird eine Grube angebracht, die fat fo 
fang und breit ift, als das Gebäude und an 3 Fuß 
- Tiefe. hat. Die Grube wird ummauert, oder auge 
geſetzt mit frifcher Lohe ausgeflilft, und ein Beet dar⸗ 
aus gemacht, in welches die Töpfe mie den zarteften 

ausländifchen Gewaͤchſen eingegraben werden, 
Die Mater der vordern Seite des Gebäudes 
wird ein Paar Fuß hoch gemacht, und mit einer 
Schwelle belegt, in welche die Säulen oder Ständer 
\ Pommen, um Senfter dazwiſchen einzufegen. Dleſe 
untern Fenfter werden N 6 Fuß hoch und 
Reben vertikal auf der Schwelle; von diefer Hoͤhe an 
Tiegen die auf ein Rabmenfüc geftellten Fenſſer 
ſchief, und ziwar fo, daß die Sonnenftraßfen ſenk⸗ 
U recht darauf fallen können; oben legen fie ſich an ein 
florkes Krauzholz. Die hintere Mauer wird 
menigftens 2 Fuß di gemacht, damit rheils bas Ge⸗ 
bäude Fertigkeit erhalte, eheils auch warım fen, theils 
um die Züge in diefer Wand anzubringen ; 34 1 
16 bis 20 Fuß. Vom Kranzholje an gel 

das Dad) fchief nad) Hinten herab, und wird: mie 

Schiefer, Ziegel oder Blech geded, 00° 
Nna Um 
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auf die allgemeinften Lehren aufmerkſam gemacht. Nuss 
führlicher handelt davon Stiegiig in fe Encytio 
pÄdie der bürgerlihen Baukunft, 2 
Sewähshaus.  Hlermit_ vergleiche. man Millers 
Gartenlericon, Art. Gewähshaus, Glashaus, 
Ferner The Builders Pocket -treafure etc, by Wiliam 
Pain. London 1785, Platte XI. 

«Unter den Artikein Treibbeete, Treibhaus, findet 
man mehr hierher gehörige Schriften im der Litter atur 
ber Technologie von Nofenthal; im gren Theile des 
Sacobsfonfhen Worterbuchs. 


Anordnung. aller. Gebäude zu einem hettſchaſtlichen 
Gehoͤſte. —* 


$ 45 
Allgemeine Bemerkungen. 


Bei der Zufammenorbnung aller zu einem herr⸗ 
ſchaftlichen Gehöfte gehörigen Gebäude in ein Gans 
des, ober bei der Stellung derfelben, bat man im 
Algemeinen auf folgende Punkte zu fehen: 

4) Daß man alle Gebäude, oder doch die wichtige 


2» 


I. 
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unndthig vergrößert, ber theils durch die größere 
Befriedigung, theils durch die Aufopferung des Sans 
des entfieht, das zu einem beffern Behufe, zu Acet, 
Wieſe, Garten ꝛc. angewandt werden ann. Wie 
groß aber jeder Naum zwifchen den Gebäuden zu 
diefer oder jener Abſicht feyn ſoll, läße ſich im Allge⸗ 
meinen nicht beftimmen. 
| Den vierten Punfe erfordert jede gute 
Baus oder Fewerpolicei, wovon in der Folge 
die allgemeinſten Gefege angeführt werben. 

So viel ſieht man aus diefen noch unvullfommes 
men Bemerkungen, daß etwas Allgemeines und doc) 
wirklich Brauchbares ſchwer auszumitteln fey. 

Ich denke mir, nach meiner freilich nicht fo ties 
fen Einficht, als ich von der Sandwirthfdjaft zu haben 
wuͤnſche, bei fehr großen Sandgütern alle 

jäude im vier Höfe fo vertheilt und fo zufams . 
mengeordnet, daß der Herrenhof mit dem berrfchafts 
lichen Gebäude verbunden und ganz von demfelben 
abhängig ſey; die-drei übrigen Höfe aber gehören 
‚ganz allein der Landwirthſchaft, und zwar ſo, daß 
GStallungen, Braus und Brennerei, fo wie bie 
Staͤrkemacherei und die VBerwalterwohnung dem 
erften, die Scheunen und das Magazin den zwe i⸗ 
fen, und die Schaafftälle mit der Schäfermohnung 
den britten Hof begränzen. 

Ein Fleineres Landgut babe Herren⸗ und 
Wirehfhaftshofin Einem, nur ſey dr Schaaf 
hof davon unabhängig. 

Schäfereien ins Freie, ifoliet von den übrie 
gen Wirthichaftsgebäuden abgefondert, hat zwar auf 
der einen Seite für die Gefundheit —— 
fein Gutes, auf der andern we * rn 
Nachtheiliges, 'weil fie alsdenn gänzlich dee Au 
der MNerefihaft oder d 


oben des Verwalters anni vun 
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J Zutterftampfmafhinen „verbunden Piwerden 


konnen. — 

D ift das Stärkehaus oder die Stärke 
maderei. — 

E find Schweins und Federviehftäffe 

* FifderRindoiehftall, der den Kuh⸗ und 
Och ſen ſtall und mas dazu gehört enthält. 

G ift der Aderpferdeftall, woran bie 
Wagens, Pflugs und 'Holzremifen gebaut _ 
werben fönnen. 

H ift das Verwalter: und Geſindehaus, 
worin überhaupt die fämmtlichen Wirthfche mten 
und Dienſiboten ihre Wohnung haben. Mit dieſem 
Gebaͤude wird die Gerihrsftube, Gerichts— 
verwalterwohnung, das Gefängniß und 
alles das verbunden, was zu blefem Zwecke gehört. 
Die Wirthſchaftsbeamten ⸗ Wohnungen müffen auf 
beiden Seiten liegen, um den Viehhof ſowol, als 
die Übrigen daraus zu Überfehen. _ 

I if der Viehhof, welcher den Brunnen 
oder die Wafferpumpen, die Miftgruben, 
die Viehtränfe, und wo möglich ein Ohne 
en den Taubenpfeiler und dergleichen In fich 
faßt. 

Diefer Hof, worunter man auch die ſaͤmmtlich 
darauf fiehenden Gebäude begreift, ift vom Plahe 
vor dem herrſchaftlichen Wohngebäude, entweder 
durch eine Mauer oder durch Spaliere mit gehörigen 
Einfahrten, getrennt, doch fo, daß er aus dem herr» 
ſchaftlichen Wohngebäude völlig überfehen werden 

anıt. 

Durch befondere Einfahrten ober Thore 
ſteht mit dem Viehhofe der Scheunh of in Ber 

indung. Diefer begreift in ſich ur 
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- Vor dem Haufe iſt ein- freier P laß, der von 
Wirthſchaftshofe auch abgefondert werden kann, 
und die Haupteinfahrren enthält. 

B ift das: Gefindehaus, welches Auch 
Wohnung des Voigts und die Braus und 
Branntweinbrennerei in fich fat. H 

C it der Kutſch⸗ und Aderpferbeftall, 

D ift das Stärfehaus mit den Maſiſtällen. 

E ift der Rindviehftall, welcher für Kühe 
und Ochfen eingerichtet werden kann. 

F ber Schmweinfall. 

G der Schuppen, der alle fonft, für dkono⸗ 
mifche Bedürfniffe nöchigen Räume in fich begreift. 

Auf die beiden Nebeneinfahrren. folgen 
bei H und I die zwei von einander abgeſonderten 
Scheunen. ; 

Der Hofraum R enrhält alles, was verhält, 
nißmaͤßig zu Diefem Gute gehört, und auf biefem ans 

wacht werben muß, fo wie der Hofraum in 


46. 
. Hinter dem Wirthſchaftshofe liegt der Scha a f⸗ 
> of, in welchen zwei beſondere Eingänge führen, 
L it der Schaafſtall, der im Innern ‚feine 
nöshigen Abtheilungen befommt. j 
E M if die Schäferwohnung. 

N ber Schaafhof, der mit Horben gefchlofs 
fen werden kann. 

O iſt das — s ober Magazin, 
welches von den fibrigen Gebäuden entfernt fieht und 
feine eigene Einfahrt hat. 

Diefes Gehöfte kann man aus dem Herrenhauſe 
ſowohl als aus der Voigtswohnung ıberfehen. Es 
Höfe aufder einen Seite etwa an die Straße, und auf 
der andern ift es mie Baumgaͤrten umgeben. 


vs am 
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Eilftes Kapitel > - 
Bonden Kirdeh , 


WE ug 
Begrife nn 


Ein Gebäude, welches zum öffentlichen Gottes« 
Infte oder zu Gottesverehrungen und zu geiftlichen 
Pfarrhandlungen beſtimmt ift, nennt man eine 
che. Der Name Gotteshaus bezeichner.bei 
8 eben daffelbe; bei den alten Wölfen aber hieß 
foldhes Gebäude ein Tempel. . ,. m 
Eine Kapelle oder ein Bethaus if zwar 
ch zu geftesdienfllichen, aber nicht gewöhnlich, zu 
farrbandlungen beftimmet ; oft find diefe Namen 
er auch mit Kirche von einerlei Bedeutung. : 
Auf dem Lande fommen, menigftens in prote⸗ 
intifchen Staaten, nur folgende Arten von Kirchen 
ws Mutterfirde ift eine folche, die eine 
hrere Gemeinden und einen eigenen Pfarrer. und 
ae oder mehrere Beifirchen hatz eine Filial⸗ oder 
eikirche aber hat keinen eigenen Pfarrer oder 
tediger, ſondern ift in eine Mutterficche einges 
arrt. Eine Kirche auf dem Lande bekommt zum 
nterfchiede derer, die in Städten erbauet find, dem 
tamen Sandeirche, Alle andere Eintheilungen 
sieben ſich entweder auf Städte oder auf katholi⸗ 
€ Glaubensverfaſſung, und intereffiren mehr dem 
rachebaumeifter als den Landbaumeiſter. N 
Anmerkung, 
‚Den Tempeln der Alten hat die Bautunſt un 
m auch nicht. ihr Dafeyn, doch ihre Erhebung vom 
Inen und blos Norhwendigen, kur 


infen, weil diefe Gebaͤude ganze Städte, und 
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Einen deutlichen Beweis 555* uptung 
geben die fieben Haupreirchen.in Nom, den 
Namen der Baſtliken führen, und zu Eon 
und feiner Nachfolger Zeiten erbauet wurden. 
Eonftantin der Große war der Erfie, ber 
chriſtliche Kirchen, wicht nur in Rom, ſondern auch 
in andern Städten erbaute. Die erften Kirchen er⸗ 
bielten die Form ſowohl als. dieMamen der Baſiliken, 
weil man diefe Gebäude auch zu diefem Zwecke bes 
quem fand. . 
Die erften Kirchen waren. Berfammlungsorte, 
wie bies auch die Benennung Eeclefia anzeigt, wo 
die Gemeinden nicht blos in der neuen "Untere 
\ richt erhielten und ihr Gottesdienſt gehalten wurde, 
fondern man fchlichtete auch daſelbſt entflandene 
Streitigkeiten unter den Mitgliedern. Auf der 
Tribune faßen der Bifhof und die Priefter, 
um zu lehren und Recht zu fpredien. Anfänge 
lich war kein Altar vorhanden, fondern man fehte 
einen Tifch vor die Tribune, woran: die Ehriften 
ein öffentliches Mapl zum Andenken ihres Lehrers 
und Religionsfifters hielten, Ungeachtet dieſe Mable - 
blos in den Kirchen zu halten verfagt wurden, ſo 
blieb doch der Tiſch ftehen, und jeßt brauchte man 
ihn, um unter vielen Ceremonien, aus welchen nad 
und nach die Meffe entftanden if, das Abendmahl 
auszurheilen. Dieſer Tſch wurde nachher mit 
Säulen verziert, die eine Decke oder einen Baldar 


hin trugen, um denfelben zu mer, und bieraus 


entſtand der Altar. Die Lehr⸗ und Richtertribune 
füllte ſich nun mit bj und Mönchen, woraus 
der Name Chor für diefen Ort entſtand, melde 
Benennung in allen nachherigen Kirchen it beibehals 
ten worden, - Anfängliche Abtheilungen unter den 
Gliedern der Gemeinde, wozu bie verfahiedene 


f 








Saͤule n doch ohne alle Kunſt und in einem 
ſchlechten Geſchmacke, wurden ſchon in den erſten 
Kirchen, die Conſtantin der Große bauen ließ, an⸗ 
‚gewandt; fie wurden aber nachher. weggelaffen. 


In den gothiſchen Kirden tragen höhe 
und dünne Pfeiler das Gewölbe, und in den folgen⸗ 
x den Zeiten, als die griechifch römische Architektur 
wieder emporkam, fonderten ſtarke, aber fhon verzierte 
Pfeiter, die Schiffe und Mebenfeiten von einahder 
‚ab, und trugen das Gewölbe und die Kuppeln; 
Säulen aber wurden in diefen Kirchen nur zur Vers 
sierung der Pfeiler, oder der Kapellen und Altäre 
ebraucht, Erſt in den neueften Zeiten fing man in 
Srantreid) an, die Säulen in den Kirchen anzu⸗ 
bringen, ſo daß fie nun mit Verbindung der Kuppel 
im Mitrelpunkte, dem ganzen. innern Gebäude ein 
majeftärifches und großes Anfehen geben, 


$. 2 . 2149 
Befimmung und Charakter der Kirchen. n 


Die Kirchen find theils zur Feier gottes⸗ 
dlenſtlicher Eeremonien und kirdlicher 
" Handlungen, tbeils aber aud) zum Unt errichte 

beſtimmt; jenes ift der Fall bei katholiſchen, 
dieſes aber befonders bei proteftantifhen 
Kirchen, 

Da bei den Katholiken der Unterricht in ber 
‚Kirche gemwiffermaaßen nur Nebenſache ift, bei den 
Proteftanten aber Hauptfache, ‚fo muͤſſen die Kirchen 
heiderlei Eonfeflionen mwenigftens im Innern vers 
ſchiedene Einrichtungen haben, rl 
Was den Charakter einer Kirche üͤber⸗ 
meer, ſo iſt esder erhabene Charakter, 

ihrer Beſtimmung paßt, denn Andacht und 
‚Mouerts San. Baunifenid: 2.2 O o Rilfe 








fich, ausbreiten kann, und eine re 

der Abficht entfpricht. 5 “ 
Bon erhabenen Gebäude — 

faltigkeit entfernt werden; je einfoͤrmiger da 

deſt⸗ größer iſt die Wirkung. Finder das uge'an , 
"einem Gebäude viel glatte Flaͤchen, fo hat es wenig 
‚Rubepunke, und. alfo auch wenig Zeit und Beinen 
Maaßſtab, die Größe des Gebäudes zu ſchaͤhen, und 


"dem Thurnie weit vorzuziehen, Sen 


| Ser schier zu ſchaͤtende — * erregt emunder 


* PATE SR 
Si dem Erhabenen v \ 
wobei nur das Auge Aurbei 
u des — sg F 
iude eine au) enel mung heim⸗ 
nißvolle Bedeutung; beide erhält man zum Theil ſchon 
durch die Maffe, mehr aber noch vu die Anords 
— u. weſentlichen en sahen erwecke dem⸗ 
die Vermuthung von die auf die 
zukͤnftige Shane unfers Seifen 0 
haben, und meie es daducch'zu einem heiligen 
ee eig: Diefer Art des; Erhabenen bringt 
man durch Stifterund Dunkelheit hervor, und 
ent dazu ſoerre Fen ſt er und Sreis 
Eenpen ” * wen 
"Hiermit verbinde man durch Bauſtoff und 
"Arbeit einen hohen Grad der Feſtigkeit, damit mar 
auch daraus auf die — Gebaͤudes zu 
sr geflihrt werde, | aa Hau 


"Anmerkung, 


h Tu Diefe weſentlichen Stüde des aeabenen, — 


den Styl, in welchem eine Kirche ge 
* un RAR fie ausfährficher Im areır 
—— N u 
geraten Sebi re ar 
2 2: * Daß 
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und Gefuͤhl für ———— bier 
den Baumeifter oder den Bauperrn keiten... 
und Ideen liefern! die ſchoͤnen Künfter 
Anmerfund. 

Da ich hier nur ganz kurz die Theile einer Kirche habe 
"Berühren AUSG fo AH ich en Inden sis 
Fine Kirche zu bauen, auf die ausführliche und vortreffliche 
Abhandlung über die Kirchen aller Arten, die Stiegliß 

feiner Encytlopädie der.ibärgerliben. Baur 
unft, Theil 3. Art, Kirche, von ©, ıo1. bis 223. mite 
getheilt hat, , N 
$..6. 


Dee zu eimer Landtirhe, fomol nad we 
J äußern als Innern Einrichtungen — 

Der Plan dazu fen ein langes Vlereck; 
nicht als ob ich diefe Form fiir die befte halte, fondern 


weil ich überzeuge bin, daß man vor der Hand wenige 
Mens nicht allgemein bei $andPirchen biefelbe ver⸗ 

, und eine andere beffere, wie 5. 9. den Kreis 
annehmen wird. An der vordern ſchmalen Seite 
Dr der Thurm, der weder zu hoch, n eh pie 


Am Innern aber die Einrichtung habe, daß elne 
* Mehrere Glocken und eine Uhr bequem ange⸗ 

cht werben koͤnnen. Der Eingang liege in der 
* langen Seite des Vierecks, welche zugleich die 
Haupffagade fe. Mebeneingänge können in 
den Thurm, oder an der Müdkfeire der Kirche anges 
bracht werden, 

Diefe Hauptfagabe erhalte entweder (hmale 
und Hohe Fenfter und bazwifchen liegende glatte 
Schäfte, oder zwei Fenfter über einander, 
—8 Ra der glatten Schäfte Wandpfeller aus 

Sednung, welche fi zum Charakter des Er⸗ 
Bam ae folglich entweder von der roffani 
fgen dorifden Ordnung. Das Da » 
el 
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der Außen Simlicitaͤt war etwas wvetzierter/ aber 
in keinem Falle prächtig werben u. num 
Zwiſchen dieſen beiden Graͤnzen 
BE Stufen, nad) welchen man das 
‚01, als das Innere der Kirche anlegen laſſen 
ch ſollte ich glauben, daß eine ſolche Kirche für beide, 
Meliglonspartelen in der Hauptfache, die inmere Weite 
md die Verzierungen ausgenommen, brauchbarwäre, 
© Wwerm auch ige hie und da —— 
Be ſollten. 


Anmerkung. ar fi 
Zum Charakter einer Kieche ſicen und 
m dene dm, PA 


Eiche geben, 
& —— laͤuglich viered 
= men aan er 5* —75 — 


Eenfter ‚anbringen, nur mn — beide di 
—* von —— ——— n, weil ———— Ve⸗ 
ebaudes erregt t wardt. 


7 eg 
Befhreibung einer Landliche.. 


Es beyeichne in —— A den Grundeiß 3. * 
der mafliven Kirche. laͤngliche Biere ift 72 
Buß fang und» 43 Fuß breit Die Mauers 
frärke beträge 4 Fuß. An der dordern ſchmalen 
‚Seite ſieht ——— breite und ze Fuß tiefe Th u r m 
auf einer 6 Fuß ſtarken Mauer, fo daß er 19 Buß 
ins Gevierte im Lichten behält. Auf der ejnen Seite 
‚enthält diefer Grundriß den Grundriß des Bodens, 
und auf der andern Seite den einer Emtporkirches - 
In der Hauptfagade der einen fangen Seite 
Une der Thüre die Breitreppe andon wier 
es auf jeder Seite ſind zwei Fenfter ange 
bracht. Die Senferfgäfte find Wandpfeie 
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Die obere: Emporkirhe ifber et 
gleich, ze — drei en 2 
die eine ſchmale Seite, wo der Altar ftel unbtaıe 
Heibe. Der Thuem.geht im Innern mit der 
’ —— bis. an die Dede derſelben unun: 


‚enthält ben Grundriß des in dem — 
Stodwerfe des. Thurms angebrachten Glocke n⸗ 
| jupls. Die Schwellen a liegen nicht in der Mauer, 

n auf dem Sebälke des Si res, —— die 
ejchltterung beim Läuten der Oloden , dem 


nanı eine oder zvei zugleich bei-dee Upr zum Cehlar 
der Viertel und der ganzen ‚Stunden braucht. 


ndlage auf den Schwel⸗ 


— 


und E enthält den Durchſchnitt Viele Kuppel, 
worin man bie babei anzumendende Holzverbindung 


. Fift ein Durchſchnitt nah der Tiefe 
der Kirche, das Geſicht nach dem Thurme zu ger 
eher, worin man die Aufriſſe der untern Kirchfühle 
ſowol, als auch die der Emporkirchen mit den fie unters 
‚Genden Säulen und hinauf führenden Treppen 
ſieht Die Säulen ıfmd hier gewiſſermaaßen ohne 
‚Charakter entworfen, weil alles darauf anfommt, in 
welchem Style man die innern Verzierungen anords 
nen will, oder nach Umftänden anlegen kann. ’ 
DieDahverbindung beſteht aus dem llegen⸗ 

den Stuhle mit zwei: Haͤnge ſaͤulen und dazu gehörigen 
Streben und dem Spannhalze:s) Daidie Kitchevelnit 
niebrige Attika befommt, fo liegen di Sachen a 
Melnieid tandm Zauninni. 2.20 PP auf 
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* 
Außerdem muß auch noch fuͤr moͤglich größere 
Bevoͤlkerung eine gewiſſe Anzahl Stände mehr ges 
wechnet werden, die ſich aus der Wapefeheintihfeit 
einer Vergrößerung ergeben muß. . 
Hact man auf diefe Art die Menge oder Anzahl 
der Kirchftellen ausgemittele, fo kommt nun alles dar⸗ 
auf an, ob Emporkirchen angelegt werden follen, und 
wie viele; hiernach laͤßt ſich die Größe der Grund⸗ 
fläche leicht berechnen, wenn man auf jeden Kirchens 
fand 4 Quadratfuß rheint, Fläche rechnet, 
Ueberhaupt ift es beinah unmöglich allgemeine 
RMegeln über die Größe einer Kirche zu geben, weil 
iele Iofale Umſtaͤnde die Data zu der Berechnung 
dert, " } 


AnmerFung, welche die gegenwärtige Bieche betrifft . 


Ich überlaffe diefe Kirche dem Urtheile jedes Kennert, 
der Geſchmack und Billigkeit zugleich verbinder, und 
geſtehe, daß ich es fühle, nicht alles erreicht zu Haben, was 
der harafter einer Kirche verlangt. . 
Finder man fie zu fehr verziert, fo bedenke man, 
daß ich den Außern Entwurf fo machte, daß er für Katho— 
Kiten und Protsftanten nach einigen Verändermaen zugleich 
benutzbar wäre: Sollten die unterbrochenen Fenfler ame » 
ſtoßen, ſo bedenke man dabei, daß id den Haupteingang, 
ober die Käuperhifte mit den Fenftern in einige Harmonie 
bringen wollte Bringt man den Haupteingang in einer 
der fhmalen Seiten, alfo im Thurme an, fo fönnen die 
Fenſter In einem fortgehen, fchmäler ſeyn, ſich allenfalls in 
Bean fließen, und ſo dem Charakter der Kirche ente 
wechender nemacht werden. Da man aber deigleihen Ents 
würfe mehrere ‚hat, und doch häufig der Fall eintritt, daB 
ein Haupteingang in eine der langen Seiten fallen foll, fo 
Iwollte ich hierdurch meine idee mittheilen, nad) welcher id 
verfahren würde, wenn. der Fall ſo vorgeſchrieben wäre. 


Befondere Anmerkungen. 2 L 

9) Eine runde Ki auf, di Land in ale, 

Fällen —— Algen sig N j 
van 








— 


* — die in allem Da 


% - 

Bunt, und girhenmaterel J 
Gemalde und Malereien braucht man bei 
i u Innern Verzierungen) und wenn fie ei 


ar Re 


2) Jeder Stoff oder jede Idee, als — zu 

einem Kirchengemälde, muß eine wahre Bes 
J „> auf | — eine der mehrere Wahr ⸗ 

— Religion oder Moral 


: En te ‚an "bietet. zu Gemälden 

’ an proteftantifchen Kirchen, 

, “die Bibtihe Geſchichte, die hrifllicdhen Mythen⸗ 

Refor matlonsgeſchichte ac. im katholiſchen Kits 

chen außer der bibliſchen Geſchichte, die Ger 
fehichre ihrer Rirce'sc. 

"wählt der Kuͤmſtler die Ichrreichften Stoffe z 

und. ftefle fie auf der imtereffanteften Seite dar. 

* Auch könnten" beide ——— religidſe 








| und da Erbbegräbniffe in die 

ven Grüfte angelegt werben. € N 

haus nöthig, ſo finder Diefes ebenfalls. zwifchen-fole 

hen Pfeilern Platz. In der Mitte des freien Plages 

ann auch eine Feine Kapelle erbaut werden, —* 
6 


ou 


Kuferflebung ‚paffenden Attriburen Er, moi 
auch ſchickliche Inſchriften verbinden Pann. 
I ‚Der Gottesader der — 
ine Einrichtung, die ihm einen Ehara on Heile 
er Einfale und feierlicher Stille giebt, Ex auf die 
Pbantafie des Zufchauers eine außerordentliche Wirs 
ng thut. Den vieredigen Platz umgiebt eine 
Mauer, an ber rings umber eine oder 8 
Baume ſtehen  Montintente ar 
Lien sang, Daft aber iR jung Grab * 
} bedeckt, auf welchem der Name F 
enden.fteht. Der Platz um bie Gräber her⸗ 
Y —— dezwiſchen 


Ein G — — ch ſenen Men 
chen follte weniaftens 6 Buß, für ein Kind aber 
’ nigftens x guß tief ſeym 


Anmerkung. —* 
hie die Schädfichteit der Een 
—* Bohningen, haben in 
ü - Man finder da: 


o 
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det. An der norderm Seite, kann eine Vorlage mit 
Säufen angebracht werden, die ein Gebaͤlke mit einenz 
ran tragen, in deffen Felde eine bedeutende 
wife Neht. Im Innern muß vorzüglich: burdy 
Luftzüge von unten für Reinigung der Luft geforge 
werden, damit die auffteigenden Dünfte ben Eins 
— nicht beſchwerlich werden. Wird eine ſolche 
auf einen etwas erhobenen Ort des Gottes⸗ 
ders geſtellt, und etwa mit Cypreſſen oder andern 
Bäumen umgeben, fo iſt fie eine angenehme Zierde. 
 Begräbniß oder Gruft aber muß man nicht mit Or.a bs 
mal oder Denkmal (Monument) verwechſeln. 
Won den erftern, worztiglid, bet den Altern Völkern, 
Handel Stiegliß in feiner Enepflopäbie Tpeif 


L Art. Begräbniß; von den andern eben derſel⸗ 


be, im Theil 1. Art, Denkmal, n 


‚on 


$ ın 
Leihenhaut. 
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Unter einem Seichenhaufe verſteht man ein Ges 
baͤude, welches eine eigene Einrichtung zu dem Zwecke 
hat, die Leichname zweifelhaft Todter mehrere Tage 
darin aufzubewahren, um entweder die Kennzelchen 
bes fichetn Todes. oder bie Wiederauflebung bes Vers 
florbenen abzumarten. er; —X 
Dleſe Lech en⸗ oder Tobtenhäufer werden 
am ſchicklichſten auf dem Kirchhofe angebracht, beſon⸗ 
ders wenn dieſer von Wohnungen abgeſondert hegt. 
Man hat fie zwar vorzüglich fuͤr Stäbte beflinime, 
allein ich glaube, große und mittlere Dorfgemeinen 
Eonnten ebenfalls ein dergleichen Haus anlegen, ohne 
daß die Koften der Erbauung zu flhlbar wlrden, Den 
größten Aufwand macht der bazu beftimmte Wächter, 
der don einem geſchickten Arzt zuvor unterrichter RL 
, 9 


1 














Smölftes Rapitel 
Bon der Predigerwohnungs 
j . rn 
BDBegyrifh 
Unter der Predigerwohnung verſtehe ich hier 


I blos allein das Wohngebäude des Predigers 
> ober Pfarrers, ohne auf die zur Wirehfchaft und 


vi 
{ 


equermlichkeit unenebehrlichen andern Gebäude 
| Müdfiht zu neben. — 
Iſt mie: der Predigerftelle Peine Wie dmut 
ober Sandmwirrhfchaft verbunden, fo ift zur ’ 
hung des Predigers auch diefes Gebäude hinreichend; 
be Wiedmuthen aber erfordern oft eben fo vlei 
d oft noch mehrere Gebäude, als zu einem großen 
Sauergute nörhig find. Die geſammte Anzapl aller 
zu einer folchen Wiedmuth gehörigen Gebäude, das 
ohnhaus mit einbegriffen, beißt an einigen Orten 
U Die Pfarre, an.andern aber der Dfarrbof; 

Da ſchon mehrere Beifpiele von Wirchfchaftss 
gebauden vorgefommen find, fo wird hier die Aus—⸗ 
mittelung der Anzahl derfeiben, ihre Größe und ihre 

- Anlage als befannt vorausgefeßt, weil fonft Vieles 
don dem fchon Bekannten wiederholt werden müßte, 
Das Wohnhaus allein komme hier blos dess 
wegen vor, teil bie innere Einrichtung von der eines 
— Bauerhaufes eben fo guf, als von der des herr⸗ 
fhaftlihen Wohngebäudes verfdhieben if. In Abs 
fiht des Charakters nimme das Pfarrhaus den erſten 
laß nad) dem herrfchaftlichen Wohnhauſe ein, und 
Bern harmonirt es mit der Wohnung der herrfchafts 
hen Wirchfchaftsbeamsen, men auch fonft beide 

in der Anordnung verfchieden feyn follsen. * 


‘a 
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A; Bund C Cin Fig. 132.) entholten die Ne 
Grundriffe zur Predigermohnung, und D ift der 
Bazı gehörige Aufrif. Das Gebäude iR maffin 


und enthält im’ Kellergefchoffe 2 Fuß 6 Zoll, im Erd⸗ 
geſchoße = Fuß und in darkber liegenden Geſchoſſe 


2 Fuß 6 Zoll ſtarke Ziegelmauern. Dietänge 

oder Breite beträge 55, die Tiefe aber 32 Fuß 
Im, Grundriffe A des Kellergefhoffes 
find folgende Abtheilungen enthalten: 

a, bund e find Keller, die man als Milde, 
BDiers und Weinfeller benugen kann. b und c 
Haben noch befondere Abtheilungen, die bei, einer 
großen Wirthſchaft gut zu gebrauchen find. d zeige 
den Eingang und die Kellertreppe, die im runde 
riffe B unter der Haupttreppe liegt. e und £ find 
Gänge, wodurd man in die Keller kommen kann, 
indem fie im Innern feine Verbindung mit einander 

. gund h find ebenfalls Kellerräume, bier 

- aber mit Erde verfüllt, weil fie entbehrlich gefunden 
werden, » Alle Keller haben Burtgemölbe und 
"erhalten ihr Ucht durch die in den Umfaſſungsmauern 
angebrachten Fenſter oder Kellerlöder. 
Dir Grundriß B enthält das. Erdgefhoß, 
und im diefem ift 
a die vor der Hausthuͤre fiegende Freitrepp 
die auch mit einem. eifernen Gelaͤnder verſehen wer⸗ 
ben fannızı 
bidas Vorhaus ober ber $lur. 
e ift die Wohnftube des Prebigers mik 
einer. daranſtoßenden Kammerz 
d die. Gefinder oder Mägdeftube, die 
auch als Speifezimmer des fämmtlichen auf der 
Pfarre befindlichen Gefindes benußt werben kann; 
“ ee die Kinderftube mit einer daran 
"ven Schlaftammer. Beide Stuben: haben 
gemein 
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‚ Tisch Für die Lehrer und Raum für den Ofen einbes 
griffen it. So viel Raum aber muß man auf 
jedes Kind rechnen, wenn fie nicht zu ſehr zufams 
mengeprefit, folglich unbequem fißen, und einander 
bindern und ftören follen. Wird weniger Raum ger 
rechnet, fo entjtehen niche mur alle die genannten Uns 
bequiemlichfeiten, fondern der Aufenthalt ſelbſt wird 
für, I" Gefundheit der Kinder und der Lehrer nach⸗ 


ie Menge ber Kinder wird nach der Größe 
— gegenwärtigen und nad Fon yet einer 
etwa kuͤnftig möglichen Bevoͤlkeru 
mit im eintretenden Falle die nr 
wenig Raum falle, In den var ten Orten find 
——— von 5 bis zu 13 Jahren Fauitäpige 

inder. 

2) Die Groͤße der Arbeitss, oder Induͤ⸗ 
ſtrie ſtube beftimme ſich aus der Zahl der arbeis 
I senden Kinder, wobei man aber wegen des Raums, 
den Bänke, Gänge, Spinnräder oder andere Mas 
fehinen, Sig und Tiſch der Lehrerin und Dfenplag 
> erfordern, auf ein jedes Kind in einer Mittelzahf 
7. Quadratfuß rechnen fann. ö 

Saͤmmtliche Schulkinder werden dem Schul⸗ 
unterrichte nach in drei „Klaffen getheilt, fo daß die 
erfte Klaſſe diejenigen enthält, welche fertig leſen 
Fönnen, und Unterricht im Schreiben, Rechnen und - 
andern nüßlichen Sachen erhalten, die zweite 
U Kaffe die, welche tefen , Schreiben und Anfangs 
golinde anderer nüßlicher Kenneniffe fernen, die 
dritte Klaffe aber diejenigen, welche die Buchftaben 
Berinen lernen, etwa buchftabiren und im Leſen dem 
erſſten Unterricht erhalten. * t 

Nimmt man nun an, dab ſich in einer Gemeine 
90 ſchulfahige Kinder befinden, und tpeile Bar 
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\ % 
4) Jede Schulftube muß a wei 
Seiten Fenſter were damit zu en ir 
macht werden ann. Iſt es möglich, die eigentliche 
Schulſtube for anzulegen, daß fie von brei Seiten 
Ucht erhaͤlt, fo ift es um fo beffer. Die Fenfter in 
den Stuben müffen fo eingerichtet werden, daß die 
(= ee erhalten, die leicht geöffnet werden 
en. 


5 Wegen der vielen Ausbünftungen, gebe 
man den Schulftuben eine Hoͤhe von ı2 Fuß, damit 
die Dimfte auffteigen und durch bie Deffinungen der 
obern Fenfterflügel, über den Kindern weg, abgefühs 
vet ———— — 

a) die ng lehrt, daf ungeachtet 
aller biefer Beranftaltungen die Dünfte vermöge ihres 
Gerichts dennoch zuruͤck und in der untern Hälfte 
der Stubenhöhe bleiben, ſo ordne man überdies in den, 
Ecken der Stuben Dunftzüge oder Röhren an, welche 

die Dünfte aufnehmen und abführen. Dieje Dunfts 
roͤhren fönnen in den Eden der Stuben aufwärts ger 
führt, ‚oben aber fo geleitet werden, daß fie ins 
Freie gehen. Durch diefes Mittel erhält man auf 
die ficherfte Art Abgang der Dünfte und Zugang der 
friſchen Luft. Statt diefer Einrichtung koͤnnte mar 
‘auch unter dem Fußboden £uftzüge anlegen, und dens 
felben Zwed erreichen, Der Örfndheit der Kinder, 
da fie opnedies im Winter und Herbfte bei Regen, 
Schnee und Thauwetter viel Feucheigkeiten in die 
Zühmer bringen und gewöhnlich) kalte Füße’ behalten, 
wäre es zuträglih, wenn ſtatt der Dfenfeuerung, 
gemauerte Feuerkanaͤle unter den Fußböden ‚angelegt 
und auf die Art eingerichtet würden, wie.man fie. in 

Gewähshäufern anordner. ment, 
6) Die Form; der Schulſtuben muß auf der 
Grundfläche jo befchaffen feyn, daß fie dem — 
jo 
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eine halbe Klaſſe Aberſehen und ser wm 
ad Kenutniſſe Pan = y * 


$. 3 


Beſchreibung der Schule, 


Fig. 133. enthält das maſſive Schulhaus, PH 
Fuß Laͤnge und 32 Fuß Tiefe, zwei Stockwerke 
Be die Mauerftärke des Erdgefchoffes beträgt 2 
ee die des obern aber or 21 Zoll, von Mau er⸗ 
einen, 
De Grundrif « — Erdgeſchoſſes 
enthan kn Abtheilungen 
; s die Schuls oder eigentliche Lehrftube, 
Er 16 Fuß, tief 28 Bi alfo enchäft diefe Stube 
Quadratfuß im der Grundfläche, Nach n. 2. 
E 4 ſollte der Inhalt für So Kinder 450 Quadtats 
6 betragen, und aus diefen koͤnnte man die Breite 
der Stube finden, wenn man mit ber Tiefe in den 


U Ynpalt divibirte, Hier 9° welche etivas Iher 16 Buß 


beträgt. Da nun der Raum fir jebes Kind, mit 
Einbegriff des Raums zu, Tifchen, Bänfen, Gäns 
gen. 4 bis 5 Quadratſuß beträgt, und hier dürch⸗ 
 gängig 5 Quadrarfuß, alſo die hoͤchſte Zahl genoms 

men. worden, ſo hat man eine hinreichende Flaͤche 
für. 90 Kinder, wenn man die für die Größe der 
Schulftube angenommenen Größen iprer Breite und 
Tiefe behält, + 

In diefer Stube, in welche die Thuͤre dom 
Hausflur führt, finder man diefe Einrichtung: 

aift der Sitz und Tiſch für den Lehrer. 

b find-Tafeln fir Kinder, welche, fhreiben, 
Jede ganze Tafel iſt 7 Buß lang und 2 Fuß breitz 
die Dunn eben Baͤnke find ebenfalls 7 Fuß gi 
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Toie$ndüftries oder Arbeiteftüube. Diefe 
Stube hat 18 Fuß Breite und 15 Fuß Tiefe, alfo 
270 Quadratfuß Fläche. Nach der Berechnung 
m. 2. $. 2. follte fie für 40 Kinder zu 7 Duadrats 
fuß, 280 Quadratfuß Raum enthalten; da aber der 
Unterricht in allerhand Arbeiten unbeftimme ift, und 
überhaupt nach der obigen Vorausſetzung nur die 
Mleinere Hälfte von der Zahl der fäntmelihen Kinder 
auf einmal hineinfommen foll, fo wird der Naum 
von 270 Quadratfuß hinlaͤnglich ſeyn. Im Gegen⸗ 
heile Bönnte man der daranſtoßenden Kliche auch noch 
einige Fuße abnehmen, und diefe Arbeirsftube vers 

- größern. Beleuchtung erhält diefe Stube von zwei 
Seiten.» 

V die Flur, worin die Eingänge in diefe und 
bie Treppe in die folgende Etage liegen. 

’ W die Wohnftube des Schulfehrers, oder 
nur ein Aufenthaltsort, der zur Erholung während der 
Schulſtunden dient, 

X der Gang zmwifchen ber Stube W und der 
Küche. Er enthält in beide die Eingänge, und füı 
ſowohl in der Fiur V als auch durch die Hinterthi 
in den Garten oder Ins Freie, 

Y die Küche, melde die Einheizung in die 

— Sndüfteieftube, den Heerd mit Kaftrolllöchern und 
den Eingang in 
Z die Speifefammer enthält. 
£ Schul⸗ und Wohnftube werden in einem Kamine 
geheist, zu welchem man unter der Treppe bequem 
kommen kann. 
Der Grundriß Bder obern oder Haupt: 
ectage bat folgende Einrichtung: 
oo der Treppenflurz b die Wohnſtube 
ober basGefellfchnftsgimmer des Sehrers, nebft 
der Kammer cz ddie Stube fürden Adjunft, 
— mit 
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g0% Yanay. von Beisager,hätetiäng 
Shutgebäude aufdem Lande wohl urheis 
n, wohlfeil, dauerhaft und Tu Her.auf 
Führen, Leipzig 1783, am Tr 
Allgemeine AnmerFungen, nd 

2) Für Predigers und Schullehre- Witiwen 
ge. man auch wol in großen, Gemeinen eine eigene Mohr 
ju erbauen, welde 8 aber nicht allgemein- fnttfindet. 

ein dergleichen Gebäude uörhin wäre, fo könnte 

des Schulhaufes wählen und 


a ag un ua 
ins ee 


* ſo wird zu ein er" Gebäude ein 


t —* Ort, etwa, RABEN oder Stube, eluger 


———— Kapitel" 


Don den gemeinfchaftlichen Bade und 
Darrhaͤuſern. 


Sea 
VBegtiff und Anordnung eines Oadofens. | 
Unter einem Backo fen verſteht man einem 
der jum Backen oder Gahrmachen des Brodres, 
Ber Sammeln, Kuchen 16, eingerichtet ift. Diefe Bade 
— theils feſt, theils bewegt; zu den 
"gehören die fogenannten Feldbaddfen. 


be dv 
= —* — 











= 
den gemeinfofien Darts und Barchäufm. das 


Zoll — —— nenn nern 
— nicht hoͤher ed 15| Suse ge geil ge 


2 
Barhäufen 
Die bis jetzt noch Häufig hbfichen einzefnen 
dofen auf dem dande, erfordern vieles Holz, und 
ſten das doch nicht, was ſie leiſten koͤnnten. Der 
ind "darin? 


> gen, iefe 
I mangenn gan 5 5 auch iſt ie. Dit oder 
Haube zw důnne, wodurch alſo in Balder ga⸗ 
ben viel Hihe verlofren geht; 
2) andere Haben zu weite und zu Tu Bussen, 
wodurch viel von der Flamme aus dem 
mit dem Rauche zugleich in den Schorfteim 


"geh h 
3) noch andere haben zu Hoch angelegte Gewölbe 
oder Hauben, wobei zu viel Holz verbrannt 
werden muß, um den —— innern Raum 
gehörig zu erhigens 
4) endlid) abe manche Vaddfen Rauch. 
Dieſer Fepfer liegt an den Schorfleinen. Bes 
ſonders trifft diefe Unbequemlichkeir diejenigen 
Badtöfen auf dem kande, die ohne Vorhaus und 
Thͤren blos in die freie tufe hingebaut ind, 
Auch macht der Aufwand des Fenerungss 
materials dergleichen Bacöfen koſtbar, indem 
fie in freier Luft zu ſehr erkalten, weil ing} 
» De Br Wochen oft nur einmal darin 2* 


— Rein mn "88 


( 
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» "Ganz große Dörfer von zoo und meh⸗ 
rern Feuerftellen, worden zwei und auch wol drei 
dergleihen Gemeinebadbäufer erfordern. 
Richter man die Backhaͤuſer fo ein, daß in jedem 

\ zwei Defen zugleich erbauet werden, fo wird im zwel⸗ 
ten gebafen, wenn der erte ausgebefiert werden 
muß, und fo umgefeprt. 


3, 
Eigenfhaften der Gemeinebadhäufer. 


i Legt man in einem Badhaufe, welches 

bie Wohnung ‚des Bäders enthält, zer wa 
neben der Haus flut an, fo muß diefe.gemdlbtfenn, . 

"weil durch Definung- der Zuglöcher oft die Flamme 
hoch herausichläge. Die erfte dazu erforderliche 
Auslage verintereffiret ſich in ber Folge reichlich. Die 
 Baditube muß eine Höhe und Größe erhalten, daß 
nicht. nur der Badofen felbft darin regen ‚tann, ſon⸗ 
dern auch noch Pla genug’ zu den Backgeſchaͤfften 
übrig bleibe. Vor der Stirnmaner muß nicht nur 
zum Einfhieben und zum Ausziehen des Ruſſes und 
der Flugaſche aus den Zügen, fondern auch dazu 
Raum verhanden feyn, um auf der einen Seite ein 
| fleinernes Gefäß mit Waller und auf der andern 
| ebenfalls ein ähnliches Gefaͤß zu den aus dem Ofen 
zu ziehenden glübenden Kohlen anzubringen. Das 
Waflergefäße wird, deswegen nörbig, damit der 
Bäder nach dem Gebrauche den Kebrmifch, die 
Krüfe und den Einfdyieber oder die Schäffe, 
Ceigene Handgerätbe der Baͤcker) genugfam abe 
| Möfcyen und jedes ſogleich an feinen ihm angewiefenen 
Dr hinftellen kann. Im Koblengefäße werden die 
glühenden Kohlen entweder durchs ———— 
dampft oder mit Waſſer ausgeloͤſcht, damit fie bei 
Kr andern 
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werden innen. Der Bäcker bringe das Obſt 
nad) dein Backen zuerſt in den und 
laͤßt es nur In diefem Behaͤltniß fiber Demfelben 
nachtrocknen. —* 
3) Wird es zu feinem andern Gebrauche bes 
ftimme, fo verſchließt man es durch Hilfe der 
« Ihlire, und behält dadurch die Wärme zuſam⸗ 
men, bie dem Dfen von oben her doc) einigers 
maßen zu Hllfe kLommt. 
Der Abzug der Rauchtoͤhren kann man durch 
| die Brandmauer fogleich in den etwa 16 bis 17 Zoll 
weiten Schorftein führen, und den Raum im Roͤhr en⸗ 
ausgange mit einer Thhre verwahren, die man aber 
von Zeit zu Zeit öffnen muß, um dem Feier den rech⸗ 
ten Zug zu geben. Auf diefe Art wird der Schon 
ſiein verdeckt, und ber Bäder har nicht zu beforgen, 
Daß ihm Ruß aus demfelben auf das Backwerk falle, 
uch iſt es für den Backofen vorcheilhaft, wenn der 
Badofen unten hohl fteht und gemälbe wird, 
damit er trocken flehe, nur muß in diefem Folle der 
Heerd feine gehörige Stärke erhalten. Den Raum 
unter dem Ofen benugt man zur Aufbewahrung der. 
Aſche; verſchlleht man überdies die Deffnung, fo 
komwi die untere Wärme felbft dem Ofen zu gute. 
Doppelte Züge kommen nur in größere Bade 
ren, und zwar fo, Daß die vorderften 5, die hintere 
ſten aber 6 Zoll Weite erhalten. Sie werden von 
Daczirgeln aufgeführr, gehen entweder über 
oder neben einander weg, und werben oben ohnge⸗ 
»fähr,2 Buß hoch mir Lehm übertragen, Am Auss 
gange einer jeden Roͤhre wird eine era ı Fuß lange 
eiferne Röhre angefegt. Der Ausgang diefer Roͤh⸗ 
zen kann ohngefähr 8 Zoll oder a Buß fiber ber 
Dfenepiire liegen. Kleinere Badöfen erhalten die 
einfachen Röhren. Die doppelten Züge kann = 
mir au 
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man fich mie Vortheil des Rindsblutes, weil es dem 
Lehme eine größere Feſtigkeit giebt. Das Badofens 

loch wird um etwa ı oder 13 Zoll vom Heerde er⸗ 

hoͤht und der Heerd um dieſes herum ſchief abge⸗ 
dvacht. 
. + N 
Anordnung eines Gemeinbadhaufes. 


Die 134 Figur (Tab. VII.) enthältden Grund» w 
riß eines in einen Dorfe von mittlerer Größe arts 
zulegenden Badhaufes. = 

a ift der Eingang, ber um einige Stufen 
vom Boden erhöht liegt, damit das Haus einen 

trockenen Fußboden erhält. 

b ift das Borhaus oder der Flur; aus die⸗ 

ſem fommt man linfer Hand in, die Badjtube. 

e iſt die Backſt u be, worin Bänke oder Geftelle 
zum Backgerathe befindlich ſind, und welche übers 
barfpt fo eingerichtet feyn muß, daß die Geſchaͤſſte, 
bie dem eigentlichen Baden vorausgehen, mit Bes 
quemfichkeit und Zeiterfparung vorgenommen wer⸗ 
den fönnen. 

gift dos eigentlide Vorhaus, worin » 
bie Stirnwand des Badofens mit dem Ofens ober 
Mundloche angebracht ift, und vor welcher, dem 
Mundloche gerade unter, eine Vertiefung oder 
Grube fliegt, in die der Bäder tritt, um theils 
die Afche ins Gewölbe unter dem Dfen einzufüllen 
und wieder herauszuziehen, theils um beffer zum Heerde 
‚und den Zuglöchern zu kommen. Auf beide Seiten 
von £ fönnen die fteinernen Gefäße zu Waffer 
And Kohlen geftellt werden. Ruͤckwaͤrts des Ofens 
Uegt in dieſem Vorhauſe die Küche des Bäders. 
Das Ganze ift gemölbt und volltommen feuerficher. 


h 
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beſchreibt Roſent hal im sten Bande bes befom 
I fhen technologiſchen Wörterbuds, 

‚ofen mit Steinkohlen zu heizen, & 

J 


u 2 “z 
Slahsdarren’ oder Darrhäufer. 


ofgreichen Gegenden, wo zugleich Flachse 
u She wirb, —* wor ale an 


lihen Badöfen, und baut fie zu diefem Zwecke 

m Innern höher, als fie zum Brodtbaden feyn dürfe 

. Da das Slahsdörren in Badöfen, welde im 
äuden ftehen, fo.oft Feuersbrünfte veranlaße hat, 

d durch fo Hohe Badöfen viel Holz unnük vers 
ftet wird, fo hat man in neuern Zeiten befondere 
Be mine angelegt, welche fo wie Die 


Backhaͤuſer gemeinfchaftliche Ocfen enthalten, und 
e Flachsdoͤrren eingerichtet werden. 


I 
i Anmerkung. 


| Auch tonnte man die Flache -Darräfen mit der &w 
| meinebäderei verbinden. Man fehe Befhreibung 
Deiner vortheilhaften WVirrdfhaftsbäderei, 
mebft. einer damir verbundenen Klahsdatre, 
In Siegersdorf bei Frevftade.) In dem Lefer 
buche für alle Stände, von,Plümide, D.2.KHeftz, 
vom Jahr 1790. * 

Wie das Fladsdsrren, zur Verhütung der 
Daher oft entfiehenden Fenersbrünfte, aufs 
vorſichtigſte zu veranftalsen fey, ſteht im Leipz. 
Smtelligenzblate N, 55. vom Jahr 1781. ©, 485, und 

Glafers Abhandlung, wie die meiften 

U Geurrshrünfe wohl zu verhätenw, ©. 10, ff. 


Sunh 





Bon’ einigen, andern. Gebäuden. 67 


Wohnhaus, Scheune, Stallung 6 hier aber ins 
engern Sinne verftehe id) unter der Schmiede 
Leigentlich die zur Ausübung der Schmiebearbeiten 
nörhige Wer kſtatt, die alles das In ſich begreifen 
muß, mas einem Schmiede zu feinem Handwerle 
unentbehrlich iſt. 5 
Das wichtigfte in einer Schmiede ift. der Heerb 
wit der darüber befindlichen Eſſe, ber theils zur 
Er Anlage des Feuers, theils zur ‚Stellung einiger 
nöthiger Handwerksbedürfniffe unentbehrlich iſt. Die 
Eſſe oder der, Schorftein dient, wie in jedem andern 
Bebäude, zur Abführung des Nauches, 
Der Heerd, fo wieder Rauchfang über deme 
Be, muß eine Größe erhalten, die den zu bearbei⸗ 
" tonden Stuͤcken gemaͤß iſt; denn nicht unter. jeder Eſſe 
ĩ r auf jedem Heerde kann ein weiter Wing eines 
Wagenrades ausgeglüht und. behandelt werden. 
Der Blafebalg dient zur Verftärfung bes, 
Feuers durch die Luft, und wird gewoͤhnlich aus Holg; 
werfertiget, und-beledert. 
=) Unter die geößern Handwerkegeräthe, bie bes 
quem geftellt werden muͤſſen, gehört der Amboß: 
Hund das Sperreifen, die beide auf einen eichenen 
Klotz vor der Eſſe geftelle werden müflen. 
Zum Befchlagen der Wagenräder dient das 
Madeloh in der Werkſtaͤtte. Zu vorrärbigen 
Kohlen und zum Eifen müſſen Behättniffe ans 
jelegt und zu Fleinern Handwerksgeräthen ſolche Eins 
ichtungen getroffen werden, daß fie ohne Zeitverkuft 
Denn Arbeiter zur Hand find. 

Vor der Schmiede wird.ein Schuppen.oder 
ein Borbaus unter das Dad) des Gebaͤudes ges 
bracht, damit der Schmied gegen Negen und Wirtes 
zung gefichert, ‚Pferde und Wagen jtellen und bes 
ſchlagen kann. 

Er: x Mur 79 
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Zwiſchen den beiden Fenftern wird eine etwa 3 
Bis 4 Fuß hohe Bank von eichener ei eftelft, 
um darauf einen Ffeinen Amboß, Schrau 
Mod und dergleichen anzubringen. ar 

vun Bor der Werfftatt wird noch ein Raum vom 
420 Fuß Tiefe unter das Dad) gezogen, der aber oſſen 
bleibe und fir Pferde und Magen dienen foll, wenn 
biefe nichesunter freiem Himmel befehlagen werben 

"sfollen. Das Dath auf diefer Geite fügt man durch 
einige gemouerte Pfeiler und laͤßt die Hauptbalten 

m des Gchäudes durchgehen, fo daß die gefammte 
Tiefe 30 Fuß wird. F 

- Den Bodenraum fan man zu einer Stube, 
ammern und dergleichen einrichten, ‚oder ſonſi 
irgend eine zuträgliche Art benußen. Pr“ 
er Fußboden der Schmiede, fo mie der Raum 


or derfelben unser dem Dache, wird ———— wor 


zu man fi am ſchicklichſten der kleinern Kiefelfteine, 
sebient.. Auch Fann der Fußboden im Junern eine 
Arc von Eſtrich erhalten, oder auch aus der bloßen, 
Erde beftegen, die anfänglich feſt geſioßen mird. 


Anmerkungen, 


7) Der Aufeiß des Gebäudes ergiebt ſich von ſelbſt. 
Größe und anderweitige Einrichtungen einer Sch ers 
‚geben fih aus der Menge und Größe der Arbeiten, der Ans 
zahl der Geholfen, und aus der Beſchaffenheit der Arbeiten, 
"die verfertiget werden, t 

2) Schmieden anderer Art, 5. ©. Schiöfferwerk- 

Si ac. ſind der angezeigten Ähnlich, gehen aber mehr Ins 


* 


nere.. Pfannenfhmiede in folden Städten, wo 
alinen find, wie z. B. in Halle, haben etwas anders 
geformte Werkſtaͤtte nothig. Die Urfache liegt In der Größe 
der Pfannen und in der eigenen Behandlung derſelben. 
| Eifenhammermerfe, Anterfhmieden und ber 
gleichen gehören nicht hierher, - 


3) Die 








Mon’ ehitn mbar" Chen. 
' Anmerkung) ') 
Da eine Stellmacheret von dinter ſo 


ing it, fo habe id) davon, fo wie von den fol Grbdur 
1 Hi —5— Belgnnngen — ae 


Eu» 
N . c v ” 
Gaſthoͤfe oder Wirthsh auſer. 


* 5. 5 . 

Die Gaſthoͤfe oder Wirt ya im 
(uf den Lande wegen ihrer Sage ui —3 
— — man 

—* 
es Gaſtwirths oder eines — 
d, ſehr verſchieden. An großen Laudſtraßen glebt 
Gaſihoͤfe, welche außer betraͤchtlicher Acker 
khafe auch das Recht Haben, Bier zu brau 
Branntwein zu brennen; -beiifol 
Höfen werden die Wirthſchaftsgebaͤnde nach oa 
crechnet, wie man aͤhnliche Gebäude der Bauer 
N . Die Brauerdien umd Branntiveins 


5 it * ie Wohngebanden 
a — 
8 u uns nörhig Berhäleni e 
Küchen, Keller, Säle ic. dürfen nicht hberfehe 


- Stuben und Kammern für- vorn 


mnests land, Baum iſen ſch. 2.2 








Won einigen andern Gebäuden, 
Diri: —— 
Schenken. 


6 > 
BEN 

Uunter Schenken auf ben Sande verfteht mar 
Eleinere Wirrhshäufer und, in.engerer Bedeutuͤng ſo⸗ 
‚genannte Bier⸗ oder Branntweinhänfer, die 
außer einer berrächtlich großen Stube und hoͤchſtens 
‚einem Tanzſaale Feine befondern Einrichtungen erfor⸗ 
bern. Alle übrige Anlagen hängen nice vom Bier⸗ 
\ oder Branntweinfhanfe ab, * 

Iſt die Gerichts ſtube der nie dern Ges, 
richte auf dem Sande mit. dergleichen ert 
verbunden, foıvertritt gewoͤhnlich bei Gerichtstagen die 

GSaſiſtube die Stelle der Gerihtsftube, 


J Anme kung. 
Sebdude dieſer Art kommen in allen Doͤrfern und 
erfordern daher Beine, eigene Beſchreibung. Re 

: E. 
Spritzen⸗ und Feuergeraͤthſchaftshaͤuſer. 
: u DIT 6 


E ) %n j 
! 
" Da In. neuern Zeiten die Feuerordnungen ſich 
Kauf das.platte Sand erſtrecken, welches billig immt 
ber. Fall hätte ſeyn ſollen, fo haben die Dörfer ‚fich 
ie, die Städte Fenerlöfhinftrumente zum 
"allgemeinen Gebrauche angefchafft. , Unrer diefen iſt 
bie Spriße das wichtigfte.. Große Öemeinen haben 
kleinere aber'treten zufammen und halten “ 


meinfchaftliche, die gewoͤhnlich in dem 
Dos ungefähr im Mittel Vie llegt, welche x 
s 


Y 
ne 


! 
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Außer der Sprige finden Sruerhaafen , Leitern 
imer, fogenannte Schleifen mit Wafferflibeln 1. 
jren Plag, aber nur in dem Falle, wenn auf dem. 
ande nicht jeder Hausbefiger eines oder mehrere bie 

aſtrumente ſelbſt halten muß, in melchem Falle 

m der Eigenthlimer in feinem Haufe aufbewahret, 

der einen Seitenwand werden große hölzerne Nägel 
nm Aufpängen bes Schlauches eingefchlagen, wenn 

Sprige eine Schlau fprige iſt. 

Anmerkung. 

‚Den Mehanifmus der Sprigen, die Theorie und bie 
auchbarſten Arten diefer Ynftrumente nebft den wir N 
Schriften, weiche von der Einrichtung der Sprigen handeln, 

det man im erfien Theile meines Lehrbuches der 
ngewandten Mathematik (Halle 1795), ı Abtheil. 
ydranlik, 9. 24—42. Y 


F. 
Armens und Krankenhäufer. 


8. 
Armen: und Kranfenhäufer bienen, um 
Arme zu ernähren, fo wie kranke und alte 
liche Perfonen zu verforgen. 
Die Hauptarten diefer Gebäude find, bie 
Arbeitspäufer, Hofpitäler und 
azarethe 
Arbeitshäufer find rheils für arme Perfor 
em beſtimmt, die ſich durch Spinnen und andere, 
haliche Handarbeiten nody Etwas verdienen können, 
ber nicht im Stande find, fid alle NMorhbürftigkeiten 
ebens anzufchaffen, damit fie nicht genörhiget 
ben, herum zu laufen und zu betteln; theils * 
r em 
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Dübeldeden erwähnt worden, und fie werden ges 
woͤhnlich an der Seite eben oder glart gemacht, fo daß 
dieſe Ebene die Dede bilder. Die Ebene wirdialss 

Denn berohrt und Übertlindht. vr ke 
Man Fann außer der Kap. 6. bei ben Bor⸗ 


andern, in eben der age wie die Balken, ſchwaͤchere 


alten oder Dobelhölzer zwoifchen die Deckballen. 


*. Anmerkung. sn 
I aa die Hier ermwäßnten Derken die einfahften und folge 
ih die Teichteften in Abficht der Verfertigung, auch jedem 
aimmermanne bekannt find, fo verdienen fie Leine ausfühtr 
Fo lichere Beſchrelhung. Die Dicke einer Dede über 
einer Stube oder einem Zinımer follte man in keinem Falle 
 anser 5 bis za Zoll machen. R 
br 


ae 
Ir "Bipsdeden. 


—8* Nachdem die Dede, wie vorhin, mit Bretern 
ober Dobelholz auf irgend eine Art verfertiger, ober 
"geftafe und auch wol mit ermas Strohlehm über⸗ 
zogen ift, folge das Berohren, weldes darin bes 
8: Man nimme hierzu langes, nicht zu ſtarkes 
Schilfrohr, ſchabt die dufere glatte und dinne 
ESchaale davon ab, und der Maurer befefliget es ker 
6 
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Anmerkung. F 


Der ſich in hie ſig er Gegend finde laug⸗ 
am bindend, aber ſehr dauerhaft, daher Kr J 8 
‚aß die Gipsderten mit vieler Vorficht va niert fen, 
damit der Gips nicht während der Arbeit abfällt.” An 
N Hrten, wo der Gips fchmelt bindend if, können die Male 


u wer oft nicht fihnell genug arbeiten, wenn derſelbe dicht 
unter der Arbeit binden foll: \ 


5. 8. 
Deckenverzierungen. 
Di li aber auch,  Verzle 
Seiten ‚bi med 0 
nd oo dire A RiS a ee ! 


\ 


" Sliedern etwa vom Arditrad oder ben Gebälfe 


iert. Um die Hohlkehle zu machen, füllt man die 
Winkel, welche vom Zufammenfloßen der Wände und 
Dede der Stuben oder Säle entftehen, mit Schm ober 
Kalchmörtel aus, und uͤbertuncht fies bei größern Hohl⸗ 

N Replen aber verſchaalt man nicht nur die Winkel, | 
dern auch die Hohlkehle felbft. Alle Glieder um die 
‚ebenen Deden, fo wie die Wandgefimfe, werben bon 
. Gips gemacht und mit dazu gearbeiteren Sch ablos 
nen geyogen, Der zwiſchen den Gliedern der Dede 
befindliche ebene Raum, oder das Feld der Dede, 
bleibt gemöhnich glatt und weiß, wodurch die Helligs 
kelt im Zimmer vermehrt wird, oder die Dede erhält 
‚eine fanfte aber lichte Farbe; der Hohlkehle giebt man 
qumeilen eine blaſſe Farbe. Auch macht eine ebene 
Decke mie einer, hellgran ober hläulichen Farbe eine 
ehme Wirkung auf das Auge, wenn die Hohl⸗ 

% meiß bleib, Durch dieſe und andere 

aus der Maplerei fann man einem njedriäen Zimniier 
— a > 
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bei der jonifchen etwas tiefer und mit Zierathen 
untermengt, und bei der Porinthifchen vermehrt , 
man fie noch ftärfer und bringt bei diefer fo viel Pracht 
an, als es der gute Geſchmack nur immer erlauben 
will, 


⁊ 5. 9. 
Gewoͤlbte Decken. 


Decken großer Säle oder auch kleiner 
Kirchen arbeitet man zuweilen nach Art eines Ge⸗ 
mölb s, und giebt ihnen die Form eines Mul den⸗ 

ewölbes, oder man macht fie wie ein Spiegelges 
wölbe. Diefe Decken geben gemöhnlid) in das Dad, 
bei aber ein Sprengwerk nörhig iſt. Die Dede 
befteht übrigens aus ſtarken Bogenftien, die 
r das Sprengwerk geftellt und mit Schaalbretern 
jegt werden. Nachdem diefe Schaalbreter gehörig 
fangenagelt find, wird die innere Flaͤche berohrt, mit 
Kalhmörtel und Gips übertragen, worauf die obens 
dachte Art einer ſchicklichen Verzierung erfolgt. 
Die Höhe ſolcher Deckengewoͤlbe wird nadı Vers 
jältnig der Zimmers oder Saalhöhe, # bis zu F von 
deſer genommen. Hat man freie Wahl, die Höbe 
bes Zimmers nad) dem Umfange zu proportioniren, 
fo. giebt man der, Gewölbehöhe £ von der Höhe des 
(Zimmers, oder überhaupt von der Höhe des bedeckten 
aums. 
'  Kreisfärmige Derter werben, im Fall fie 

t viereckigen in Verbindung ſtehen, von ber Höhe 

diefe gemacht, wenn fie ins Auge fallen follen.. 
Wird ein ganzes Gewölbe mit vieredigen 
verfehen, fo müffen ſie ſowohl an Größe als 
aud) an Ausladung abnehmen, und zwar defio mehr, 
je mäper fie dem Schluffe des Gewölbes kommen, und 
Die Inmwendige Ausladung muß aus opriichen 
Mierts Tandıy. Dauroleni, 2. Ih. Te Gruͤn⸗ 








ber jonifchen etwas tiefer und mit Zierathen 
imtermengt, und bei der Pörinthifchen vermehrt , 
man fie noch ftärfer und bringt bei diefer fo. viel Drache 

als es der gute Geſchmack nur immer erlauben 


weh 
Gewoͤlbte Deden. 


‚ Deden großer Säle oder auch Pfeiner 
Iren arbeitet man zumeilen nad) Art eines Ge⸗ 
pölbes, und giebt ihnen Die Form eines Muldens 
ewölbes, odermanmacht fie wie ein Spiegelges 
wölbe, Diele Decken gehen gemöhnlid) in das Dach, 
obei aber ein Sprengmwerf nördig ift. Die Dede 
felbft befteht übrigens aus ſtarken Bogenftücten, die 
ter das Sprengwerk geftelle und mie Schaalbrerern 
belegt werden. Nachdem dieje Schaalbreter gehörig 
agelt find, wird die innere Fläche berohrt, mit 
ſchmoͤrtel und Gips übertragen, worauf die obens 
dachte Art einer ſchicklichen Verzierung erfolgt. 

Die Höhe folder Deckengewoͤlbe wird nadı Vers 
jältniß der Zimmers oder Saalhöhe, F bis zu F von 
Diefer genommen. Hat man freie Wahl, die Höhe 
bes Zimmers nad) dem Umfange zu proportioniren, 

giebt man der: Gemölbehöhe Z von der Höhe des 
mers, oder überhaupt von der Höhe des bedeckten 
L2 


ms. 

Kreisförmige Derter werden, im Fall fie 
it vieredigen In Verbindung ftehen, von der Höhe 

diefe gemacht, wenn fie ins Auge fallen follen.. 
—_ Wird ein ganzes Gewölbe mit vieredigen 
dern verſehen, fo müſſen fie ſowohl an Größe als 
| uch an Ausladung abnehmen, und zwar deilo mehr, 
jen er fie dem Schluffe des Gewölbes fommen, und 


bie iInmenbige  Ausladung mir aus optiichen 
Maent fand Daoienio.2.2. Te Grün 
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Ueber Deddengemälde lefe man Sutzers allge 
1 —ã der ſchanen Künfte, Art. Decen⸗ 
| e. 
| BT. finder man einige hierher gehörige dern Im 
Magazin für Freunde des guten Gefhmads. 


Siebenzehntes Kapitel, 
Bon den Blisableitern. 


§. 1. 
Begrif. 

Ein Blitzableiter (Wetterableiter, 
MB ertterftange) if eine ſolche Veranſtaltung an 
Gebäuden, Türmen rc. durch welche entweder bie 

Elettricität der Wolfen, als die Urſache des 

"Bliges, ohne Schlag zur Erde geführet, oder doch 
ber entftehende Blig aufgefangen, und auf einem bes 
flimmten Wege ohne Schaden der Gebäude, Thuͤrme etc. 
an welchen fie angebradır ‚find, in die Erde geleitet 
. he -9e 

Dot, Franklin in Amerifa mar unſtreltig 
| erſte, der feine Entdeckung der Gleichheit des 
Slitzes und der Elekrricirät auf die Befbükung 

ber Gebäude gegen-den Donner anmendete, 
und wurde auch durch diefe wichtige Erfindung Wohl⸗ 
rhärer des Menſchengeſchlechts. 

Hierzu bediente man ſich aufrecht geftellter eiferner 
"Stangen, die man an den hödften Thellen der Ge⸗ 
baude befeftigte, und Auffangeftangen nannte, 

Sranflin und mehrere Phnfifer verlangten 

hohe und oben aufs feinfte zugefpigte Auffangeſtangen; 
ta Wilſon 





— 
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ſo beſchaffen feyn, daß fie mit der moͤglich ſt 
größten Erfparung der Koflen angelegt 
werden können. Die bei ber Anlegung der Blitz⸗ 
ableiter zu betrachtenden Hauptregeln find folgende: 

1) Berbindet man mit den Bligableitern metalln: 
Stangen, fo müflen fie an 6 Fuß über die hoͤchſten 
Theile des Gebäudes wegragen, und man muß fie 
überdies: fo ftellen, daß fie dem gewöhnlichen oder zu 
vermuthenden Zuge der Gewitterwolken ober den Ans 
fällen des Bliges mehr als irgend ein anderer Theil 
ausgefegt find. Dieſe Auffangeftangen haben 
mad) den bisherigen Erfahrungen: einen Wirkungs⸗ 
freis von 46 bis 50 Fuß rings um ſich herum. Kleis 
mere Gebäude haben daher nur Eine, etwa um bie 
Mitte des Forftens angebrachte, Auffangeftange nötig; 
| ‚mittlere Gebaͤude zwei an den Eden, und größere 
\ mol drei, die fo vertheilt find, daß auf der Mittedes 
Forſtens eine, und eine auf jedem Ende des Daches 
ſehet. Gebaͤude mit Wetterfahnen und dergleichen 
haben feine beſondern Auffangeſtangen noͤthlg, weil 
man dieſe dazu. benutzen und mit den Ableitern vers 
binden kann. Kann man die Auffangeftangen nicht 
auf den Ableiter ftellen, fo können fie durch einige 
Buß lange angefchweißte Schienen, vermittelt einis 
ger Schrauben, an die Dachſparren befeftigef werden. 
Diefe Stangen werden rheils aus Eifen, rheils aber 
auch aus Kupfer verfertiger. Kupfer iſt beffer als 

Eifer, aber auch theurer. t 

— 2) Die Spitze dieſer Stangen wird entweder 
poramidenförmig, ober koniſch, aber In 
beiden Fällen oben fehr ſchmal und fpig zu ausge 
Sarbeitet. Wenn die Stange von Eifen Ift, fo wird 
die Spige 1 oder 2 Ruß weit herunter vergelder oder 
mit seinem merterfeften Firniß uͤberzogen, damit fie 
nie softe 5 auch erhalten zuweilen eiferne Stangen 
: ans 
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en Fhigungen angetrieben und mit kleinen Nägeln 
fmärts in ben Kaldh ber Fugen genagelt, Die 
Hıdte der Blei⸗ oder Kupferftreifen werben mie 
em Falze an ihren Enden in einander gelegt. An 
Heinen Seite des Schorfteins führe man die Streis 
Hin die Höhe, oben an dem Rande ber Kappe 
um und an der Seite wieber herunter, und pers 
det fie mit dem Hauptſtreifen Die Strede der 
tung am Gebäude herunter befteht aud) aus 3 
16 Boll breiten Bleis oder Kupferflteifen. Die 
einen Stücde merden beim Bleie mit einem eins 
hen Falze —— beim Kupfer aber 
weder durch einen ein! fachen Falz vernietet, oder 
* doppelten Falze in einander gelegt und 
pl zufammengetrieben, auch da, mo es die dar⸗ 
{ er — Theile zulaſſen, mit Naͤgeln ange⸗ 


"Den Balz bei heruntergehenden Streifen legt 
in fo, dah der Rand. des obern Stlds'einwärts, _ 
Buntern aber auswärts gefchlagen ſey. Wo die 
trecke frei Über ein Dad) geht, und DBleiftreifen 

einfaches Blech zu ſchwach wären, führt man den 

ifen aus doppelt gelegtem Kupferblech. Wo die 
üiche beffelben zuſammengefalzt und vernietet find, 
rd ein Meflingdrach eingebaft, unter ‚einem Dach⸗ 
gel durchgeftedt, und inwendig um Naͤgel in den 
ten gewickeit. 

Diefe Ableitung führt, wo möglich, in ein ofines 
affer, und mo dies nicht möglich ift, in ein Gaffens 
inne, aber nicht inieinen bedeckten Kanal oder tief 
die Erde; ift auch dies nicht moͤglich, ſo läßt man 

Leitung an der Oberfläche des Bodens, doch fo 
hören, daß fie die bloße Erde unter einen mäßle 
Wintkel vom Gebäude entferne berühre, 


Em 
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nah zuverläffigen Erfahrunge ntworfen. 
"Hamburg 1778. Hiermit muß man Sekten Rei 
Fmarus neuere Bemerkungen vom Blibe, defr 
fen Bahn, Wirkung, fihern und beguemen 
Ableitung Hamburg 179: 3 X Hemmer Am 
Leitung, Wetterleiter an allen Gattungen von 
Sebäuden fiher anzulegen. Dffenbad 179% 
Anmweifung, wie man von jedem Schmid eine 

here Wetterableitung mit geringen Koften 
anlegen laffen fann. Dresden 1790. 

" = 5. Groß Grundfäge der Dligableitunges 
Bunfi, geprüft und durch einen merfwürdigen 
erläutert, von. 5. 3. Widenmann. Leipr 
"Fig 1796 


“Robert Parterfon von Philadelphia has 
sehr leichte Verbeſſetrung der Gewitterab 
leiter bekannt gemacht; in den Transaet. ofthe Americ, 
philof, Soc. Sie flieht in J. G. Gelßlers Beſchrel⸗ 
ung x. der neneften und vorzüglihften Im 
ferumente und Kunftwerke, Theil 7. (Leipj. 1796) 


N. X. ©. 49. ff. . 

Ansführlichern Unterricht und volltändige hierher ger 
Hörige Litteratur findet man it Gehlers shofitale 
chem Wörterbuhe: Art. Blig, Blikableiter, 

onmer, £ufteletericirät x. 


Ahtzehntes Kapitel, 
Don der Anlage neuer Dörfer, 
$ 


Begriff 


Unter Dorf’ verfteht man eine Zuſammen⸗ 
ftellung mehrerer Haͤuſer und Gehöfte ohne gefchlofe 
jene Ringmauern und ohne Stadtrecht, die theils von 
mern und andern Acerleuten, und — EN 
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ersgefabren. ; 
Werden Fluͤſſe und Bäche g ig beufert, fo 
baß Feine Ueberſchwemmungen zu befürdten find, ſo 
If die Sage der Dörfer an Zlüffen die vorgliglichfte, 
drfer hingegen in — ober in Auen an 
oßen, wenig beuferten Fluͤſſen haben eine fehe 
jweifelhafte Sage; einmal bewäffert der Fluß 
u ch Ueberſchwemmung ihre Wieſen, ſchadet aber 
den Anpflanzungen am Holz, Getreide x. und kann 
auch fehr leicht die Wieſen verfanden. y 
R o es nur irgend möglich ift, muß ein Dorf 
sine folche Sage haben, daß es in der Mitte der dazu 
gehdtigen Sändereien liege, die Wohnungen mögen 
hun einreibig ober doppeltreihig ftehen, 
Dörfer, wie mehrere in hiefigen Gegenden, die auf 
einem Klumpen liegen, oder fogenannfe Ringe 
börfer find, liegen zwar auch in der Mitte der das 
ju gehörigen Ländereien, aber nicht jeder Befiger hat 
feine Wohnung an feinen Grundſtuͤcken. Leberbies 
ben diefe Dörfer enge Gaſſen, find rings herum 
it Bauıngärten, und diefe mit Lchmmellers 
änden umgeben, und haben daher Mangel an 
feifcher Luft. Doppelt fo große, aber zerſtreut 
kegende Ländereien, in Formen, melde bei geoßen 
eipherien kleine Flächen faſſen, gewähren af nicht 
Melnsts Sand, Bomifenis. 2.2. MM pie 
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Eiopädie der bürgerlichen. B x. * 
ER 
Ar 3. vote en 
—8 möhr — aehörige Say 
IL E 
Anordnung und Einrihtung neuer Dörfer, 
Hierbei muß man vorzüglich auf folgende Stücke 
Nicht nehmen, und für die Befolgung derfelben 
moͤglichſte Sorge tragen; männlich, man muf die Ans 
ordnung und Einrichtung fo machen, daß die Geſund⸗ 
E heit, Bequemlichkeit und Sicherheit der — 5— 
mit einander beſtehen koͤnnen, und muß die‘. 
Breitung des Feuers bei entjtehendem Unglücte diefer 
Art durch die Anordnung zu erſchweren oder unmöge 
Uch zu machen ſuchen. 


Sorge für die Geſundheit. 

Auf die Gefundheit der Bewohner eines 
Dorfes hat die Sage unftreitig den meiften Einfluß, 
doch Kann die Einrichtung diefer zu Huͤlfe fommen. 
In diefer Abſicht führe man i 

1) die Wege gerade, made fle gehörig breit 
and N und gebe der Mitte etwa 3% ber Breite 


"mehr Höhe als den Seiten, damit das Waſſer in 
" Nitnen’ oder Vertiefungen, entfernt von den Ge⸗ 
bauden abfließen kann. Hat dev Boden einen natlıre 
F ficyen fanften.Abhang, fo wird das Waffer und alle 
| Unreinigfeit von felbft abgefühet, fm Gegentheile 
Fomuß man dur Künft das männliche zu beiofrken 
füchen, und hierzu reicht ein Gefälle von ı Zollauf 
‚20 Zuß Sänge bin. gr 
7 7, Da die Wege zu ihrer Haltbarkeit eine feſte Obere 
fläche erfordern, fo muß man fie,’ weit fir Dörfer 
ein gepflafterrer Weg zu fofibar ift, mie Mies 
Grand Iberführen und: die: Öeiten, 'pflaftern), > 
ran Uuz daß 
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Zwanzigſtes Kapitel. 
Kurze Vergleichung langer und dabei ſchma⸗ 
ler Gebäude mit Furzen und Kiefen 
Gebäuden. 


GR, 
Begriffe und Zweck \ 
Die Begriffe von ſchmalen und tiefen Gebaͤu⸗ 


don 40 5 
bäude genannt werden. Indeß find. auch dieſe 
Graͤnzen keinesweges allgemein bejtimme, 3 
Das Verhältniß der Lätıge eines Gebäudes zu 
feiner Breite, oder der Breite zwfeiner Tiefe komme 
hierbei in gar feine Berradfung, Eine Scheune 
DB. von 100 Fuß Fänge und 36 Fuß Tiefe ift ein 
chmales; eine Scheune aber von 100 Fuß Länge 
und 60 Fuß Tiefe, ein tiefes Gebäude  ı 
Da mar nun durch ein Gebäude, begränzten 
Raum bezweckt, und diefer entweder Als oder 
oaneris iandn. Vaunigenic. 2.2b« Er förpere 





hmen, daß der Koftenunterfchied zehn 
vo Eent beträgt; dagegen aber gewinnt man faft ein 
Zehntheil mehr Raum im, Dade, . 
Demnach folge mit Sicherheit, wenn nicht Mans 
I an langem Bauholze zu Hauptbalten, den Bau 
der die Anlage tiefer Gebäude unmöglich macht, daß 
m in jedem Falle gegen fehmälere gewinnt. Nur 
Daͤchern allein bleibt es gemwiffermaßen nur zwei⸗ 
haft, ob man bei tiefern gegen ſchmaͤlere gewinne, 
eil fi) hier die um zehn pro Een vermehrten Baus - 
toften mit dem um ben zehnten Theil größern 
aum nicht ohne befondere Fälle vergleichen laflen. 
Wer viel Raum nörbig hat, und der Holzman⸗ 
el fchränke die Bauart in die Tiefe nicht ein, der 
ewinnt wahrſcheinlich auch noch beim Dache eines 
fern Gebäudes. \ 
Hierbei aber ift zu bemerken, daß bie Erweites 
ung der Tiefe der Gebäude auf feinen Fall über 60 
Fuß mit Vorteil getrieben werden darf. / 


Anmerfung. 


Eine ausführliche Verehnung der ErSauungsfoften und 
8 Materialitnaufiwandes zweier Schaafftdlt von —We 


6 
d verdient nah meiner, mn; 
a a sine forgfäletge Prafung, ah 
Er2 heile 
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einige Baupoliceyregelm aufmerkfam zu 

en. Diefe find: ' 2 

) Es darf einem Sande nie an einer zureichene 
Anzahl geſchickter Baumeifter fehlen, 
diefen Theil der Bauwiſſenſchaft zu ihrem Haupt⸗ 

gewählt haben und dabei mit allen Kenneniffen 
hen find, welche die Sandbaufunft zur Ausübung 
othwendig macht. Da dieſe Baumeifter, die mie, 
n Kammern in Verbindung zunächft die Bauten 
er landesherrlichen Domainengüter beforgen, durch 
te Meifterwerke den Einwohnern in ihrem Bejirke 

Mufter liefern muͤſſen, fo ift es Pflicht für fie, alle 
ne mögliche Wortheile in ihren Bauwerken anzu⸗ 
bringen, alle Worurtheile durch eine gefchiekte Ausa 
"übung zu widerlegen, und durd) fichtbaren Gewinn, 
‚er Hetreffe nun Feſtigkeit, Feuerſicherheit, zweckmaͤßige 

Bequemlichkeit, oder Erfparung an Baumaterialien 
"oder an Koflenaufimand, die Sandeseinwohner zur 
Nachahmung zu reizen. 

2) Es muß auf dem Sande fowol eine gehöre 
"ge Anzapl Baupandwerker und Gehülfen, 
die von ihrem Handwerke zwockmaͤßige Kenntniſſe 
| und erprobte Erfahrungen befigen, als auch eine 

Menge anderer Arbeiter vorhanden ſeyn, die 
Rebenthelle an Bauten bearbeiten oder die Hands 

werksleute ‚als Handlanger unterftügen. Hierher 
gehören vorzüglich die Maurer, Zimmerleute, 

Lehmer ıc. - 

. Da viele Dörfer von den Städten entfernt lies 
gen, fo daß nicht jeder Bauherr ohne viele Koften 
feine Bauten Stadtmeiftern anvertrauen fann, ſo 
die Landespolicey dafür zu forgen, daß Leute mit 

mn Koften zu Landbauhandwerkern gezogen _ 


. 


hs 
9) Die 
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‚Branbgiebeln verfehen, im Innern aber Brands 
jern angelegt, und wo möglich in Wohnhäufern 
ie untern Stodwerfe mafliv errichtet werden. - 
Wegen Seuersgefahr dürfen feine neue Stroh⸗ 
Schindeldaͤcher angelegt, und die. Schorfleine , 
von Holz und mit Lehm umwunden er 

en. In der Nähe ber Feuerungen, fo wie um 
jaffive Schorfteine, darf Fein Holz gelitten werben, 
und jebe feuerfangende Sache Überhaupt muß vor 
m Dertern, wo Feuer unterhalten wird, fo weit 

ferne werden, daß feine Entzuͤndung möglich ift. 


acht haben muß. 
5) Um jeden Einwohner einer Provinz zu fichern,, 
daß er von Baumeiftern oder Werkleuten feine Ges 
jube dauerhaft, feuerficher, bequem und nach Ans 
tändigfeit fowol im Innern als auch im Aeußern 
halte, iſt es noͤthig, daß in jeder Provinz oderin jedem 
Difteice, auch zum Beſten des platten Landes, ein 
Baudbepartement oder ein Baufollegium 
angefegt und unterhalten werde, an welches jeder 
Bauende die Zeichnung feines Gebäudes zur Durchs 
ſicht und gefeßlichen Abänderung oder Bewilligung 

inſchicken kann. y 

Anmerkung ° 


Ueber die Baupolicey, außer den, vorhandener 
en und Bautaren, fann man folgende 
Echriften leſen? “ > 
Detonomifhe Encyklopädie von Krüänigy 
Theil 3, ©. 689. Art. BaurPolicey.. ; 
;Q Bao Architesturs forenlis, Theil 1.9. 19-f 
| 22 ff. k 


Nigep 
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he legt, doch die” 
St, doh — 
I. 


nftalten zur Verhütung bes 
rünfte begreifen erftlih Berorbnuns 
wodurch, alle feuerfangende oder feuer⸗ 
te Materialien entweder aus den Wohns 
sufchaffen, oder. fie nur in geringer Aus 
a, und fie an ſolchen Orten zu verwahren, 
richt feiche Beuer fommen kann; zioeie 
[hriften, nach melden eine zn 
3 vorgefchrieben wird, die darauf abs 
ficher zu bauen und dadurd) dem Aus⸗ 
jeuerg vorzubeugen. 
f dem Sande müffen alle Kcbeiten) die 
r drohen, außerhalb des Dorfes vorge⸗ 
den, und in Gebäuden felbft darf ohne 
1 Horn ſtatt Glas verſehene Laterne 
in eine Scheune, auf einen Heuboden 
1 Stall gehen, und dergleichen, - 
e und Branntweinbrenner, fo wie Bier⸗ 
weinſchenken, dürfen die leeren Faͤſſer 
ın Böden aufbewahren, fondern in dazu 
Schuppen oder Kammern, welche leztere 
a können, 
Haus wirth muß Speck, Schmer, Da, 
ben, in Kellern oder —— au * 
und andere warme Waſſergefäße 
rn als einem gewölbten Orte Sinne 
und andere feuerfangende Materien dire 
ıf Böden’ gefchlittet,: fondern die Aſche 
yhhrten vor den Dörfern bis zum weitern 
aufgehoben werdem 





kann ? 


Das 
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Brand t, derſelbe weiter 
— ern Orden in a 


"2 Daß alle zu erbauende Gebäude fo gebaut 
daß fie entweder das Anbrennen ganz uns 
Fich machen, oder doch fo wenig wie möglich 
dbefoͤrderlich werden. 
2) Daß man fchon erbauete verbrennliche oder 
beförderlihe Gebäude möglichft an den Stellen 
ſſere, die brandgefährlich find, und Überhaupt 
wiefohe des Anbrennens an diefen Gebäuden vers 


as das erfte Geteift, fo müffen zwedmäßige 
ordnungen alle die Regeln enthalten, nad) wels 
Gebaͤude erbauet werben nrüffen, daß der ver⸗ 
lichen Theile wenig, und. die weni 
tet werben, fo daß fein Feuer leicht zu denfelben 
me. Dahin gehört, daß man die Dächer nicht 
8 hoch und zu holzreich erbaue, gute und feuers 
e Eftriche lege, die Dächer unverbrennlich mache, 
dergleichen. Die hierzu nöthigen Vorſchriften 
der Gebrauch befannt gewordener Mittel, find 
ber innern und äußern Einrichtung der Gebäude 
Steneheils angezeigt, und was noch fehlen möchte, 
Ten gute, örtliche Policeyvorfchriften vollends er⸗ 


Das zweite Hilfsmittel ergiebt fich größtene + 
8 aus dem erfiern, weil alle Borfichtsregeln, die 
v bei der Erbauung eines neuen Gebäudes anwen⸗ 
um es fenerfiher zu machen, entweder 
boden zum Theil auch bei alten Gebaͤuden  anges 
* werden koͤnnen, um auch dieſe ſo wenig Ad 
ch als möglich zu machen. 
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es Um das legte zu. verhindern, kann Küchenfalz 
sein geworfen werden. Auch kann jeder Hauswirth 
Gefäß voll reiner Lauge von Hohzaſche auf der 

hfall bereit halten, nuc muß die Afche vorher 

eig gefiebt und von Kohlen und dergleichen 

iet werben, damit, wenn diefe Lauge im eine 
udfprige, die jeder Hausbewohner haben follte, 
ogen wird, die Sprige nicht verjtopfe. Ob übrie 
8 GSalzwaffer, Soole und die ſe oder jede 


Afche ins Waſſer gemifcht werden. r 
Yämpfen bedient man ſich in ber ——— Per 
der bloßen Afche, des feinen Sandes ıc. 
Feuer in Schorfteimen, das aber nicht fo 
aͤhrlich ift, als man. gemöpnlich glaubt, ‚wird am 


werfen und das Feuer zu loͤſchen, fo kann man in fie, 
wenn die Schorfleinröpren gefchleift find, eiferne, 
oder fteinere Kugeln, etwa unbrauchbare Kanon⸗ 
Bugeln, ſtecken, die vermöge ihrer tollenden Bes 
gung und Schwere machen, daß der Sad nicht, 
bleibt, plößlich trocknet und verbrennt, ſondern 
fällt. Den nämlichen Zweck erreicht man auch 
it Kugeln, die an Kerten hängen und durch bie, 
brennenden Schorfteine gerollt werden. 


—XR 





FT Sturms oder Wafferfäffer GFeuerfaͤſſer) 
n, um darin das zum Löfchen des Genters nörhige 
fer in großen Quantitäten herbei zu fhaffen Sie - 

ben am ſchicklichſten eine koniſche Form, ws 
oben enger. als unten find, damit das ai 2 
fo feicht Herausfälle, und ftehen auf Schleifen, 

Kreaiın befpanne und gezogen werden fönnen. 


Schoͤpfkübel werden gebraucht, um das 
ler aus großen Wafferbehältern in die Spritzen 
ſchoͤpfen, und werden von Holz oder Blech, auch 
von beder verfertiget, und find mit einem langen 

[e verfehen. n 

Waffereimer (Feuereimer) find Pleinere 
wefäße mit: Henkeln, ‚worin das Waller von Mens 
Den der Sprige zugetragen wird. Gie werden 
8 Leber verfertige, oder aus Holgwurzelm 

Jochten, oder von Drill oder Drillig bereitet. 

- Seuerleitern müfen aus gutem Holze ges 
Kor werben, und eine den Gebäuben proportionirte 
Bi: haben... , Unten befchläge man ſie mie Eifen, 

Idhes in Spigen ausgeht, damit fie beim Gebrauche 
Eftehen, und oben erhalten fie ein Paar Rollen, das 
fie leicht an Mauern, Wänden ıc. hinaufgefchoben 
den fünnen. Man bat einfahe und viels 
he Feuerleiteen. Die letztern werden. fo mie 
‚ander verbinden, daß fie ſich alle um eine Are 
wegen, beifammen. bleiben, “und unten aus eine 
Über gerückt werden Fönnen. 

Seuerhaafen oder Sturmbaafen 
Brauche man, um brennende Käufer damit nieders 
Meißen.” 

Aerte, Schippen und Haffen dienen beim 
euer, Wände, Felder in den Wänden einzufchlas 
in, und Säulen, Bäume ı. umzuhauen. in 
N nen 
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Der 
Erfter Annan L 
Bom Bruden bauee 
"re 6. 1. J Rey 
Borläufige Bemerkungen und Begriffe 


- Eine Bröde iſt ein Werk der Baukunſt, durch 
elches zwei Stüde Sand, zwifchen welchen ſich ein 
Fluß, ein Bach, ein Graben oder eine Kluft 
Sefinder, vereiniget werben, in der Abficht, um mit 
Bagen, zu Pferde / und zu Fuße bequem von einem 

im andern’zu fommen. Eine kleinere Brite heißt 
an ein Steg, wenn Man blos: beabſichtiget, zu 

ie von einem Stücke fand zu dem andern: zu ges 

la Ron i 


gen, ‘ 
Ale Bruͤcken in Abſicht der) Baumaterialien, 
nd entweder ganz hölzerne, oder ganz fteis 
Werne, oder es find folde,) die aus Holy und 
Stein, oder Stein und Eifen jufammengefegt wer⸗ 
den. . Steinerne Brüden, fo wie ſolche aug Stein 
Munb.Eifenmert, find Foftbarer zu erbauen, als hölzerne, 
folche von Stein und Holz, jene dauern aber da⸗ 
n länger als dieſe, und ſind daher gewiſſermaaßen 
öhlfeiler. Man kann als Regel annehmen, daß 
ine hoͤlzerne Brüde in hundert Jahren⸗ fechs⸗ 

anal mehr koſtet, als eine fteinerne. or 

Da der Brüdenbau im ganzen Umfange, 
einen eigenen Tpeil der Baukunſt ausmacht, oder 
je der Hydrotechnik verbunden abgehandelt 
rd, und ba überbies auf dem Sande größtentheils 
wur Brücken über Fleinere Flüſſe als Orgenftände des, 
| Bautefens ber Landherrſchaften und anderer. Sands 
‚hner vorfommen, indem die Über größere Flliſſe 
gewöhnlich auf Koften des Staats gebauet wers 
we“ Yya den, 
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Brüden, ben Fluß verengen ober ben Strom 
Dindert oder die Strombahn ändern. Stehen - 
bie Stügen der Brücenbapn zu enge, hate 2 
fier, fo bald es anſchwillt, genreßt, 
viſchen den Pfeileen und Jochen wird ausg 
"indem der Fluß das in der Tiefe zu erhalten ſucht, 
ma; Hierburch wird 


tan ſich hüten, um bie Gegend einer Brüde in den 
trom hineinzubauen, weil auch dadurdy das Waffer 
fgeftauet und der Strom fehneller wird. * Am 
erflen verfaͤhrt man indeß, wenn es angeht, die 
ruͤcke nicht zwifchen oder um Stromengen, fondern 
einem Orte anzulegen, wo der Fluß mehr Breite 
it. Auf dem Sande, wo nicht Landſtraßen auf er⸗ 
aute Brücen treffen, laſſen fich ohne viele Unber 
uemlichteiten die Brücenörter bei vorkommenden 
len leicht verändern. 4 
a Bei der Anlage einer Brücke ift auch auf 
die Brüdenlinie zu fehen, die gewöhnlich gerade 
it, und in diefer Richtung von der Auffahrt nach der 
Abfahrt führer. Einige ſchlagen zur Brüdenlinie 
inen Bogen vor, fo wieman wieder gebrochene 
rlicfenlinien findet, deren erhabene Seite gegen 
en Fluß und die Hohle Seite abwärts des Fluffes 
"gerichtet ift. Die Bogenlinie, da fie überdies zum 
a nit die bequemfte iſt, fräge fo viel zur 
um 


| 


jfeit einer" Bruͤcke nicht bei, als gut geflellte 


eftgeb iler und ER 
* aute Pfeiler und Joche. 


J 
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den, ben Fluß verengem ober ben Strom 
berm oder die Strombahn ändern. Stehen 
Stügen der Brüdenbahn zu enge, fo wird das 


', fo bald es anfchwillt, gepreßt, der Grund 

en den Pfeileen und Jochen wird ausgema 
m der Fluß das in der Tiefe zu erhalten fuche, 
er an Breite verlohren hat. Hierdurch wird 
Btrom reißender und daher auch bei Eisfahrten - 
Brücke gefährlicher. Um dies alles nicht zu vers 
Ten, ſuche man die oberhalb und unterhalb der 
de befindlichen Stromengen, und gebe der Summe 
Beet Pfeiler —* — nen 
[, als jene omengen betragen. egraͤnzen 
Ifer den Fluß oder Strom unmittelbar, ‚fo muß 
ſich hüten, um die Gegend einer Bruͤcke in den 
im bineinzubauen, weil auch dadurdy das Waſſer 
Mauer und der Strom fehneller wird. ° Amt 
fen verfäßre man indeß, wenn es angeht, die 
fe nicht zwifchen oder um Stromengen, fordern 
mem Drte anzulegen, wo der Fluß mehr Breite 
Auf dem Sande, wo nicht Sanditraßen auf er⸗ 
\ Brüden treffen, laffen fih ohne viele Unbe⸗ 
fichfeiten die Brückenoͤrter bei vorkommenden 
a leicht verändern. ß 
Dei der Anlage einer Brüce ift auch auf 


















Eenlinie zu fehen, die gewöhnlich gerade 

Richtung von der Auffahrt nach der 

- Einige fehlagen zur Brüdenlinie 

‚ fo wie man wieder gebrochene 
jet, deren erhabene Seite gegen | 

ie hohle Seite abwärts des Fluſſes 

2 linie, da fie Überdies zum 

ſte iſt, träge fo viel zur 

bei, als gut ty 

= m 


M Die 
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Bruͤcken, ben Fluß verengen ober den Strom 
Bindern ober die Strombahn ändern. Stehen 
die Stüßen der Bruͤckenbahn zu enge, fo wird das 
Woſſer, fo bald es anfchwillt, gepreßt, der Grund 
jroifchen den Pfeileen und Jochen wird ausgemafchen, 
indem der Fluß das in der Tiefe zu erhalten ſucht, 
was er an Breite verlopren bat. Hierdurch wird 
der Strom reißender und daher auch bei Eisfahrten - 
ber Brüce gefährlicher. Um dies alles nicht zu vers 


8 


E Strom hineinzubauen, weil auch dadurd) das Waſſer 
aufgeſtauet und der Strom fehneller wird. ° Am 
" ficheriten verfährt man indef, wenn es angeht, bie 
Bruͤcke nicht zwifchen oder um Stromengen, fonbern 
an einem Orte anzulegen, wo der Fluß mehr Breite 
ge Auf dem Sande, wo nicht Landſtraßen auf ers 
baute Brücen trefien, laffen fich ohne viele Unbes 
- quemlichfeiten die Brücenörter bei vorfommenden 
jällen feicht verändern. ‘ 
3) Bei der Anlage einer Brüde ift auch auf 
die Brüdenlinte zu fehen, die gewöhnlich gerade 
iſt, und im diefer Richtung von der Auffahrt nad) der 
Abfahrt führe, Einige ſchlagen zur Brüdenlinie 
E einen Bogen vor, fo wie man wieder gebrochene 
Brüdenlinien findet, deren erhabene Seite gegen | 
den Fluß und die hohle Seite abwärts des Flufes 
gerichtet ift. Die Bogenlinie, da fie überdies zum 
3a wen nicht die bequemfte ift, träge fo viel zur 
_ Sefligkeit einer Brücke. nicht bei, als gut geflellte 
“und fertgebaufe Pfeiler und Joche. = m 
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egen giebt, man fo viel Breite, Wagen 
—9 und —E— beiden 
„Seiten gehen Eönnen. . 
ebe Brüde follte mit ſolchen Bruſilchnen ober 
Gelandern verfehen ſeyn, die 3 bis 4 Fuß hoc wären 
Fund den Daranhingehenden völlige Sicherheit dere 


7) Außerider erwähnten Feftigfeit und Bequem⸗ 
lichkeit ann man aud den Brücden ein gutes Ans 
ſehen geben, welches, fo wie die Gebäude, nad Ort - 
Fund Umfänden auf eine mannigfadıe Are modificiret 


Brücken, die in Gärteh dorfommen, und deren 
N Anfage mehr dadurch zur Wirklichteſt kommt, um 
dem Garten eine Zierde oder ein Symbol eines englis 
I fehen Gartens mehr zu geben, als die Nothwenb! 
| —J— koͤnnen theils in ber Form der Bahn, theild . 
Geländer mehr und willführlichere Verzierungen 
jaben, als ſolche, welche blos die Mothdurft erhelfcht. 
aber erhalten die Schäferbrüden Form und 
Vergiftung, mie fit nur immer die ausſchwelfende 
Phantaſie erzeugen kann. 
Demnach wähle man, wenn man freie Wahl das 
zu bat, um eine Bruͤcke gut und fürs Auge angen 
nehm zu, bauen, einen Ort, wo der Fluß weder gar 
tief, noch zu ſeichte und breit ift, und man einen 
hie und gleichen Grund anteifit, ferner wo bie 
fer. niche zu flach oder niedrig find, wo nur Eine 
Strombahn ift, wo man ohne große Schwierigkeiten 
Bun kann, daß die Anlage der Pfeiler oder des 
ptänderwerfs Feine Stromenge verurſache, und wo 
. man 













E nn — 
| 


er ‚oder fie ftehen auf fte 
we en Pfeilern oder Bogen; oder fie be % 

ee (et hölze 
mer Gewölbe; oder fie find mit Hänge 
5 prengwerfen verbunden, und erhalten daher 

der Hängebrüden, TER = 

Ob man beftändige oder unbefländige, hölzerne, 

e oder fteinerne Bruͤcken erbauen foll, muß man 

18 aus der Befchaffenheit des Stromes und der 

fer, theils aber aus der Mopffeilpeit der Baus 

omateriafien und ber 55 —— 

beuttpeifen, die zu irgend t fe ver⸗ 

dt werben fan, - a; 

—* — © 

Steinerne Brüdem 


5 Die feinernen Yrücen, die auch maffine 
» genannt werben, oder eigentlich, vd 


im halben Kreife (nach Fig. 2. Tab. 1.) oder , 
—— Art (nad Fig. 6. Tab. 1.) oder nad) 
der Rettenlinie (Fig. 7. Tab. 1.) gemauert, Der 
boͤchſte Wafferftand, oder die hoͤch ſte Inundar | 
tionslinie bei gefenften oder gedrücten Bogen, 
rf nur bis an die Hälfte des Bogens gehenz ‚bei. 
bfreisförmigen Bogen aber bis on 1% Halbs 
Baer, fo wie bei gothiſchen Bogen ebenfalls nur 

bis an 3 der Bogenhöhe. 2 a 


Die Breite des Stroms, das Profil des Grum 
und ber Stromſtrich beſtimmen nicht nur, 
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Man wählt gewöhnlich die Anzahl der Bogen 
Agleich ‚damit man nicht gendthiget werde, in die 
Witte der Strombahn, wo der Strom am ſchnellſten 
Dr einen Pfeiler anzubringen. Kommt man mit 3 
jen aus, fo wird der mittelfte etwas höher als bie 
Bi gemacht, damif ſich die Brücenbahn, gegen 
Ans und Ablauf zu, etwas fenfe, 
m In 
In vielen Fällen, befonders in großen und fols 
een Slüffen, die wenig oder lockern Grund haben, er⸗ 
Hlten die Pfeiler unter Waſſer ihre tage auf Pfahls 
ſten, auf eine äßnliche Art wie Gebäude, die auf 
echten Baugrund gebauet werden (Theil L Kapı 
$. 27.) £ — 
[> - Anmerkung, * 


Die Theorie der Brüdenbogen iſt mit der 

Gewölbe einerlei, nm daß hier die Stärke det Bogem 
Bgen der Bruͤckenbahn verhältnigmähig vermehrt, und die 

Eenbahn ſelbſt dauerhaft gepflafters, oder Chaufeeartig 
‚bereitet werden muß. 
Außer den, Kap. 1. h. 29. in der alfgemeinen Am 
ertung Aber die Gewölbe, S. 53. angezeigten 
Behriiten, find hier noch folgende zu merken; Trait& des 
honts ete · par le ‚Sr. Gautier, d Paris 7716. verglichen 
nit Sutomw, in feinen Erften Gründen der bürs 
terligen Baukunſtz, Langsdorf in feinem Lehr⸗ 
Fade der Hydraulick Kap. 15; Neue Arhiteft, 
Hydraulik. non Prondy Theil I, Statikz Analvtifche 
jeattifhe Abhandlung über die Verzeihnung 
edruckter Dogenvin voralgliher Hinfiht auf 
ten. Brüdendausc von ©. 8, Müller, Göttingen 
1792; Beihreibung eines Elltpfoaraphs ir 
Borha 1794. ©. 23. Nuten deffelben bei Brüdenm, 


7 


Auf dem Lande kommen häufig ſowol in Dörfern, ale 
(uch auf dem Felde, Bruͤcken vor, die ͤber Keldaraben 
fünren, welche bald kleinere Bäche leiten, bald trocken find, 
und 





Vem DBrüdenbaue. 77 


einander, kann ebenfalls nur aus der Befchaffen N 
bes Grundes, ber Stärke des Holzes und der Lafl ans 
‚egeben werden, die eine Brüce zu tragen hat. Man 
N fie daher 2, 3, 4 bis 6 Fuß aus einander, 
Die Stärke der Brüdenpfähle im Durchſchnitte muß 
bei kleinern Brücden ao Zoll ins Gevierte, bei groͤßern 
aber ı Fuß ins Gevierte, und drüber betragen. 

‚Das Einrammen der Pfäple gefchiche 
entweder auf bloßem runde, wenn bas — 
‚große Koſſen und Unbequemlichkeiten abgebämmt oder 
abgefhüpft werden kann, oder auf Flöfien, Prahmen, 

ähren, Schiffen ‚oder Kähnen, oder im Winter auf 
dem Eife. - Auf Floͤfſe n 1 Pfäple einzurammen, 
ſtet F ober. weniaftens J mehr als in feftem Grunde 

auf dem Lande. ft es möglid) diefe Arbeit auf dem 
Eife vorzunehmen, fo erfpart man betraͤchtlich am 
Aufwande. Sul 

b) Die Bruͤcken jo che. Um die Pfähle ber 

Jochbruͤcken gegen das Einſchneiden des Eifes zu 
ichern, und die Joche Überhaupt mehr zu befefligen, 
kleidet man die fämmelichen Pfähle, die ein Joch 
ausmaden, mit 12 ober zölligen Bretern vom 
miedrigften Wafferftande an, bis zu Dem hoͤchſſen, vor⸗ 
züglid) aud) deswegen, damit, wenn ber Fluß ſchiff⸗ 
bar iſt, die Pfaͤhle von den Schiffen nicht beſchaͤdiget 
werben. Verbindet man uͤberdies die Pfähle mit 
‚eifernen Bändern unter einander, fo leidet der ges 
teoffene Pfahl nicht den Stoß und feine Folgen allein, 
fondern er erpält durch die andern Widerftand, 
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UN 0) Die Brütenbalten! Die Wohl a 
Bruͤdenbalken haͤngt glelchfalls von Ihr 
n der fremden Belaſtung und dem’ häufigen 
"brauche ab. ° "Man wählt dazu entweber gutes md 
Perniges Kiefernpolz oder nimmt Eichen. "Ye nache 
u fie viel oder wenig tragen müffen, legt man fie 
2 bis 3 Fuß welt auseinander, und zwar auf die hohe 
Kante. Ihre Höhe if ı2 bis 14 Zoll, die Brefte 
Der Stärke beträut nach Umſtaͤnden 10 bis 12 Zoll, 
doch nie unter 8 Zoll im Zopfe. Diefe Balken läßt 
an pöchftens ı Zoll tief in die Jochrahmen kit, “- 
dnet ſie wo möglich fo, daß ſie auf allen Joch tücken 
über den Pfaͤhlen zu liegen kommen, a 
| viel zue Zeftigkeie und Dauer der Bruͤcken bei⸗ 
trägt. ' Einige der mittelſten Brhcenbalken legt man 
inige Zolle höher als die übrigen, um dadurch der 
ruͤckenbahn etwas mehr Fall zu geben, damit die 
Feuchtigkeiten beſſer abfliefen und die Brůͤcke 
Faͤulniß nicht fo unterworfen iſt. 


—8 Die Brheenbahn oder der a 
Selag. Brüdenbahn wird entweder mit ges 
m — von Mittelbauholze zu g bis 

oder ,mit 36 bis 4zoͤlligen Bohlen belegt, 
— ‚fie zuerſt nad) ber ganzen Bküfens 

eite einfac), alsdenn auf. die Mitte, zum 

boppelt zu-liegen fommen; Wäre demnad) bie Dr 
En eit, fo würde die erſte Lage von Halbholge 
er ‚Bohlen 18, Fuß bededen; iſt nun eine Bahn 
8 Fuhrwetk 9 bis 10 Fuß breit genug, fo. wird der, 
fie Belag von berfelben Grdfe. Doppelte 
‚ten, ‚ober folche, auf welchen das Fubrwer? ſich 
En kann, werden 34: bis, 36 Fuß breit, und 
Bahn, flirs Fuhrwerk 22.bis.26 Fuß. Für tie 
Dauer. find, die eihenen Bohlen, bie, —2 
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und Brůͤckenbalken aber (äft man) abtfeeren oder mie 
Tpeer und Pech anſtreichen. (Verglichen mit 
Tbeil 1... Kap. 3. $ı22, bis 27.), i 


Anmerfung, 


I Wie man Pfahlwerke ergänzt, indem verfaufte her 
ansgezogen und neue. an ihre Otelle eingeſchlagen werden, 
man in der Kpdrotehnif, in meinem Lehm 
e der angewandten Mathematik, Theil I. 


ued ©. 101. ‘ 
" 


s 6. 
Bridemverfhaalungen. 


Die Befeftigung und Bekleſdung der Ufer an 
ben Stellen, wo eine Brüce ihren Ans und Ablauf 
t, oder wo fie am Ufer bes Fluſſes auffigt, heißt 
dann eine Berfhaalung, wenn bei, hölzernen 
Briren entweder Spundpfähle oder einzelne Pfähle, 
fenkrecht oder ſchief gegen das Waller zu eingerammt, 
d mit Bohlen Hinterfegt werden. Dieſe Drähte 
den nach der Höhe des Ufers 1, 2, auch wol 
(verankert, fo daß etwa alle 6 bis 7 Fuß hoch 
Verankerung vorfommt Die Anker find. 
Balken, welche queer vor die Pfähle gelegt und ent» 
foeder mit hölzernen Köpfen, oder mit Eifen (Anker) 

bunden und in das Ufer eingezogen werden. 
Bei Berfchanlungen, wo die Pfähle einzeln eine 
mm, und mit etwa 3jolligen Bohlen hintere 
ht werben, kommen die Pfähle nach der Beſchaffen⸗ 
des Ufers, der Höhe der Verſchaalung und der 
Düredes Holjes 3 bis 5 Buß aus einander, Eichene 
ihle fchläge man bei ro bis 12 Fuß hohen Vers 
jalungen 5 bis 6 Fuß weit aus einander; Pleferne 

. Menertd landes, Daurifenib. 2.26 3 5 ⸗ 


— 
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fötasen) oder er erhält blos oben elne harte 


E Elsbalken ruht auf geraden * 
gegen den Strom eingerammten Pfählen, welche durch 
eine doppelte Schwelle gehen, und rheils durch die 

heils durch gegen den Strom geneigte Winfelbäni 
oder Strebemmgehalten werden. Die Selten Dis Els⸗ 
Se werden mit 3jolligen "Bohlen verſchaalt, 
um zu verhüten, ‘daß die Schärfe der Schellen die 
Diät nicht abreibe. 
In kleinen Flüffen werden die Eisbrecher gewdhn· 
füch; noch einfacher erbaut, mo fie denn har aus dem 
| Eisbalten beftepen, der auf zwel Pfahlen ruhe, Auch 
Br man die, einfachen Eisbrecher fo, daß am ftatt 
Ines Eisbalfens zwei neben einander gelegt, und ' 
ein dritter oben barauf zu liegen fommt: 
Man legt die Eisbreder im Waffer fo an, daß 
Gipfel fiber das hoͤchſte Waſſer hervorragt, die 
Schwelle aber muß das niedrigfte Waſſer erreichen, 
ge länger man den Eisbalfen wählen kann, beflo 
fchräger kommt er zu liegen, und deſto größer iſt die 
genwirfung bes Eisbrechers, 
7 Dorgleichen einfache Eisbrecher werden in der 
Deiteſſen Entfernung von den Brücen angelegt, weil 
t urd) fie nur Aare große Eisfelder zu 
Burchreigen. Da die Eisbrecher genau im Stroms 
iche liegen, fo hat man von Seitenftoß nichts zu 
fürchten, und der durch den Wind verurfachte Seis 
cenſtoß ift auch von geringer Bedeutung. 

Die doppelten Eisbreder beſtehen aut & 
Bis 3 neben einander errichteten Wänden, bei welchen 
ber Haupreisbalken (der mittelfte) ein“ wenig höher 


wird, als die beiden Seitenbalfen. Auf dier 
mittelften oder Haupteisbalfen kommt vorzüglich) 
der Schollen an. Nur in dem 

Mat 312 Galle, 
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sten 60 Fuß. Bei diefer Weite finder gewiß jede 
Sluth und jeder Eisgang freien 
tege man eine folhe Brücke nur um einige Fuß 
j r, als die hoͤchſte Fluch am Brücenorte beträgt, 
ann fie weder dom Waffer, noch von Eisfchollen: 
— Eisfeldern vergriffen, noch jemals beſchaͤdiget 
. den So gebaut, — die Bruͤcke auch keinen 
—* oder entfernten Eisbrecher nörpig- 
um einer ſolchen Brüde ein Geländer ober 


nun die Bruftlehnen p und die — 5 
q eingezapft und verflammert. Um das Schwanken 
diefer beiden Stüde zu verhindern, verbindet man 

i ſolche mit den Haͤngeſaͤulen durch Huͤlfe der Streben, 

Aund verklammert alle eingreifende Stuͤcke mit eins 

—— ander, Die Haͤngeſaͤulen ſucht man dadurch in ver⸗ 
"tifaler Lage zu erhalten, daß man fie mit eiſernen 
" Streben verbindet, welche anf die 3 Fuß vorſtehen⸗ 

ber. Köpfe der Blindjoche aufgeſetzt und mit beiden 
verbunden. werben. < Gegen das Verſchieben der 
Blind joche bringt man Kreuzbaͤnder in Can, 
und — u mit 38 De ee ER oder 
n. ‚ce ſolche ai 
ri 60 eh Weite mur zwei Stihpunkte — 
lagen in-den Me Sind die Ufer felfig, oder gar 
Se ift die Zubereitung diefer Widers 
gen leicht und mit wenig Koſten verbunden ; find 
ie hingegen ae oder erdig, fo muͤſſen bie 
iberlagen nach der Theorie der Gewölbe 

Raps 1: $..21.) berechnet md: möglichft 

„gebaute werben. Aber auch Aber jeden 





° 4: Sucher nn. 
Hänger und Sprengmwerkbriden + 


Haͤnge⸗ und Srengwerksbruͤcken beruhen auf 
Einrichtung der-Hänges und Sprengwerfe 
eit 1. Kapı 4.11. $. 30. ff. 6. 35: ff) Häns 

gewerfe braudt man an Brüden, beren Balken 

ober. Straßenbäume nicht Über 6o Fuß frei liegen 
dürfen, und beftehen in einer Faſſung frei liegender 

"Balken, denen man keine Unterjtügung geben kann, die 

‚aber von oben her ern ae Eudnien 
„ fo gehalten werden, daß iegen könn 
ben die Streben unter. den Balken, fo die 
erbindung ein Sprengmwerk, im . 
baue werden oft beide mit einander derbunden, fo 
daß die daraus entftandene Bruͤcken Hänges und 
Sprengmwerksbrüden heißen. Die letztern 


"werden mit Gebäuden Überbaut, die aus Hänges 
wänden und einem Da che beftehen, und rpeils zur 
Confervirung des Holzes, theils zur Placirung des 

| Hängewerfs dienen. Brlicten diefer Art erfordert 
koſtbare Bauunternehmungen und koͤnnen daher zus 
nachſt nicht für Landwirthe empfohlen werben. 


J— Anmerkung. 

WLeupold, Schauplatz der Brüdens und 
bes Brüdenbaues, neue Auflage, Leipzig 1764, und 
Reuß, Anweifung zur Zimmermannstunft, im 
Abfehn. 12. Befhreibung der vier im Churfürften« 
ahum Sahfenneuerbauten Brüden über die 

BSH, Saal: und Elbfiröme, kommen vortrefflihe 
Ideen und Ausführungen von Hänger und Opten, 
mwertsbrüden vor. Silberfchlag, in —— — 
Sdeil U. S. as. beſchrelbe ein Model einer ſeht 
‚feften gehoͤngten und. gefprengten Brüde, das. im Mafhir 
menfaale der KRealfhule zu Berlin — 
wird. Zu / den merkwürdigften Vrucen ige ie 

rüde 
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werk iſt in Malapane gegoffen, wiegt g5r Centner 
"913 Pfund, das gefhmiedete Eifen mer sg 
Bin, und bie geſammten Erbauungstoften betragen 7494 
die, 14 Er. 8 Pf. Laafan liege 6 Meilen vondresia 
2 Meilen von Schweidnig, = von Freyburg vs 
12 Meilen von Striegan. 
Dean findet einen Theil diefer Bruͤcke gejeichner und in 
‚Kupfer geftochen in der Sammlung nüglicer Auffäge 
and Nahrichren die Baufunft betreffend; her— 
ausgegeben von mehreren Mitgliedern des Königl. Preufis 
fchen Ober» Dans Departements. Jahrgang 1797. Erfier 
Band, mit Kupfern, Berlin 1797. 
In dieſem ſchaͤtzbaren Werke findet man auch eine ums 
Kändliche Nachricht von den eifernen Brügfen, die in England 
In gegoffen werden, mebft siner Anzeige, daß auch in Berlin 
„an einer ſolchen Bruͤcke aͤber dem Kupfergraben von 
a9 ad Weite, 7/ Höhe und 30° Breite rheint. gen 
arbeitet wird, ® 
%. am 


Drehbräden 


Drebbräden find ſolche, mo entweder die 
ganze, oder nur ein Theil der Brücke herumgedreht 
werden kann, und dienen theils, um damit bie Pa fs 
sea: abzufihneiden, theils um, wenn fie Über ſchiff⸗ 

are Kanäle gebraucht werben, die Schiffe oder 
andere Wafferfabtzeuge ungehindert und bes 
quem durch den Brücenort fahren zu laſſen. Flir 
den Sandmann empfiehlt fih folgende Art 
(Stieglig Encpklopädie der bürgerlihen 
aufunft, Theil 1. Art: Brüde ©. 366. f). 
jire ber Graäben oder Fluß, etwa 14 bis 20 

6 breit, fo kann die Drehbrücke mit wenig Koften 


berfertiget, und von einem Menſchen geſchlagen und 
wieder weggenommen werden, fie muß ſedoch ſo breit 
feyn, daß eime Perfon mit einem, Schubfarren 


x 


CRadwer) darüber fahren kann. 


Don 
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Ende ber Brüde auf dem andern Ufer gleich, ger 
wiß und nicht zu genau zu liegen komme 
mun der Eigenthlinter oder Theilhaber eines folchen 
"Steges oder der Drehbrüce auf der entgegengefeßten 
Seite des Grabens nichts mehr zu thun, fo wird 
diefer Drehfteg eben fo wieder herlber geſchwenkt, 
und an dem ſchwachen Ende an einen Baum oder eine 
feſtgeſetzte Säule angeſchloſſen, damit nicht jeder 
bdiefen Steg gebrauchen fann. Während des Wins 
ters, oder wenn er gar nicht gebraucht wird, kann 
er zu. Haufe im Trocknen aufbewapre und zum fernerm 
Gebrauche erhalten werden. 


Andere Arten von beweglihen Brüdn, als 
Kbwimmenders, Können leicht mac Umftänden und Abs 


ten chen und eingerichtet werden; hierüber fehe 
Eu eraslip Eneykiopäbte Theil I, Art. Brite, 
©. 368. ff. 
$. ı=. 


BYartenbrüdenm 


Eine folhe Brüde befteht aus einem einyl 
gen hoben Bogen. Die Hängeläulen find 
durch Streben fo mit einander verbunden,.daß fit 
wie. Gewoͤlbſteine angefehen werden können, 
weswegen auch ihre Anzahl in jedem Falle ungerade 
feyn muß, damit die mittelfte den Schlüßftein ' 
abgebe. - Hiernah müflen die Hängefäulen. alle 
nad) dem Mittelpunfte des Bogens zulaufen, und 
Die beiden aͤußerſten müflen an den Widerlägen ans 
liegen. Die obern Spannriegel müffen mit 
den unsern parallel laufen, und werden auf 
jeder Seite durch eine Verſetzung in die Hängefäulen 

“ eingelaffen, ober eingezapft, und durch an 
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Theil I. Art. Beide abgehandelt, wo man auch ein Ver / 
N Re der wichtigften Schriftfteller über die ae 
Funft anteifft. 
Anfhläge zu ffeimernen und zu Johbräden * 
‚finder man ſowol in Kuths Bauanfhlag, im atem 
‚eil Kap. VI. ©. 110, als aud in Keferfreins Am 
keitung zum Bräcken- und Wafferbau, 
Kleinere Brüden oder Stege auf dem 
Lande, finder man an jedem Orte. Gefährtich find ' 
he, auf Kochen fiehende Stege mit Lehnen zum Herunter⸗ 
jen, und ſolche ohme Lehnen, für die, welche, nicht ges 
wohne find, auf ſchmalen Bohlen über reißende Fläffe zu 
‚eben. Ganz niedrigen Stegen giebt man am fiherfien eine 
Mila, die aus zwei Pfählen und einem Bohienſtuͤcke⸗ 
vengefegt ift, um das nachtheilige Schwane 


w 
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Bmweiter Anhang. 


Bon den Bauanfhlägen, 
rn 7 


Begriff 


\ Unter einem Bauanfchlage verfieht man 
- kine ausführliche Anzeige und richtige Berechnung for 
wol aller Materialien, die zu einem vorzunehmenden 
Baue nöthig ie und bie Beſtimmung ihrer Preife, 
als auch des Arbeitsiopns aller bei einem Baue nörhis 
gen Handwerker und Hanblanger, wie auch des 
niörhigen Fuhrlohns, welche durch den Baus oder 
Werkmeiſter, nach einem dazu verfertigten Riſſe zu 
dem Zwecke aufgefegt wird, daß ber Bauherr wife, 
wie hoch ihm der Bau zu ftehen Fomme, Jeder 
Sauanſchlag muß nach Regeln der — Pr 
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wg) Auf den Preis der fämmelihen, zum 
i Bauemndthigen Materialien, und wos 
ber fie gerommen werden. 

4) Auf die Anzahl der Baufuhren, und 
wie weit die Materialien vom Baus 
orte entfernt liegen. 

Auf die Menge und Verfchiedenpeit 
E der Arbeiter, und ben verfhiedenen 
Arbeiestopn. \ 

6) Auf das unentbehrlihtte Bauge⸗ 
raͤthe, das der Bauherr miethen oder zum 
Baue anfchaffen muß. ' 

Die Deurlichfeit und Ordnung erfordern, daß 

bei der Anfertigung eines Bauanſchlages gemifle 

KTiaffen gemacht werben, und jede ihre gehörigen Sttee 
erhalte, damit nicht Materialienfoften unter Arbeitse 


hr Steine unter Holz, und ſo unter einander ges 


 worfen die verfdjledenen Beduͤrfniſſe und Ausgaben 

, vorkommen. Zu diefer Abſicht verfertiger man 
vorher Tabellen, und Fülle diefe mit den bendthig⸗ 

. sen Süden aus, damit man bieraus den Anfchlag 
wichtiger und zuverläffiger anfertigen koͤnne. 

a , 


MR Sr) 
Serehnung der Baumaterialien. 


Die zu einem Gebäude nörpigen Riffe, als: 
Der Orunds und Aufriß, der Durchſchnitt 
amd die Balfenlage, enthalten die Data zur 
Berechnung aller Baumaterialien. Mauern erfors 

U Bern Steine oder Ziegeln, Holjmände und Doch⸗ 
- ‚Holz. : Um die Sunmie der Steine ober 
j und des Holzes genau angeben zu fönnen, 
e man ſowol die daͤnge, Breite und Dicke ber 
Mauern und Wände wiſſen, als auch die Anzahl 
iaet (ende. Vaimitanid.⸗ · cꝛcᷣ. Aaa und 
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„ meinen, ihrer Verfehiedenheit wegen, nicht beſtimmt 
angeben läßt. - 
Feldfteine werden z.B. um und in Berfin 
nah Kummen beſtimmt; ein Kumm ifk 7% 11 
lang, 17 3% breie, und 1° 2 God, fo daß der 
Indhalt 1175 Kubiffuß beträgt, Da aber nad) dies 
eın Gemäße gehäuft verkauft wird, fo fan man 
mit Sicherheit auf jeden Kumm 12 Kubiffuß, 
oder den ızren Theil einer Schahtruthe rechnen. 
Wird der Kumm aber nicht aufgehäuft, fo. rechner 
man 13 Kummen auf eine Schachtruthe, 
7 Der Abpug der Mauern und Wände, fo wie 
das Ans oder Abmweißen wird nah Auabrats 
maaß, felten aber nad Niemenmanß berechnet. 
I Die Quadratruthe hat 744 Quabrarfuß, 
der Duadrarfuß 144 Nüadrarpoll 1. Die 
. Riemenruthe hingegen hat 12 Quadratfuß, und 
iſt folglich der zate Theil einer Quadratruthe. In 
dieſem Verhaͤltniſſe ſtehen alle folgenden Fleinern 
- Abrpeilungen gegen das Quadratmaaß von einer⸗ 
ei Namen. 
* 


$ 4 
Bei der Berechnung der Steine, die zu einer 
Mauer von beftimmter Größe erfordert werden, 
kommt theils ihre Groͤße, theils die Menge, welche 
man auf den unvermeiblichen Bruch rechner, fo wie 
der Mauerverband und bie Groͤße der Kalchſugen in 
Betrachtung. Da ſich diefe Dinge aber im Allgemeis 
nen nie mit völliger Sicherheit angeben laffen, fo 
nüßen auch die Hierauf gegelindeten Regeln nichts 
in der Ausübung. Statt aller Regeln macht der 
Baus und Werfmeifter Proben bekannt, welche auf 
Stt und Gegend paffen, und diefe find die Data, 
‚die man den Berechnungen zum Grunde legt, wenn 
EN Ana man 
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ER 
Anzahl der Stämme Holz von allen nöthigen Arten 
genau und beftimme anzugeben. So benft man ſich 
J. B. die Riegel ununterbrochen fort, wenn 
‚man die Summe der Fuße des Halbs oder Kreuz⸗ 
olzes fucht, die zu den fämmelichen Riegeln ers 
tdert wird, und dann hat man bie. Riegel mit 
Einbegriff der Zapfen und der Saͤgeſchnitte. A 
eine ähnliche, wenn auch nicht gleiche Weiſe, mu 
man ſich bei der Berechnung der übrigen Zimmers 
Hölzer verhalten. 4 
- „ Alles Webrige in und an einem Gebäude 
Kann Me nah Körpers ober Flaͤch en⸗ 
maaß berechnet und in Tabellen gebracht und 
auf eine gleiche Art veranfchläget werden, wie man 
Steine und Holz veranichläget. R 
Das Arbeitslohn und die Preife a 


Bauarbeiten, wie fie beim Verakkordiren angefegt 
werden müffen, und mehrere andere hierher gehörige 
Dinge, gehören für die Bauordnungen und 
DBautaren, bei deren Anfertigung die Policey auf 
die Preife der Sebensmittel, Größe ber Abgaben und 
auf die verfchiedene Glre der Arbeit Ruͤckſicht neh⸗ 
men muß. ’ 


Anmerkung. 


h Daß diefe Hingeworfenen Saͤtze nicht umſtaͤndlich 
ausgeführt worden find, kommt einmal daher, weil bie 
Beſtimmung enes jeden Stuͤckes Bauarbeit auf zu vielen 
Vorausſetzungen beruht, die fid) in der Kürze nicht alle nam ⸗ 
haft madyen laffen; dann weil diefe ganze Lehre im einen 
vollftändigen Unterriht von Bauanfhlägeh 

"gehört, den ich hier nicht ertheilen konnte, und auch nicht 
zu ertheilen willens war, weil Bietehre von deh Baus 
anfhlägen in befonders dazu beffimmten Schriften ſchon 
fo ausführlid abgehandelt ift, daß man nichts Meues hin ⸗ 
Anzufegen im Stande iſt, und endlich weil man mit Sicher⸗ 
heit vorausfeßen Kann, daß jeder, der fid wegen irgend 
eines Zweckes mit bauwiſſenſchaftlichen Kenntniffen 

machen 
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+1. Zu den muſterhaften Bauordnumng hört das 
Baureglement, was 1748 fe Sie SEntgl Breufb 
fden Kriegs, und Domainenfammern und 
derfelpen Bedienten in Schlefien gem Kor 
it, und in der Sammlung Schlefifmer Berords 
nungen vom Jahr 1748. ſtehet. wa 
Ferner der Auszug aus der] Brandenburg 
DOnolsbahiihen Bauordnung, d. d. ızten Mi 
#763: in N. 10,9 de8 Leippiger Intelllgenzblatte 
nom Jahr i763. i$, bi 
Dur gute und brauchbare, Bauprdrungen und 
Bjautaren befördert die Landespolicey das Wohl der Eins 
wohner eines Staats um einen nzhel. Sind folhe 
Voiſchriften vorhanden, fo iſt es ine dor erſten Pflichten der 
Policy, darüber mir aller Strenge zu halten und dle Be 
folgung derſelben moͤglichſt zu befördern; mangeln fie aber, 
er werden.fie nicht: befelar, "6 bie 'gtfammelten 
‚Kräfte der, Bürger und Landl— —— — oder 
betruͤgeriſchen Werkleuten unse Fig verwandt, oder ver« 
ſchwendet. ſls * Be * er ’ ee 
Bauan ge, ohne Beihülferder Bau, gen 
und Dautaren Se An MR Band 
find ohne ausgemachte Mitgel , welche den Werth und bie 
Menge der Materialien, umdsdas Arbeitelohn oder die Preife 
betreffen, ſchwan kend. Daher kommt es auch, daß Sauau⸗ 
ſchlaͤge von einerled Gegenſtaͤnde, von've en Meiftern 
gemacht, wicht vie bereinftimmen, deun Der relativ rich⸗ 
tiafte Anfchlag laßt immer noch einige Abänderungen zu. 
Offenbare Unrichtigkeiten und Verſtoße in Anfchlägen fan 
man auch ohne, Bauordning.-und, Bausapeientdeden, 


dam 206* 
2 han TER 
Form der Datanfchiäge, 

Jeder Bartänfehlag muß. der fihtbaren Deuts 
Tichteit wegen aus drei Sthcen beftehen: nämlich 
Aus der Weberfhrift, dem SmBalte und ber 
Mekapicrufatiom e Er 2 

Die Weberfchrift enchätt die Biſtinmung 
des Gebäudes, die Fänge, bie Tiefe und die si 
* 
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" 100 Hopljiegeln in Kalch jartw.jer. 
Ju legen, A Stud 3 Pf. 
» 1163 Wifpel Kal) zu 
r ie a Wilpel ı Gr. 
vr — 


O Subrlohn. 
2743 vierfpännige Fuh ⸗ 
en Drudfteine a 16 Ör. 
1163 Wifpel Kald) ans 
‚iufahren a ı Gr. gufs 
10 jmweifpännige Sul 
—— 16 6r. 
* 1880 Stüd Mauerfteine 
anzufahren & 1000 GStüd 
15 ©r. ; 
21879 Stud Dachzie⸗ 
geln anzufahren A 1000 
tüd 12 Gr, 
. 200 Stu Hohlziegeln 
anzufahren - 
2 Bubren Seldfteine 
a8 60r 
120 jmweifpännige Fuh⸗ 
ten Grand oder Erde in 
den Stall zum Auffüllen 
‚anzufaßren A 4 Gr. 
20000 Stuͤck Splinte 
au fahren 


Summa 


Summa an Manerarbeit I 
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Renee, | Ge. PrA Re | @r.| Pr. 


Thorflügel’von Kreis 
abzubinden und die 
ter zu ſpünden und aufs 
geln à 16 Gr. 
Thuͤren don rauhen ges 
beten Bretern zu vers 
Igen a 16 Gr. 
Dachlukenladen, im 
chſchnitte a 12 Gr. 
Dachluken zu verbin⸗ 
aufzuſetzen und die 
tenwangen mit Bretern 
eihlagen a 18 Gr. 
© Stüd Breter zu fäus 
und an die Balken zu 
In l 
Treppe ju verfertigen, 
die Stufe 13 Gr. 
inen KHähgeboden 20° 


hen, ineldfive das Holy 

efchlagen, die Breter 

yünden und aufzunageln 
i 


Summa 
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Der Anſchlag A enthält die 
ch der neuen, der Anſchlag B a 
alten Ar. 


Auſchlag des Dui nach engliſcher m 


a. An Bauhdizern. 


hr, 4Rthle. 12 Or.— Pf. 
— 3 Stämme zu Da ſchwellen 
a1 Rehlr. 12 Or. 4 Rtehlr. 12 Gr. — Pf, 
= Stämme zu Dachſparren 
a. Rthle. 12 Gr. 7 Rthfe. 12 Gr. — Pf. 
Summe 25 Rthlr. 12 Ör.— Pf. 
>. Die kleinen MWechfelbalfen werben aus ben 
Bapfenden der Balfenftämme genommen und auf das 
Kreuz don einander getrennt. 
4 b. An Zimmerarbeitsiohn. 
Sir 13 Stämmeund 2 Eichen 
zu fällen und zu befchlagen 6 Rthlr. — Gr. — Pf. 
Trennung der Mauerlatten 3 Rebe. — Gr. — Pf. 
‚Trennung ber Wechſelbalken 3 Rthlr. 12 Gr. — Pf. 
Trennung der Sparrenbölger HR. 12 Gr. — Pf. 
Fürs Abbinden, Auffegen 
und Satten, auf den lau⸗ 
fenden Fuß 9 Gr. ge f 
rechnet 18 Rthlt. — Gr. — Pf. 
Die Toralfumme 6o Rh. 1a Gr. — Pf. 
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Allgemeiner und gründliher Uuterricht 

BP: ALT, von J. W. Huth. Halberſtadt 

22 elle. J 

ZT en vollftändiger und verbefferter Auszug des vorigen 
Wertes, und bei weitem das brauchbatfte zum Mı 

iſt das vermehrte umd verbeifente Kandbud 
für Bauherrn und Bauleute zu Berfertigung 
und Beurtheilung der Bauanfhläge vonWohns« 
undLandwirthfhaftsgebäuden, von I. €. Huth, 
Halle 1794, zweite Xuflage. 

„ Holfhens Grundfäge zur Anfertigung 
richtiger Bauanfhläge in der Chursund News 
mart und Pommern. Berlin 1777. 3 Theile. 

Eine kurze Art Bauanfchläge ju verfertigen und die 
möthigen Baumaterialien zu berechnen, feht in Anger 
manns Civilbaufunft ©. — 

Muſter zu guten Bauanſchidgen findet man. auch im 

’ Krünis Ston. Encyklopädie, Theil 3. Art. Batır 
anfdhlags zerfireut aber in vı iedenen fameralifti 
ſchen Schriften. 

Keferfeins Anfangsgründe der bärger⸗ 
lichen Bautunft, enthalten ebenfalls einige Anfchläge, 

- fo wie defielben Anleitung zum Brüden: und Bafs 
ferban (keipzig 1797) nfehläge zu feinernen und 

bölzernen Brüden enthält. 

« Mehrere Schriften Aber Bauanfhläge findet man 
An der Rofenthal. Lirteratus der Tedhnologie 
——— Theils des Jacobs ſon ſchen Woͤrterbuches ans 
‚geführt. 
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